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geht Ti Jeft ſeehrochen! 


Schröder und Genoflen in dem 
alten Meineidsproseh. 


Berlins Stadtrat muckl aul. 


@elbfimord eines Gnmanafial: 
lehrers. 


Senfationelles Sterbebettbefenutnii; eines 


Sirfusfünftlers in Wien ! 


Splpatenunglüd in Tirol, 


Berlin, 4. Febr. Großes Auffehen 
macht in ganı Deutfchland das Ergeb— 
niß des, neu aufgenommenen Mein 
eibsprogeffes in Efjen gegen den, jei- 
nerzeit vielgenannten SKatierdelegir- 
ten und Beraarbeiterführer Lubmig 
Schröder und Genofien. 

Am Jahre 1895 waren diefe Män 
ner des Meineids jchuldig geiproden | 
und zu Zuchthaus verurtheilt worden, 
-— und zwar größtentheils 
Ausfagen des früheren, jegt veritorbe- 
nen, Gendarmen Münter bin, daß fte 
falfches Zeugniß über das Verhalten | 
ber + Polizei bei einer Arbeiterver- 
fammlung in der Nähe von Eijen ab- 
gelegt hätten. Jet hat es fich heraus: 
geftellt, da;, der Gendarım felber Mein- 
eid begangen hatte, und die Leute un- 
fhuldig waren! Sogar der Staats: 
anmalt felber beantragteFreiſprechung, 
der vorfitzende Richter wies dann die 
Geſchworenen in dieſem Sinne an, 
und dieſelben fällten ein dementſpre— 
chendes Verdikt. 

Dieſe Unſchuldigen fünf im 
Ganzen, ſämmtlich Sozialdemokra— 
ten — haben 16 Jahre im Zuchthaus 
gejeflen, b:i harter Arbeit! Die mei— 
ften find jet grauhaarig und vorzeitig 
gealtert. Einer wurde bei der Ber: 
fündung des Wahrfpruches ohnmäch— 
ti 

ach dem jebigen deutſchen Geſetz 
find diefe Leute zu Schadenerfaß be= 
reöbtigt, defien Höhe non den Gericht3- 
höfen feſtzuſetzen ilt. 

Die Sozialiſten machen den ſtärkſten 
agitatoriſchen Gebrauch von der Ge— 
ſchichte, und ihre Bläter verweiſen in 
leidenſchaftlichen Artikeln auf das 
Schickſal dieſer Leute als „ein neues 
Beiſpiel für die Rechtszuſtände in 
Preußen“. 

Stadtrath gegen Regierung. 

Der Berliner Stadtverordnetenrath 
hatte eine lange Debatte über den Ent— 
ſchluß der preußigen Regierung, keine 
ſtädtiſche Oberaufſicht über die „Wohl— 
fahrtspolizei“ zu geſtatten. Die betref 
fende Antwort der Regierung war ſehr 
kurz und ſchnippiſch gehalten und rief 
daher allgemein bei den Stadtverord— 
neten Entrüſtung hervor. Selbſt der, 
ſonſt ſo maßvolle Oberbürgermeiſter 
Kirſchner nahm an den Angriffen auf 
die Regierung theil! 

Schließlich wurde einſtimmig 
eine Reſolution angenommen, welche 
die Regierung angelegentlich erſucht, 
künftig ſolche Polizeiausſchreitungen 
zu verhindern, wie ſie bei neuerlichen 
Gelegenheiten, namentlich bei denMoa— 
biter Tumulten, vorgekommen ſeien. 


Kaifer gegen die Modernen. 

Nah einer Mittheilung der „Na= 
tional-Zeitung“ bat es Kaifer Wilhelm 
abgelehnt, dem Bildhauer Augufte Ro- 
bin den Orden „pour le merite” zu ver- 
leihen, obwohl die Kunftafademie ifn 
einjtimmig für die Ehrung vorgeichla 
gen hatte. "Die Weigerung des Kai- 
fer3 hängt mit feiner Haltung negen 
bie modernen Tendenzen in ber Kunjt 
zufammen. 

Mascagni und Debuffn waren von 
ber Atabemie ebenfalls für einen Or- 
ben vorgefhlagen worden. Beide mur- 
ben indeß vom Kaifer abgelehnt. 

Uody ein Iuftfahrender Prinz. 


Prinz Sigiömund, der ältefte Sohn 
bes Prinzen Friedrich Leopold von 
Preußen, welcher in der Kadettenfchuie 
militärifch ausgebildet wurde, hat ſich 
der Aviatik zugewendet. Er hat ein— 
gehende Studien gemacht und dann ein 
Modell angefertigt, das ſich gut be— 
währte. Jetzt hat er eine Werkſtätte 
eingerichtet, um dort einen Aeroplan zu 
bauen. Der Prinz hat alle Holztheile 
ſelber verfertigt. Im Frühjahr ſoll 
der Probeflug ſtattfinden. 


War in Sittenſkandale verwickelt. 


Zu Jueterbog, bei Potsdam, hat der 
Gymnaſiallehrer Hoefer Selbſtmord 
begangen. Er war in Ems, wo er 
vorher eine Lehrſtelle bekleidet, wegen 
eines ſchmutzigen Skandals ſuspendirt 
worden, und es drohten noch weitere 
ſenſationelle Enthüllungen über ſeinen 
moraliſchen Karakter, was ihn zur 
Verzweiflung brachte. 

Zum Kaliſtreit. 

In der Kaliſtreitſache zwiſchen 
Deutſchland und den Ver. Staaten er— 
klären Berliner und andere deutſchlän— 
diſchen Zeitungen, Deutſchland habe 
das Aeußerſte gethan, was es in dieſer 
Angelegenheit thun konnte. Sie legen 
beſonderen Nachdruck auf das Anerbie— 
ten Deutſchlands, die einſchlägigen ge⸗ 


auf die les 


| 
| 
| 
| 





{eb (ich en Fragen durch Schiebsgericht 
entichetden zu Iaffen, mit welchem An- 
erbieten Deutichland Tlar gezeigt Habe, 
daß es aufrichtig bemüht jet, envlich 
eine Zöfung diefer unangenehmen und 
die quten Beziehungen beider Länder 
mit Störung bedrohenden Angelegen- 
heit herbeizuführen. 
Großh:rjo3 macht Karneval mit! 


Der beliebte Großherzog Ernit 


| Ludivig von Helfen hat den Mainzer 


ı Karnevalsrittern 
ı daß er ich jedenfalls 


| 
| 


lockten 


zu wiſſen gethan, 
an der „Narren— 
ſitzung! betheiligen werde, welche am 


10. Februar ſtattfindet. 
Verhängnißvoller Uebungsmarſch! 


Aus Wien wird heute gemeldet: 

Eine Kompagnie Tiroler Kaiſer— 
jäger hatte einen Uebungsmarſch mit 
Schnellfeuergeſchützen angetreten, als 
ſie in der Stubauer Alpengruppe un— 
erwarteterweiſe in ſehr ſtürmiſches 
Wetter gerieth. Dichtes Schneetreiben 
hüllte bald die ganze Truppe ein. Die 
Pferde wurden ganz im Schnee begra— 
ben und mußten herausgeſchaufelt 
werden. 22 Mann der Soldaten ſind 
jetzt krank, und der Zuſtand von 9 
derſelben iſt ein kritiſcher! 

Gendarmen als Raubmörder. 

Zu Eliſabethſtadt in Siebenbürgen 
zwei Gendarmen ein Mädchen, 
das aus Rumänien zurückkehrte, in 
den Wald nahe der Stadt, ermordeten 

und raubten 800 Franfen. Ein 
Föriter, welcher die That gefehen hat- 
te, that, als ob er ein Forſtfrevler ſei, 
und murde von denielben Gendarmen 
verhiftet. Wor der Polizeibehörde ent- 
hüllte er fodann.deren Verbrechen. 


Mar niet Unfall, fondern Mord! 


Ein, jhon vor 40 Jahren erfolgter, 
tragiicher Tod einer Geiltänzerin in 
einem Wiener Zirkus hat heute dur) 
ein Sterbebettbefenntnig ihres ehema- 
liaen Liebhabers feine Auftlärung ge- 
funden. 

Diele: Mann, Namens 
war in demjelben Zirfus, ebenfalls 
als Seiltänzer, angejtellt und verliebte 
jih in das Mädchen rafend. E3 fam 
auch ein Verlöbnif zuftande, aber ehe 
der feitaejegte Hochzeitätag heranfam, 
gab plöblih das Mädchen ihrem LKieb- 
haber den Abfchied und fagte ihm of- 
fen, daß fie einen Nebenbuhler, einen 
anderen Zirfusfünftler,  beirathen 
wolle. Wie Schmidt jet auf dem 
Sterbebett befannt hat, durhfchnitt er 
noh am Abend desſelben Tages, un— 
mittelbar ehe das Mädchen ihr verwe— 
genſtes Schaukunſtſtück ausführen ſoll— 
te, das Tau ſoweit, daß dasſelbe, ſo— 
wie die Unglückliche darauf trat, riß, 
und Sie 60 Fuß hinabgefchleudert wur- 
de" Sie blieb todt liegen. 

Niemals bis jekt hatte man eine 
Idee von der Urſache des „Unfalles.“ 
Schmidt hatte fein teufliſches Werk 
ſehr geſchickt ausgeführt und wurde nie 
beargwöhnt. Doch laſtete die Geſchich— 
te ſo ſchwer auf ſeinem Gewiſſen, daß 
er dieſerhalb den Zirkusberuf aufgab. 


— e —— —— ñ — 
Hat Klopffecterei ſatt. 


Jeffries iſt angeblich für immer mit der 
Arena fertig. 


Schmidt, 


Los Angeles, Kal. 4. Febr. James 
J. Neffries, der —— Meiſterſchafts⸗ 
klopffechter der Welt, der ſchließlich 
von dem Neger Johnſon beſiegt wurde, 
verkündet durch die „United Preß“, an— 
geſichts der unaufhörlichen Fragen, 
auf das Beſtimmteſte, daß er unter kei— 
nen Umſtänden je wieder an einem 
Preiskampf oder irgend einer öffent— 
lichen Schauſtellung theilnehme, und 
daß er auch keine diesbezüglichen Fra— 
gen mehr einer Antwort würdigen 
werde. Wie er ſagt, iſt er ſchon bor 
Monaten zu dieſem Entſchluß gekom— 
men. 


Das St. Louiſer Wettkegeln. 
Erreicht am Montag endlich Abſchluß. 

St. Louis, 5. Febr. Die Fünf— 
männerriege Kid Nichols' von Kanſas 
City brachte es im Wettkegeln von ge— 
ſtern Abend, in Verbindung mit dem 
„American Bowling Congreß“, auf die 
höchſte Ziffer: ſie warf nämlich im 
Ganzen 2720. Doc erreichte fie nicht 
den allerhöchiten bisherigen Rekord, 
welcher 2924 beträgt. 

Es ſieht darnach aus, daß die Flen— 
ners von Chicago den erſten Geld— 
preis gewinnen. Das Turnier ſchließt 
am Montag beſtimmt. 

Folgendes iſt das vollſtändige Er— 
gebniß von geſtern Abend in der 
Fünfmännerriegenklaſſe: 

Kid Nichols, Kanſas City, 2720. 

Wichitas, Wichita, Kanſ., 2672. 

Rubini, Chicago, 2636. 

Ben Murmans, St. Louis, 2581. 

B. Terrys, „B.'s“, Milwaukee 2558 

Die größte Menge während des 
ganzen Turniers wohnte dieſem Wett— 
kegeln bei. 

Folgendes iſt das Ergebniß des ge— 
ſtrigen Einzelwettkegelns: 

C. Knoll, Cleveland, 621. 

Blakeney, Omaha, 616. 

Grouch, Aurora, 602. 

R. Hanks, Aurora, 573. 

W. Gruber, Cleveland, 560. 


Dampfernachrichten. 
Angekommen. 


Madonna, Marſeille; Pennſylvania, 
Hamburg; Sonntag Vormittag am Dod erwartet; 
Kaiſerin Auguſte Viktorta. Hamburg; Ktalia, 
Greuna: Ye Zouraine, Dapre. 


New Vort: 


Reapel: Geltic und Alice, New Vort. 
- Xiperpool: Haverford, Philadelphia. 


Adgegangen. 
; 7 ig Albert, > 
—2* Serie re » 


No drei Wohen Kongrek. 

Wenigftens die reguläre Tagung dann 
zu Ende — Korim:rs 
lih verloren? 


MWafhinaton, D. K., 4. Febr. Nur 
noch drei Moden bleiben von der let: 
ten regulären Seffion des alten Kon: 
grejfes. 


Wie es fcheint, hat fich im Senat 
die Ueberzeuaung befeitigt, daß inner: 
halb diejes Zeitraumes auch die Lauf- 
bahn Willtam Lorimer’3 von Xllinots 
als Bundesfenator ihr Ende errdichen 
werde, 


Zu Beginn der Seffion, als der 
Ausfhuß, welcher diefe Senatorämahl 
unterfuchte, beinahe einhellia berichtete, 
daß Lorimer der Kenntnik non einer 
Beltehung von Gefeggebern unfchuldig 
fei, glaubten diefer und feine Freunde, 
alatte Bahn zu haben. Inzwiſchen hat 
ſich aber ein Sturm nach dem andern 
erhoben, und jetzt ſcheint das Scheitern 
des Lorimer'ſchen Schiffes kaum noch 
vermeidlich! Man glaubt, daß das 
ſchließliche Votum mit 2 zu i gegen 
Lorimer ausfallen wird. 


Senatoren, welche in den 800 Drud- 
feiten Zeugenausfagen über diefe An 
gelegenheit herummühlten, haben, mwe- 
nigftens nach Anfiht der Gegner 
Lorimer’3, feine Ausfichten in eben 
geriffen. Als der [hmwerfte Schlag 
gegen Lorimer aber gilt die jüngjte 
Rede des Senators Root. 


Wafhington, D. K., 5. Febr. In 
Generalpojtmeifter Hitchcod’3 Amtz- 
ftube vernahm man bewealiche Klagen 
eines Kahlföpfigen aus Chicago, 
welcher verlangte, daß die Poftveriwal: 
tung einer gemiffen Geſellſchaft, die 
anzeigte, ſie könne das Haar auf einem 
kahlen Kopf binnen ſechs Tagen wie— 
derherſtellen, auf das Dach ſteige. 
Wie der Kläger weiter ſagte, ver— 
pflichtete ſich die Geſellſchaft, FI000 zu 
zahlen, wenn die Kur fehlſchlage. Sie 
ſei in ſeinem Falle ſchnöde fehlgeſchla— 
gen, jammerte er, — und jetzt könne er 
weder die $1000 eintreiben, noch auch 
nur ſein Kaufgeld für das ſchwindel— 
hafte Zeug zurückerhalten. Der gute 
Mann will, wenn die Regierung jene 
Geſellſchaft wegen Mißbrauchs der 
Preſſe verfolgt, gerne. als Zeuge auf— 
treten; einſtweilen hat er aber ſeinen 
Namen nicht der Preſſe übergeben. 


Mandat wirk— 


Der blinde Senätor Owen von 
Oklahoma hat heute den Präſidenten 
erſucht, dem Kongreß den ſofortigen 
Verkauf der 480,000 Acres Kohlen— 
land der Choctaw-Indianer zu em— 
pfehlen, worum ſie ſich ſeit 8 Jahren 
bemüht haben. 


Bei dem heutigen Verhör vor dem 
Abgeordnetenhauskomite für Mittel 
und Wege wurde es offenſichtlich, daß 
das kanadiſche Gegenſeitigkeitsabkom— 
men ſpät in der neuen Woche dem 
Hauſe genau in der Form berichtet 
werden wird, wie Präſ. Taft es einge— 
ſandt hat. 

Die Verhandlung vor dem Aus— 
ſchuß hate übrigens einen recht operet— 
tenhaften Anſtrich. „Würdige Staats— 
männer“ kappelten ſich über Fragen 
wie: „Was iſt ein Glas Bier?“, „Wenn 
es 5 Cents werth iſt, iſt es dann halb 
Schaum?“, „Wann werden wir Kana— 
da annektiren?“ u. ſ. w. 

Der Milwaukier Mälzer E. Fink 


proteſtirte gegen Freimalz in dem Ab— 
kommen. 


„Freiwillige vor!“ 
Oder die 
fcheitert. 

Danpille, IU., 4. Febr. Wenn nicht 
noch freimillige Zeugen zum Vorfchein 
fommen und ben Großgefchworenen 
Auskunft über die Methoden der Poli- 
tier forwie die Namen der Männer ge- 
ben, die in Danville und im, County 
Vermilion Stimmen gefauft und ver= 
fauft haben, jo wird mwahrfcheinlich die 
ganze Wahlunterfuhung auslaufen 
mie das Hornberger Schießen, — dies 
ift die Meinung, melche heute Abend 
bon unparteiticher Seite ausgefprochen 
wurde. 

Ein Ueberblick über das bisher Er— 
reichte zeigt, daß das beinahe gleich 
Null iſt. Es wurde auch heute keiner— 
lei wichtige Auskunft erlangt. Als ſich 
die Großgeſchworenen bi3 Montug ver- 
tagten, erflärte der Obmann Wood: 
hard, daß er bereit fei, am Montag 
und Dienjtag freiwillige Zeugenaus⸗ 
ſagen entgegenzunehmen. leichzeitig 
gab er zu verſtehen, daß der Erfolg 
oder völlige Fehlſchlag der Unter— 
fuhung wahrjcheinlich nur noch davon 
abhängen werde, ma3 man an diefen 
beiden Tagen jolcherart höre. 


Schon von allem Anfang an waren 
die Großgefchiworenen in ihrer Unter: 
fuhung durch das Gejeh behindert, 
melches den Zeitraum der zu unter 
fuchhenden Borfommniffe auf nur 18 
Monate beichräntt, fowie dur die 
Bemühungen gewiffer politifcher Kli- 
quen, entweder die Großgeſchworenen 
zum Weißwafchen zu zwingen ober 
mit aller Macht das Heräusdringen 
der Thatfachen zu verhindern, „Gegen 
diefe Macht haben mir his jet nicht 
auffommen fönnen,” fagte der Ob— 
mann MWoodyard offen, als er fich 
heute Abend nach, feinem Landfite be— 
gab. 


Das Volt im Allgemeinen glaubt, 


Stimmenihaderunter fuhung 


daß, wenn nicht die Lage fih am 
bedeutend bie : 


Montag bebe 
Br er. 


Heute früh wird geftürmt ? 

Die m:ritanifhen Rebellen vor Juarez. — 
Mie Er:Sekfretär Garfield die Lage 
anji:bt. 

EI Pafo, Ter., 4. Febr. Die meri: 
tanijche Rebellenftreitmacht, unter den 
Generälen Drosco und Blanco, jteht 

jet unmittelbar vor den. Thoren der 

Stadt Yuarez (gegenüber EI Paio) 

und wartet auf das Signal zum Un: 

griff. 

Innerhalb der Stadt jcehlafen 600 
Mann Regierungsfoldaten auf ihren 
Waffen und find, wie Bürgermetiter 
Martinez jagt, bereit, er sum Tode 
Widerftand zu leiiten. Die Nerpofität 
der „wenigen Nichtkämpfer, welche noch 
in Juarez geblieben find, nimmt von 
Stunde zu Stunde zu. 

Eigentlich follte f[hon am Samijtag 
ein Sturm unternommen werden; aber 
aus irgend einem Grunde murde die 
Drdre zum Angriff verzögert. Gene: 
tal Drozco — der als jchneidiger 
Draufgänger befannt it — erklärte 
jedoch, dah er Leute genug habe, um 
jeden Augenblid die Stadt im Sturm 
nehmen zu fünnen. Gleichwohl erhielt 
er im Lauf des Samjtags noch Ber: 
ftärfung dur General Blanco mit 
feinem Regiment Rebellentavallerie. 
Bürgermeijter Martinez verbürate 
fih au für die Angabe, daß die Re- 
gierungsftreitfräfte die Stadt „gründ 
lich unterminirt“ hätten, und daß alle 
diefe Minen zum Losgehen gebracht 
werden würden, jobald es offenficht- 
lich werde, daß die Rebellen nicht meh 
abgewehrt werden fünnten! 

Man hält es für jo-gut wie gewiß 

daß Sonntag früh der Sturm that- 

fächlich unternommen wird. 

Cleveland, 4. Febr. James R 

Garfield, der frühere Bundesſekretär 

des Innern, melcher heute früh von 

einer ausgedehnten Tour durch Merito 
zurücdgefehrt ift, übergab ber „Uniteb 

Preß“ eine Erklärung folgenden Sn= 

halts: 

„Es kann kein Zweifel darüber be— 

ſtehen, daß jetzt wirklicher Bürgerkrieg 

in Mexiko herrſcht. Die Rebellen be— 
ſchränken bis jetzt ihre Kriegführung 
auf den Staat: Chihuahua. Eine 

Streitmaht Aufjtändifcher unter Ge- 

neral , Orozco fonirollirt Alles nörb- 

lih von Montezuma. 

Die Revolutionäre find unter ftren- 

ger Disziplin. Sie nahmen unferen 

Bahnzuz zu Montezuma meter Kon- 

trofle, und alle die 30 oder-40 Ameti: 

faner auf dem Zuge wurden gut be- 
handelt. Die Nebellen zahlten für 

Ulles, was fie auf dem Zuge oder an 

irgend einer der Stationen befamen, 

wo wir hielten. Sie brachten die Ver— 
mundeten aus den kürzlichen Gefechten 
= ih. Sie haben Yuarez umzin- 

e 

Alle eintreffenden Zouriften werden 

bon den Aufftändifchen in diefer gan- 
zen Provinz fehr höflich behandelt, 
und General DOrozco ganz befonders 
fah nach ihrem Komfort. 
Alle Verbindungen in Chihuahua 
find von den Revolutionären aufgeho⸗ 
ben. Telegraphen- und Telephondrähte 
wurden durchſchnitten, und Brücken in 
die Luft geſprengt. Die Führer arbei— 
ten auf die Einnahme der Stadt Chi— 
huahua hin. Es iſt unmöglich, ihre 
jetzige Stärte oder ihren noch zu er— 
wartenden Zuzug abzuſchätzen. Die 
mexikaniſche Regierung hält alle Be— 
richte über Erfolge der Revolutionäre 
zurück, um die Wirkung auf ihr Volk 
möglichſt zu verkleinern. Der Aufſtand 
iſt offenbar wohl organiſirt, und die 
Leute haben gute Manneszucht.“ 
Waſhington, D. K., 5. Febr. Ver— 
treter der mexikaniſchen Revolutionäre 
dahier behaupten, die Wall Street und 
Präſident Diaz hätten den Präſiden— 
ten Taft durch falſche Darſtellungen 
breitgeſchlagen und dazu gebracht, fich 
als Werkzeug der Wall Street-|nter- 
eifen in Merifo auf Koften der Repo- 
luttonäre benußen zu laffen. Auch fa- 
gen fie, die amerikanischen Iruppen, 
welche neuerdings immer zahlreicher 
nad der Grenze gefchidt wurden, feien 
nicht lediglih zur Aufrechterhaltung 
der Neutralität abgefandt torden, 
fondern au, um die Sache des Prä- 
fidenten Diaz „moralifh“ zu unter- 
ftügen. Diaz habe der Wall Street alle 
möglichen Verfprechungen aemadt. 

EI Rafo, Ter., 5. Febr. Es ver— 
lautet, der merifanifche Rebellengene- 
tal Orozco habe mit Tagesanbrud 
ben Sturm auf die Stadt Yuarez er- 
öffnet. 

Phoenir, Ariz., 5. Febr. E3 mwirb 
hierher gemeldet, daß ad London, der 
befannte amerifanifhe Schriftfteller 
und Wbenteuerer, jebt ebenfall3 eine 
Schaar merifanifher Aufitändifcher 
un meftlichen Chihuahua führe. E38 
heißt, die merifanifche Regierung babe 
bei dem Gouverneur von Arizona da- 
gegen proteftirt, daß ad London fich 
an ber Rebellion betheilige. London 
fol der erfte amerifanifche Sozialift 
fein, der die Aufftändifchen aftiv un- 
terjtüßt. 


Babhnraten in Kalifornien. 
Sollen ausfhlieglih von der Staatsbabn- 
fommiffion geregelt werden. 


Sacramento, Kal., 5. Febr. Das 
falifornifche Abgeordnetenhaus nahm, 
unter Gntrüftungsausdrüden ber 
eifenbahnfreundlichen Mitglieder, die 
Vorlage an, melde der jtaatlichen 
Eifenbahntommiffion die abfolute 


Macht verleihen will, die ——— 


— 


Deus 


Londoner Anfdiauung vom 
neuen Biplomatenfpiel. 


England kalıgefeli! 


Die fommenden Hämpfe im engli: 
ſchen Parlament. 


Jett 100,000 Aufitändifhe und 50,000 


türfifye Soldaten in Arabien ! 


Die Noih im Neih der Mitte. 


London, 4. Febr. Nicht die Schwarz: 
jeher allein cslauben, daß die euro- 
pätichen Mächte einen Punft erreicht 
haben, wo alte Gruppirungen aus: 
einanderaehen, ohne daß Jemand be- 
ftimmt fagen fann, was an ihre Stelle 
treten wird, und die berühmte „Welt- 
friegsgefahr“, die niemals ganz vom 
Horizont verfehwunden ift, beventlidh 
näher rüdt! 

In den lebten zehn Jahren hatte 
Europa zwei einander entgegengejehte 
Gruppen von Mächten, die einander bie 
Waage hielten: der Dreibund, aus 
Deutichland, Delterreih-Ungarn „und 
Ktalten beitehend, und das vom König 
Edward geichaffene „Einverftändniß“ 
bon Gnaland, Franfreih und Ruß: 
land. Nicht nothivendigermweile gingen 
die auf beiden Seiten gruppirten Zän= 
der in allen Dingen Hand in Hand oder 
ftanden auch nur auf befonders freund: 
Ichaftlihem Fuß zu einander. Delter- 
reih-Ungarn ınd Stalien zum Beijpiel 
fletfchen jehon lange die Zähne gegen 
einander. Aber jie wirkten zulammen, 
um die Nationen auf der anderen 
Seite zu verhindern, irgendmwelches 
Mactübergerwicht zu erlangen, fei es 
in Europa oder in der Welt im All: 
gemeinen. 

Man kann jagen, daß Deutichland 
den Dreibund beberrichte, und Eng: 
land das „Einverftändnig.” Iede die- 
fer beiden Mächte-manöprirt fehon feit 
ahren, um entweder ihre eigenen Ver- 
bündeten fejter an fich zu fetten oder 
diejenigen der anderen Macht 1o8=- 
zutrennen, England hatte dabei die 
Ichmwierigere Aufgabe, da das „Ein- 
verftändniß“ doch eine mehr oder min= 
der zwanglofe Sache ift, der Dreibund 
dagegen ein vollfommener Vertraa, mit 
Unterfchrift und Siegel. 

Gegenwärtig it Deutfhland 
obenauf. Denn es ift ihm gelungen, 
Rußland vom „Einverftändniß“ [o3- 
zutrennen und damit das ganze Madht- 
gleichgewicht aufzuheben! In einer 
Art braucht man fich darüber nicht zu 
wundern. Denn Deutſchland hatte in 
der Diplomatie ſtets eine mehr vor— 
dringende Politik, während ſich England 
meiſt auf die Defenſive beſchränkte. Und 
wie es in 9 unter 10 Fällen zu gehen 
pflegt: Der Anariff war erfolgreiche:, 
alg die Vertheidiaung‘? Mit König 
Edwards Tod hat fich das „Einver= 
ftäandniß” zerbrödelt; wäre er am Le- 
ben geblieben, fo wäre es vielleicht an= 
ders gefommen. Deutichlano nußte 
fein Abtreten von der Bühne prompt 
aus. 

» E3 fah in Aften eine qute Gelegen- 
heit zu einem Handel, welcher das 
„Ginverftändniß“ jprengen und aqleich- 
zeitiq in hohem Grade den Haf Ruß: 
lands gegen die teutonifche Welt ent- 
mwaffnen würde. Daher fchlug es vor, 
Rußland die volle Kontrolle über das 
nördliche Berfien zu überlaffen, mofür 
Rußland feinen Widerftand gegen das 
deutfche Vrojeft der Bagdabbahn auf: 
geben jollte. 


Diefe Bahn mirb ganz mit bdeut- 
fhem Gelde aebaut und mirb nad 
ihrer Vollendung von SKonftantinopel 
bis nach dem Perfifchen Golf gehen! 
Sie ift Schon ungefähr zur Hälfte fer- 
tiggeftellt. Won allem Anfang an war 
fie der Gegenftand von Proteften Ruß: 
lands und Englands, weil fie vie ruf- 
fifchen Antereffen im nördlichen Jerſien 
und die britifchen im füblichen Perfien 
fomohl wie in Indien gefährden mürbe, 

Raifer Wilhelm lud nun den Zaren 
im günftigen Augenblid nad) Pot3- 
dam ein, und hier wurde ein furzes, 
aber wichtiges Ablommen getroffen, 
monadh -Deutfchland die ruffifchen An- 
fprüche im nördlichen Perfien unum- 
Ichränft zuläßt und fi) verpflichtet, 
feine Bahnlinie innerhalb der „ruffi- 
hen Zone” zu bauen, während Ruß- 
land im Uebrigen Deutfchland freie 
Hand läßt; die Frage der britifchen 
Zone ift in diefem Ablommen uner: 
wähnt gelaffen worden. So hat denn 
Deutichland Rußland glücklich bei 
Seite geſchoben und es hat nur noch 
mit Frankreich und England zu thun, 
— ja auch das Vertrauen Frankreichs 
zu dem „Einverſtändniß“ ift bereits 
ftarf erjchüttert, troß ber jüngften be- 
Ihmichtigenden Erklärungen des fran- 
zöſiſchen Miniſters des Auswärtigen 
in der Deputirtenfammer! Deutjch- 
land glaubt jekt, der Bagdadbahn 
vollkommen ſicher zu fein und am 
bett Golf da, 
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| Refuttat dieſes Handels aber iſt, daß 
die Türkei dafür hält, daß fie von 
| Deutirtans berrathen worden. Noch 
por Kurzem ivar in Konjtantinopel der 
deutfche Kaifer als Beichüber des Ys- 
lam angefehen worden, und als der 
Freund, welcher Rufland aus Berfien 
fernhalten follte, — jet dagegen, jo 
fagt man am Goldenen Horn, hat 
Deutfchland fi mıt Rußland auf Ko— 
ften der Türfet ausgeföhnt, und die 
Türkei ift ausverkauft worden, mit der 
Bagadadbahn als Preis! 

Yranfreih und England haben oh- 
ne Zmeifel durch diefen Handel jehr 
an Anfehen gelitten. Und auch ayf die 
fleineren Nationen hat derfelbe feine 
Wirkung. Länder wie Serbien und 
Montenearo, welche jtets gehofft hat- 
ten, den fontrollirenden Einfluß des 
Dreibundes abzufchütteln, haben jebt 
alle Hoffnungen aufgegeben. nd 
Holland, Dänemark und Belgien jehen, 
daß Deutfchland fie nöthigen wird, 
Vertheidgungsmwerte zu bauen, die nur 
gegen England im Antereffe Deutjch- 
land3 benußt werden fünnen. Kurzum, 
„der Kaifer“ und fein Land tft jet in 
Europa obenauf. 

Zum erjten Male jcheint der Weg 
für Kaifer Wilhelm!s — 
Ehrgeiz ganz freizuliegen. Es iſt kein 
„mächtiger Onkel“ mehr da, welcher 
ihn bei jedem Zuge ſchachmatt ſetzen 
könnte; des Kaiſers Abkommen mit 
dem Zaren iſt der beſte Beweis hierfür. 

Was wird aber Frankreich thun, 
das ſowohl Englands, wie Rußlands 
müde iſt und ſich der Vorbereitungen 
für die „Revanche“ immer mehr ent— 
wöhnt? Wird es ſich nach 40 Jah— 
ren der Verbitterung endlich ſeinen 
alten Stolz verkneifen und die 
Freundſchaft Deutſchlands ſuchen? 
Bereits befürwortet eine einflußreiche 
Partei in der franzöſiſchen Deputir— 
ientammer dieſen Schritt. Ueberraſcht 
würde man gerade nicht ſein, wenn 

das jetzige franzöſiſche Kabinet ſich zu 
einer vollſtändigen Umdrehung beque— 
men würde! 

Dann aber ſtände England wieder 
in ſeiner alten „ſtolzen Vereinſamung“ 
daß außerdem Deutſchland 
ihm an der Gurgel wäre! Noch ſteht 
Großbritannien zwiſchen Deutſchland 
und deſſen Ehrgeiz in der Richtung 
weiterer kolonialer Ausdehnung, der 
Herrſchaft über die See und überhaupt 
einer weltweiten Herrſchaft. Wird 
Deutſchland jetzt auch das vereinſamte 
England zu zerſchmettern und damit 
die teutoniſche Herrſchaft in Europa 
und Aſien vollſtändig zu machen ſu— 
chen? Das wäre die Krönung ſeiner 
Politik der letzten Jahre. Vielleicht 
wird das Jahr 1911 eine Antwort, 
und eine ſchneidige, auf dieſe Frage 
bringen. . . . 

* x 

Die ertremen britifhen Schußzöll- 
ner, welche fich Tarifreformer nennen, 
agitiren jegt mit aller Macht für eine 
unverzügliche Anftrenaung von britt- 
cher Seite, die Gutheißung des fana- 
difch = amerifanifchen Gegenfeitigteit3- 
abfommens feitens des fanadijchen 
Parlaments zu vereiteln. edes Hin- 
derniß, das dem Taft’fchen Plane in 
den Weg geworfen werden fann, wird 
bon ihnen willftommen geheißen! Ka- 
nada, fagen fie, fol davor beichügt 
werden, „in Onfel Sam’3 Arme getrie- 
ben zu iverden“”. 

Da in der neuen Woche die Debatte 
über diefes Ablommen beginnt, und 
gleichzeitig die Stantseröffnung des 
britifhen Parlamentes ftattfindet, mit 
der Thronrede und der nachfolgenden 
Eröffnung derfelben, fo halten die fon- 
fervativen Schußzöllner den Augenblick 
für befonders gelegen, eine Breitfeite 
gegen den TFreihandel, rejp. gegen die 
Gegenfeitiateit abzufeuern. Sie glau: 
ben auch, der fanadifche Premier Lau- 
trier, ob wohl feiner ihre Leute, werde 
ed „niemal3 tmagen, den meitverbreite- 
ten Wunfch fanadifcher Fabritanten zu 
mibachten, daß diefe Angelegenheit den 
Wählern unterbreitet werden möge.“ 

* * * 

Es ſteht im neuen britiſchen Parla— 
ment eine Reihe heftiger Kämpfe be— 
vor, nicht blos diejenigen über die Stel— 
lung des Oberhauſes. Von einem 
neuen wahrſcheinlichen Streitpunkt 
hört man erſt heute: die Mitglieder 
der radikalen Partei in Wales 
haben ſich nämlich gegenſeitig verpflich— 
tet, gegen die Asquith'ſche Regierung 
zu rebelliren, wenn dieſe nicht auf die 
Vorlage bezüglich Beſchränkung der 
Vetogewalt des Oberhauſes ſofort eine 
Vorlage folgen läßt, welche der 
Staatskirche in Wales ihre Sonder— 
rechte entzieht. Und falls ſie dies nicht 
durchſetzen können, wollen die Waliſer 
fortan in demſelben Sinne Natio— 
naliſten werden, wie es die irländiſchen 
Parlamentsmitglieder ſind. 

Die Arbeiterpartei im Parlament 
fordert in erſter Linie, daß die Ab— 
geordneten künftig Diäten erhalten 
follen, damit der leidige Gerichtsſtreit 
über das Recht von Gewerkſchaften, 
Umlagen für die Bezahlung der Par— 
lamentsvertreter zu erheben, begraben 
werden kann. 

x * * 

Ueber abermaligen Schacher mit 
Kirchengütern in Frankreich wird be— 
richtet: Im Dorfe Sondeille (Departe— 
ment Correze) befindet ſich die Ein— 
wohnerſchaft in großet Erregung. Der 
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| Maire des Ortes Hat im Einverftänd- 
niß mit einigen —— die 


rl 


gen Mattin 


ee. 


———— Jahreangı 


tirte des Wahlfreifes foll dem unge: 
feglihen Berlaufsakt, der vom Mini: 
fterium der fchönen Künfte nicht ge: 
nehmigt war, beigewohnt haben. Die 
Einwohner veranjtalteten duch ein: 
ftimmiaen Beihluß eine Proteftfund: 
aebung gegen die, Handlung ihres 
Drtsoberhauptes und madten eine 
Klage gegen ihn anhängig. 
= * * 

Das Hilfstomite in Nanking, Chi— 
na, hat Meldung erhalten, daß vor 
Frühling die Zahl der Opfer der Hun- 
aersnoth und Peit fih auf eine Mil- 
lion belaufen wird” Gelbft wenn fie 
unbegrenzte Mittel hatten, wären bie 
Miffionäre, Doktoren und andere 
Treimillige in.dem Werte der Linde» 
rung nicht imftande, der jchredlichen 
Noth in den Provinzen Anhui und - 
Riangfu ein Ende zu machen. Die 
Aufgabe ift zu groß. Selbft in Chi 
na, mo Hungerändthe nichts Neues 
find, wird zugegeben, daß bie jegige 
die ſchlimmſte feit vielen Jahren ift. 

Wm. F. Juntim, ein Presbhteria- 
nermiffionar zu Sucdie, meldet, daß 
die Eingeborenen in ihrer großen Huns 
gersnoth Banden gebildet haben, bie 
bor Mord und Raub nicht zurüdfchres 
den, um Nahrung zu erhalten und 
Reifende und Häufer überfallen und 
plündern! In vielen Orten wagen ſich 
Leute mit guten Kleidern gar nicht 
aus dem Hauſe, aus Furcht, daß ſie 
überfallen und ihnen die Kleider vom 
Leibe geriſſen werden, um von den 
Räubern für Nahrungsmittel verfauft 
zu werden. 

Da die Bauern ihren Landbefi vers 
faufen, wo immer fie einen großen 
Landbefiger finden, der Zaufen mil, 
jo wird auch der Eintritt des Früh: 


jahrs& die Noth nicht viel lindern füns 
nen. 


* * * 


Wie aus Konſtantinopel heute ge⸗ 
meldet, entwickelt ſich der Kampf zwi⸗— 
ſchen den arabiſchen Rebellen und den 
türkiſchen Truppen in der Landſchaft 
Dſchemen (Yemen) zu einer überaus 
hartnäckigen Kampagne, welche ſich 
Monate und Monate lang hinzuziehen 
droht! Das türkiſche Kriegsamt gibt 
iegt zu, daß nahezu 100,000 Rebellen 
zur Zeit im Trelde ftehen, und minde- 
itens halb fo viele Regierungsjoldaten. 

Gefechte finden beinahe täglich) ftatt, 
und obwohl es an offiziellen Berichten 
darirder mangelt; heißt e3, da biegahl 
der —— ſchon hoch in, die Tau— 
ſende gehe. Die türkiſche Regierung if 
felber jchuld daran, dah die Lage eine 
fo verzmeifelte geworden tit, da fie bie 
eriten Berichte, die von türfifchen Df: 
fiziren an Ort und Stelle famen, für 
übertrieben hielt und fich daher nichl 
befonder3 mit ihren Maßnahmen be= 
eilte. 

Wie es heißt, fingen die Wirren da: 
mit an, daß die türfifche Regierung e3 
unterließ, innerhalb der feitgefegten 
Zeit die übernommene Verpflichtung 
gegenüber ten Häuptlingen Gaid 
Sorik und Ahan Nahya bezüglich der 
Verwaltung von Afyr und Dichemen 
zu erfüllen, und außerdem der Stats 
halter von Aſſyr, Suleiman Paſcha, 
ſich, gelinde geſagt, taktlos benahm, 
indem er einestheils den Schein 
freundlicher Beziehungen zu Said 
Idriß aufrechtzuerhalten ſuchte und 
anderntheils ſich bemühte, gewiſſe 
Stämme ihm abſpenſtig zu machen. 

Sehr gewogen waren aber die ara⸗ 
biſchen Rebellen der jetzigen Regierung 
nie; denn ſie ſind fanatiſche Anhänger 
der alten Ordnung der Dinge, wie ſie 
unter Abdul Hamid „blühte“. 


Muthmaßliches Wetter. 
„Nachher kommt ſelten Beſſeres“ kann 

Januar aus der Ferne rufen. 

Waſhington, D. K., 4. Febr. Das 
Bundesmetteramt ftellt folgendes Wet- 
ter für den Staat Yllinoi® am Sonn» 
taq und Montag in Ausficht: 

Regenoder Schnee im nörd 
lihen Theile, und Regen im Süden 
am Sonntag. 

Am Montag mahrfcheinlid Dass 
ſelbe. 

Im Weſentlichen das Nämliche gilt 
für Indiana. Nieder-Michigan ſoll 
zunehmende Bewölktheit am Sonntag 
haben, gefolgt von Schnee Sonntag» 
naht und Montag, Ober-Michigan 
und Wistonfin ebenfalls wolkigen 
Sonntag, und am Montag Schnee 
und wärmer. — 

(Der Chicagoer Wetteronkel prophe⸗ 
zeit:) 

Shön am Sonntag. „Unbes 

! jtimmtes* Wetter am Montag. Keine 
große Temperaturveränderung. Ges 
mäßigte, veränderliche Winde. 

Das Thermometer der Chicagoer 
MWetterwarte zeigte Samjtag Nachmits 
tag 2 Uhr 23 Grad, 3 Uhr 34, 4 Uhr 
34, 5 Uhr 33, 6 Uhr 32, 7 Uhr 31 
und um 8 Uhr 30 Grad. 

Die höchfte Temperatur in 24 Stun 
den, nämlich 38 Grad, herrfchte reis 
tag Abend um 7 Uhr, die niebrigfte, 
nämlid 23 Grad, Samjtag Vormittag 
um 9 Uhr. 

Der Wind erreichte feine höchfte 
Schnelligkeit, 28 Meilen pro Stunde, 
Samjtag Nachmittag, 5 Minuten nad 
4ellbr und fam vom Weiten. 


— Boshaft. — Junger Mediziner er 
(dem eine Dame eine große Anzahl 
vermeintlicher Krankheiten vorgeflagb 
hat); „Was für eine fernige Gefu n 
heit müffen Sie befigen, \gnd 
Frau, daß Sie allen diefen Uebel 
'o ftrogender Kraft 
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 Bofalberiäit. 
Altersverſorgung. 


Wird von allen ſtädtiſchen Ange— 


ſtellten augeſtrebt. 


Eine verfolate Unſchuld. 


— 


Als ſolche ſtellt Anwalt O'shaughneſſy 
den ſuspendirten Oekonomen der Ur: 
menanſtalt hin. — Erfreuliche Abnahme 
in der Zahl der Todesfälle. 


Eine Vorlage, welche allen jtäbti- 
ſchen Angeitellten, für die nicht bereits 


>» "in diefer Weile vorgejorgt ift, mit der | 


Zeit ein Anrecht auf Penfion fichern 
fol, wird in diefer Woche von Sena- 
der Legislatur ım 
Springfield eingereicht werden. Herr 
Gladin tft felber ein ftädtifcher Ange: 
ftellter, und zwar in der Abtheilung 
für örtliche Verbefferungen. Ausgear- | 
beitet hat die Vorlage der Hilfs-Kor= | 
porationsanmwalt Howard W. Hayes, 
und fie hat den Beifall des Verbandes 
der ftäbtiichen Zinildienit-Angeftellten 
gefunden. Sie fieht vor, daß Zipil- 
Dienft-Angeitellte der Stadt Chicago, 
für melche es bisher feine Penftons- 
faffen aibt, zum Bezug einer Penfion 
von $50 den Monat berechtigt fein 
follen, fobald fie zwanzig Jahre im 
Dienft gemefen find und das Alter von 
55 Yahren erreicht haben. Diefe Be- 
ftimmung fol indefjen erit fünf Jahre 
nad Annahme des Gefeges in Kraft 
treten, während mit den Beifteuern 
zur Benfionstaffe ($2 monatlich fei- 
tens eines jeden in Betracht fommen= 
den Angeftellten) jofort begonnen iwer- 
den fol. Man erwartet, daß hierburd) 
der Beitand der Penfionstaffe auf 
etwa $1,000,000 gebracht werden 
wird, ehe mit Auszahlungen begonnen 
zu werden braudt. Zmanzigjährige 
Dienstzeit joll die Anmwartichaft auf 
Penfion fichern, doch würde man, mie 
gefagt, mindeitens 55 Xahre alt fein 
müffen, um fich penfioniren laffen zu 
fönnen, und bis zum 55. Nabre muß 
aum Penfionsfond® auch der bei- 
fteuern, melcher die Penfionsberedhti- 
gung bereit3 erlangt hat, aber aus 
dem ftädtifchen Dienft ausfcheidet, ehe 
er 55 Jahre alt wird. Man veran- 
fchlagt die Zahl der ftädtifchen Ange: 
ftellten, für melche durch diefes Gejeh 
nun ebenfalls eine Benfionsfafie ge- 
ichaffen werden joll, auf rund 10,000. 
Penfionztafien beitehen bereit3 für 
die Mitglieder der Polizei und der 
Feuerwehr, forwie für die Schulange- 
ftellten, die Angeitellten der Biblio— 
thefsbehörbe und die des Waſſeramts. 

Der Finanzausfhuß des Gtabt- 
rath3 wird diefem morgen, Montag 
Abend, die nunmehr von ihm umge 
arbeitete Haushaltsporlage wieder zu— 
ftellen. Die darin vorgefehenen Bemil- 
ligungen belaufen fich ‘alles in Allem 
auf $48,230,468. Eine Bondsanleihe 
bon $900,000, melche zur Begleichung 
aefällter Zahlungsurtheile geplant 
war, ift zu quterleßt wieder auß dem 
Entwurf geftrichen morden. 

Kabale ohne £Kiebe. 

Als eine jchändliche Kabale gegen 
feinen Klienten Welfh bezeichnet An- 
malt Kohn P. O'Shaugneſſy das Vor: 
gehen der County - Zivildienftfommif- 
fion und des ountyraths = Präft- 
denten Barken gegen den Leiter des 
mit der Armenanftalt in Dat Foreit 
verbundenen landwirthichaftlichen Be- 
triebes. Wie Herr O'Shaugneſſy ver— 
fichert, hat man bei der porgenomme: 
nen Unterfuhung nur Leute verhört, 
die Weljh entweder feindlich gejinnt 
find, oder aber bedeutet worden waren, 
daß man es ihnen jehr verübeln wür- 
be, falls fie gegen Welfh nichts Nach— 
theiliges ausfagen follten. Der Ober- 
arztPollod, der zuguniten Welfhz aus- 
fagte, habe jofort den Zorn de Herrn 
Bargen fühlen müffen. Vorher hätte 
man offenbar gegen Dr. Pollod nichts 
einzumenben gehabt. Sobald er feine 
Ausfagen gemacht hatte, jet er au 
angegriffen und verdächtigt morben. 
Geftern habe Präfident Barken mit 
Melfh und dem Polizeichef der Anftalt, 
Kohn MeXvon, anfänglih au Dr. 
Pollod fufpendirt, nachträglich Tich 
aber doch eines befjeren bejonnen. 


Etwas gelinder. 


Der Stadtrathaausfhuh für Baus 
wefen wird die Annahme des Britten’- 
Ihen Antrages empfehlen, daß die Be- 
ftimmung der neuen Bauordnung aus» 
gefaltet werben joll, nach melcher 
auch beim Bau von Wohnhäufern in 
der Höhe von zmwei oder mehr Stod- 
werfen nur Pfoten und Trägerbalten 
aus Stahl follen verwendet merben 
dürfen. Man jchätt, daß falls fie in 
Kraft bliebe, vem Stahltruft eine jähr- 
liche Mebreinnahme von etwa $3,000,- 


‚000 aus Chicago erwachjen würde. 


füllt ih nah und nad. 


Am Laufe diefer Woche wird eine 
ganze Anzahl ftädtifher Verwal— 
tungs-Abtheilungen nach dem neuen 
Ratbhaufe verlegt werden. Auch der 
Mayor und der Kommiffär der öf- 
fentlihen Arbeiten beabſichtigen, ſchon 
in ben näcdjiten Tagen ihren Umzug zu 
bewerkſtelligen. 


Unterſuchung beginnt morgen. 


Morgen beginnt im Kreisgericht, 
unter dem Vorſitz von Richter Scan= 
lan, bie Unterfuchung der Unregel- 
mäßigfeiten, welche in Schadenerja- 
prozefjen porgefommen fein follen, die 
wegen Entmwerthung von Grunbbefig 
durch die Hochlegung von Eifenbahn- 
geleifen gegen die Stadt Chicago an* 
geftrengt worden waren. Wahrfchein- 
lich wird Anwalt Clarence &. Dar: 
row, der von dem genannten Richter 
beauftragt worden ift, die Antereffen 
bes Gerichtähofes, bezm. der Rechtä- 
pflege zu wahren, beantragen, daß die 
in den betreffenden Prozeffen gegen 
die Stadt abgegebenen Zahlungsur- 
theile aufgehoben merben. Die Ber» 


bartdlung über diefen Antrag wird 


Gelegenheit geben, alle Vorwürfe zu 
prüfen, welche von der ‚„CLitizens' 
Aſſociation“ gegen die ſtädtiſche Kor— 
porationsanwaltſchaft erhoben worden 
ſind. Man glaubt, daß immerhin meh— 
rere Tage auf die Unterſuchung wer⸗ 
den verwendet werden müſſen. 
Sterblichfeit»Staifik 
Nah dem Ausweis des Gefund- 
heitsamtes hat in voriger Woche bie 
Zahl der Sterbefälle fih um genau 
100 niedriger gejtellt, al3 in der Vor- 
moche, aber allerdings noch immer um 
19 höher, ala in der entjprechenden 
Woche des vorigen Jahres. Die per- 
gleichende Tabelle mit näheren Anga- 
ben über Zahl und Wertheilung ber 
Sterbefälle folgt: z 
Seb. in Feb. 
1911 1911 1919 
Gefammtzab! der Todesfälle. .660 750 631 


Jährliche Sterblichleitsrate, 
auf je 1000 der Bevölferung..15.2 17.5 2 


Typhus 8 6 
wtafern g 5 3 
Scharlachfieber 14 10 
Keuchhuſten 2 
Diphtherie 20 11 
Zuberfulofe 7 76 63 


Zungenentzündun 156 


Diarrhoeale Krankheiten (bei 2 
Kindern unter 2 Nahren).. 35 33 al 

Geburtöfebleer und limnfälle.. 40 39 26 
Nah dem Mlter: 

Unter 1 Jahr 135 

1 bis 5 Sabre 6 68 

5 bis 10 Jahre ; 

10 Bi 20 Sabre... ..orsonssse.. { 

20 bis 30 Nabre 

30 Bid 40 Sabre... ..o0.00000..+ 72 


18 50 Jahre............... 1 
50 bis 60 
60 bis 70 | 
70 bis 80 Sabre 
Ueber 80 Jabre.......00...... 26 

Eine große Abnahme 
der Zahl der gemeldeten neuen Fälle 
bon anftedtenden Krankheiten. E3 find 
nur 781 folcher Fälle gemeldet worden, 
gegen 1131 in der Woche zuvor. Dus 
mag nun aber ebenjo jehr auf Ver: 
nahläfjigung der Meldepflicht zurüd- 
zuführen fein, wie auf eine inzmwifchen 
eingetretene Beiferung im Gefund: 
heitäzuftand der Benölterung im All: 
gemeinen. In der Vorwoche waren 
211 Fülle von Tuberkulojfe gemeldet 
morden, in legtpergangener Woche be> 
lief fi die Zahl der gemeldeten 
Krantheitsfälle diefer Art nur auf 
130; in der Rubrit „Qungenentzün- 
dung“ zeigt fich eine Abnahme um 79 
in den Meldungen, in der NRubrit 
„Keuchhuften“ ein Rückgang von 20 
auf 9. Mit den Thatfachen dürften 
in allen drei Fallen die Ziffern mohl 
faum übereinftimmen. Dagegen darf 
man annehmen, daß menigjtend in 
allen neuen Mafern-, Diphtberie- und 
Scharlachfieber- Fällen, die zur Kennt: 
niß von Merzten gelangt find, diefe 
auh das Gefundheitsamt benachridh- 
tigt haben, und mefentliche Abnahmen 
zeigen fich auch in diefen drei Rubri— 
ten (Majern, von 135 auf 98; Diph- 
therie,, von 229 auf 180; Scharlad: 
fieber, von 240 auf 189). An das 
Diphtheriehofpital wurden neu einge- 
Itefert 28 Krane, als geheilt entlaffen 
wurden aus der Anjtalt 24, e8 ftarben 
4, und im Hofpital befanden fi am 
Ende der Woche 76. Am Blatternho- 


„ 159 
116 
67 


40 bis 


.pital waren am Ende der Woche 13 


Patienten unter Behandlung; je 2 wa: 
ren im Laufe der Woche aufgenommen 
und entlaffen worden. 


Ohne Fernfpredhdienit. 


Der Tyernfprechdienft in der zeitwei- 
ligen Stadthalle wurde geftern Abend 
um ſechs Uhr abgeſtellt, weil die Fern— 
ſprechgeſellſchaft den ganzen Apparat 
in der Zeit bis morgen früh nach der 
neuen Stadthalle verlegen will. Meh— 
rere ſtädtiſche Verwaltungsämter wer— 
den morgen in ihre Räumlichkeiten in 
dem Neubau einziehen. Die Störung 
im Fernſprechdienſt wurde infolge 
mangelhafter Benachrichtigung erſt 
nach Verlauf einer Stunde allgemein 
bekannt. 

— — — — — 


Sehnſucht nach neunzeyn Jahren. 


Im Büro der Geheimpolizei traf 
geſtern ein Brief von dem Hilfskon— 
ſtabler E. C. Cligny in San Joſe, 
Kal., ein, in welchem der Schreiber 
um Nachforſchungen nach ſeinem Va— 
ter erſucht, der im Jahre 1892 nach 
Chicago gekommen ſein und eine 
Großhandlung mit geiſtigen Ge— 
tränken gegründet haben ſoll. Seither 
haben ſeine Angehörigen nichts mehr 
von ihm gehört. 

— — J —— 

— Das Hochzeitsſchließen verkündet 

häufig den Beginn des Ehekrieges. 


Hatte BJahre 
lang gelraht. 


Bis es ihm zur zweiten Natur ge: 
worden war. — Qualen ohneEnde 
und ohne Erleihterung. —Eu- 
ficnra machte die Haut fo rein 
wie die eines Kindes. 


„Hätte ich bereits vor 50 Jahren etwas bon 
den Euticnra=deilmitteln gereutt, fo wären mir 
200 Deine u” ſchweres Leiden eripart ge- 
blieben. ein Leiden mar Schu pentlehte 
(Bloriafis); es begann am Kopf an einer Etelle 
bon der Größe eines Cent: af verbreitete 
ni fih über den aanzen Aörcher und aulegt unter 
die Nänel. Die Schuppen fielen beitändia von 
mir; mein Leiden börte n auf und Hatte 
feine Unterbredung. Nidht für taufend Dol- 
lars mödte ic bielt Krankheit nohmals burch- 
machen. Ich Bin ein unbemittelter ann: ich 
füble mid jebi aber rei, jeit a befreit Bin 
on ber Rrankfheit, Die von ben berfchiedenen 
ersten, bie ich nehabt Babe, ald Ausfag, Rin 
wurm, Bioriafis % f. m. bezeichnet vor e. N 
nabm un Sarlaparillas über 
andertbalö Jahre, ohne dbaf id Linderung ber» 
fpürte, AG Iann die Euticura«heilmittel micht 

nuq Ioden. &ie madten meine Saut iwieber 
* n bo 5 * die er — 

aeſun ren ame 
ticura-Seife rei ühfen tt 
und drei Wlafden Quti 

ätten ie mir ve fg e 

in ü verlangt t8 
en, i rde en_ben angten Breis ge- 
gr Er X Körper war mit uppen 


snorar von $ 
ededt: jeßt aber ift meine Haut fo rein, wie 


nderen. a8 War vor 22 
nachtedal n na unb nen 
gewörden, Dermip Sormning, Wat a 

7. NRobdember 1909.” 4 
Euticura ift baß Bi mittel fir _Be- 


blung b t f. in 
hutlcura-Seite 5 


ſchen 


— en nee ee a 


TZurngemeinde-Mastenfeft. 


Ein berücdendes Schanfpiel im der Ylord- 
jeite-Turnhalle geftern Abend. 

Die Chicago Turngemeinde hat bei ihrem 
geitern Abend in der Norbfeite-Turnhalle 
abgehaltenen jährlichen Preis:Mastenball 
ihren alten Ruf gewahrt, Wer von der 
Gallerin in den Saal hinabjchaute, und es 
waren ihrer Hunderte, dem bot fih ein 
berüdendes Bild dom Karneval, das ji 
unter hellen elettrijhen Schlaglihtern in 
feiner ganzen farbenreihen Fülle aus dem 
Rahmen der gedämpften Peleuchtung der 
Seiten und der Bühne um fo eindrudspol- 
ler heraushob. Phantaftiiher Schmud der 
Wände, der Gallerie-Brüftung und der in 
eine Art Laube verwandelten Bühne er: 
höhte nod die Wirkung des bunten Trei- 
bens, das dem Auge eine faft jinnverwir: 
rende Fülle von Masten und Mastengrup: 
pen darbot. Unter den legteren bemertte 


man neben vielen anderen 3. ®. die Feuer— 


wehr von Grafpille (Altersriege) mit ihrer 
vorfündfluthlihen Sprige, eine Oruppe 
reizender, von Angejiht allerdings kohl- 
Ihiwarzer Tänzernnen, und den Zirkus des 
Direltord „King Stew Hard“ (Herr Seil: 
brunn), jowie eine Anzahl flotter jchotti- 
fher Hocländerinnen. Der bemerfensiwer:- 
theften Ginzelmasten und Paare gab e3 jo 
viele, da man, wenn man einer den Vor: 
zug geben zu miüjfen glaubte, im nädhiten 
Augenblide jchon Wieder irre wurde, wenn 
eine andere ind Auge fiel. Den Preigric- 
tern, weiche $125 zu vertheilen hatten, muß 
ihr Amt reichliche Kopfichmerzen bereitet 
haben, ein Webel, von dem die Masten ji 
aber vor Vergnügen nichts träumen Tieken, 
denn PWergnügen gehabt haben alle über: 
reichlich, die jchönen Türfinnen wie der Ata- 
liener mit dem Affen, das Nitterfräufein 
wie der Kuhjunge und alle die Anderen. 
Tas Feft ftand unter der Leitung der Tur: 
ner Kohn Weber, Vorfiger, Henry Rein: 
oehl, Sekretär, Xoe Pfeil, Schagmeifter, 
Sus. U. VBerfes, Aof. Buihbaum und Dr. 
A. Siwierczet, die den Vorkehrungs-Aus— 
ihuk bildeten. 


Chicago Yayern-Derein. 


Kin gar Tuftiges Teft feierten geftern 
Ubend in der Mozart:Halle die Mitglieder 
des Chicago Bayernvereins mit Angehöri- 
gen und freunden. 8 twurde der 21. Ko: 
ftüm- und Mastenball des Mereins unter 
riefenhafter Betheiligung begangen. Bunt: 
foftümirte Bayern und andere deutjche 
Landsleute wimmelten in dichtem Gedränge 
im Tanzfaale, wo die bayrijche Regiments: 
mufif jpielte, und im Slofterteller, wo es 
Zitheripiel, Klofterwein und Klofterbier gab, 
vergnügt herum und freuten fich des Xe- 
bens von Abends 8 lihr bis zu einer unbe 
fannten Stunde am heutigen Morgen. Die 
Mitglieder Mar Barth, fyred Binder. fyred 
Wägemann, Leo Hinterleitner und Kohn 
Titenfcher bildeten den Feitausichuk, Der 
das Banze mit Vorbedacht eingeleitet hatte 
und es mit dem beften Grfolge zu Ende 
führte. 


Deutſcher Frauen verein Koniie. 


In Yondorfs Halle war eine große Mas— 
kenſchaar unter dem Banner des deutſchen 
Frauenvereins Louiſe zu närriſchem Thun 
und Treiben verſammelt. Des Lockmittels 
ſchöner Preiſe hätte es bei der Beliebtheit 
des Vereins eigentlich nicht bedurft, um die 
Halle zu füllen, aber dennoch hatte der aus 
den Damen Emma Stamm, Präſidentin; 
Minna Lehmann, Bertha Ulrich, M. Schnei— 
denbach, Pauline Brandis, Auguſte Zieſen— 
henne, M. Remly und Anna Klein beſte— 
hende Feſtausſchuß für Gruppen-Baarpreiſe 


und werthvolle Trophäen für Einzelmasken 


ausgiebig geſorgt, was natürlich nicht we— 
nig zum Erfolg des Abends beitrug. Das 
Feſt hat die vielen Geſelligkeits-Erfolge des 
Vereins um einen weiteren vermehrt. 


Badiſcher Unterſt.VDerein der Südſeite. 
Die Südſeite-Turnhalle war der Schau— 
platz des jährlichen Mastenballs des Badi— 
ſchen Unterſtüßgungsvp⸗reins der Südſeite. 
In der Pegel iſt die Jahresmaskerade die— 
ſes Vereins mit Preisvertheilung verbun— 
den geweſen, davon hatte man diesmal aber 
aus guten Gründen Abſtand genommen, 
und der Erfolg hat gezeigt, daß die Erwar— 
tungen des aus den Herren Carl Stolz, 
Vereinspräſident; F. Beh, Vorjigender: No- 
bert Yungblut, - Sekretär; Chrift Linde: 
mann, Schagmeifter; Sebajtian Wirth und 
Auguft Yupberger beftehenden Feftausichuf: 
fes mwohlerwogen und berechtigt waren. 
Nicht nur war der Befirch mindeftens cbenfo 
zahlreich, wie in f-üheren Jahren, jondern 
es hatte bei den Vorkehrungen auch mehr 
NRüdfiht auf die Karnevalsiuft an jih ge- 
nommen iverden fönnen, und fo fam es, dak 
Humor und Trohfinn mehr zur Geltung 
gelangten und die Theilnehmer einen ganz 
befonder3 vergnügungspollen Abend ver- 
lebten. 


Srauen-Untsrft.:Derein Lonife. 


Sehr fhön und in ungetrübter Harmonie 
und jreude verlief aud das Preis:Masten- 
feft, welches der Deutjche Frauenverein 
Kouife in der Walhalla-Halle veranftaltete, 
Zahlreiher Bejuh lohnte die Bemühungen 
der Damen (Ffifabeth Krauje, Mathilde He: 
merling und Katharine Rumpf, welche den 
Teftausfchuß bildeten, mit Gifer dafür forg- 
ten, daß echter Karnevalshumor fich ent: 
widelte, und den Gäften jelbftbereitetes Eſ— 
fen und jchmadhafte Getränfe vorjekten, 
Das Vergnügen dauerte bis in die Mor: 
genftunden, und das ganze yet verlief zur 
volfften Zufriedenheit aller Theilnehmer. 


Turnverein Einigkeit. 


Das jährlide Mastenvergnügen des 
Turnverein Ginigfeit lodte eine Menge 
Theilnehmer nah SHörbers Halle, Turner 
und Turnfreunde in aroßer Jahl. Am 
Nachmittag hatica die Kinder ihren Spa 
bei einem eigens für fie veranftalteten 
Preis: Mastenball, während am Abend das 
Vergnügen der ermwachienen Narrenivelt, 
ohne Preife, aber darum nicht weniger fräf: 
tig, zu feinem Recht gelangte. Die Herren 
Aohn Gradt, Chas. Diederih, Al. Pape, 
AU. Kochler, 9. Witt, Geo. Erhardt, 8. 
Schulz, E. Behnte und Fr. VBoehmte mad: 
ten fich um die Vorbereitung und Leitung 
des Ganzen durh Eifer und Gejchid fehr 
verdient. 

Chüringer Derein. 


TFamilienabend und Ball lautete das ge: 
ftrige Feitprogramm in Stange’s Halle, ivo 
die Mitglieder des Thüringer Vereins nebft 
Freunden und Ungehörigen recht zahlreich 
zuſammenkamen. Für Erfrifhungen, gute 
Tanzmufil ufw. war vom Syeftausfchuß be= 
ftens geforgt und damit die Grundlage ge: 
ihaffen, auf meldher der jhöne Erfolg des 
Abends fi ganz von felber aufbaute. Die 
Harmonie unter den fyefttheilmnehmern be: 
wirkte, dak von Anfang an eine gemliihliche, 
wangloje Stimmung herrichte und die Ge- 
felligteit bei den Thliringern mieder einmal 
einen Triumph feierte. 


Plattdeutfhe Gilde Lake View. 


An der Sozialen Turnhalle hielt Prinz 
Karneval als Gaft der Plattdeutfchen Gilde 
Late View Nr. 3 Heerfchau über eine Mas: 
tenfchaar, die den großen Saal bis auf ben 
legten Pag füllte. WUlle Theile von Lale 
View und den benahbarten Dirfern hatten 
Vertreter zum 23. Bern Feſte der Gil⸗ 
de entſendet, und Alle kamen mit dem fe— 
ſten Vorſatz, den Becher der Karnevalsluſt 
einmal wieder bis zur Neige auszukoſten. 
Der vorſorgliche Feſtausſchuß der Gilde 
war ihnen durch geeignete Vorkehrungen 
darin ſehr entgegengelommen, es konnte 
alſo nicht ausbleiben, daß man ſich großar⸗ 
tig amüſirte. 


Deutſcher National verein. 
In Had“s Halle an der Larrabee Strahze 
ing es geſtern Abend luſtig her, beging doch 
er Deuiſche Nationalverein im — ei⸗ 
ner Mitgl und ig das dritte 
* Zur vos — 5 
vielen wurde bon ben en 8. 
& Frau —* Zuber 


und 


Ba! 


1 2 


jeine Hflerle wiederhol 
In den legten paar 

u Tagen baben mich biele 
Leute erfucht, die freie 
Offerte, welde ih in 
der Sonntagvoit legten 
Dezember an alle Taup- 
beitleidenden ge madt, 
au_wiederbolen. 

Die Briefe waren doll 
der dringenditen Bitten 
um Hilfe. Sie fchilder- 
ten mir die fjchredliche 
Einfamfeit u. die granı+ 
fame NWbgeichiedenbeit 
de3 Leidenden bon. »eil 
Beranügungen und Dei 
Pflichten des Lebens. 
„Ich würde lieber ſter⸗ 
ben, Doltor, al3_ taub 
fein; aber ih weiß dat 
ih verloren bin“. Tas 
ift, der Inhalt mandes 
a . Briefes. 

Würde ih nur dieſe Seite des Bildes feben, 
fo würde ich verzweifeln. Aber jeder der Briefe 
entbielt au folgendes: „Ein Freund bon mir 
wurde durch Ihre Behandlung von Taubheit 
gebeilt. Bitte wiederholen Cie Ihre freie Taud- 
beitbebandlung- Offerte, dab aud ich Abre Me- 
tboden Tennen lerne, Was Cie fiir andere gc- 
ze haben fünnen ie fiherlib aud für mid 

um. 

I babe die freien Behandlungen gneland!. 
Sch weiß mur zu wohl, mit weldhem SHeratlopfei 
der Verzweiflung die Berion beim erfien Ge- 
räufd in den Ohren — die zeitweilige Erfäl- 
tungstaubbeit — da3 allmählige Abnehmen „e5 
ſcharfen Gehörs — erkennt daß er oder fie lan 
fam aber fiber eingefchloffen wird in der Gras» 
besitille, nei ttoß der Bormarnungen nicht 
weniger fchredlih ift. Und deshalb, fo dankbar 
ih bin, daß ih den ssreunden meiner geberl- 
ten Patienten belfen kann, werde ich micht ru 
ben, bis ich wiederum 


allen denen, welche taub find 
fagen ann: Ich werde jeder tauben Perfon, bie 
darnah fragt, eine freie Behandinng gegen 
zandheit geben. 

Ahr. die Ihr taub feid — zögert nicht -— 
fchiebt es nicht auf, fondern nehmt Feder und 
Zinte oder einen Bleiftift fchreibt auf irgend 
ein Papier eine Roftltarte genüat bollftändig: 

Bitte ihiden Sie mir Ihre freie Behandlung 

gegen Tandheit. Gebt Namen und Wdrefie an 
und jchidt es mir, * 
„Wenn ih Euren Brief embiange, werde id; 
Euch eine der Behandlungen frei fenden. Meine 
Vebandlung bat taujenden das Gehör wieder: 
aeaeben. Warum follte fie nicht dasielbe für 
Eu, tbun. 
„Es ift ganz glei wie gering Eure Taubheit 
ift — mie fchwer fie ift — mie lange Ahr ichon 
daran leidet — fchidt nah einer Behandlung. 
Viele wurden geheilt, melde ihren Sal für 
hoffnungslos bielten. Ich werde Euch über dieie 
%egandlung nichts Näheres Tagen, da Ahr Eu 
felbft überzeugen follt — die Wirfung in Eurem 
eigenen all jeben follt. Wenn hr meine bor- 
berige Offerte beantwortet bättet, würdet be 
jest bielleicht bei gutem Gebör fein. Verfäunit 
d "» Gelegendeit nicht, Tondern ſchreibt ſo— 
nleih nah einer Taubbeit-Bebandlunn. Sie tit 
frei. Schreibt an Taubheit-Spezialiit Epronle, 
24 Trade Blog. Bofton, Mail. Schrei in 
Deutih oder Engliid. 


—— — — e — r re——— — — —ñ — — 


N. Spronle, 
Spezialitt in Übhren- 
le.den. 


führt; famos war auch der, nad) einem Por: 
tanz, von allen Anmwejenden ausgeführte 
Henfeldeppchen- Tanz u. der darauf folgende 
Tahnentanz, vie denn überhaupt dasYaupt- 
vergnügen natürlich das Tangen war. Die 
Anordnungen waren don den frauen Ma= 
tie Zuber, Marie Maloney, Lizzie Westen, 
Flijaberh Kinfcher und den Herren Julius 
Splittgerber, U..Neisner und Chas. Süß 
vorzüglich getroffen worden. Der Werein 
hat 47 Mitglieder und bezahlt $4 die Woche 
Kranten- und 8250 Sterbegeld. 
Magdeburger Klub. 

In Count: Halle an der Sedgwid Straße 
beging” der Magdeburger Klub geitern 
Abend unter ftarfer Berheiligung, auch Sei: 
tens befreundeter Bereine, wie „Deutiche 
Macht“, „Arbeiter-Liederfrany” und G. W. 
Hoodoo Pleaſure Klub, die feier jeines 
zehnten Stiftungsfeftes, eine Gelegenheit, 
für welche die Damen das Heft in die Hand 
genommen hatten. Sie leiteten das Telt, 
allen voran die frauen Wlbertine Wiede- 
mann, Bertha Stubenrauch, Augufte Naufe, 
Yrancis Sfroblin, Anna Lindner, Anna 
Pagel und Lizzie Rottinger, denen als Mit- 
arbeiter die Herren CHrift und Albert Wie- 
demann zur Seite ftanden. Die Sänger 
trugen mehrere Ghorlieder vor, eine Werloo- 
fung bot ebenfalls Unterhaltung, und im 
lebrigen huldigte Alt und Jung den Freu: 
den des Tanzes. 

—-. —— 


Präfivdent Tafts Reifeplan, 


Der „Kandesvatec” wird nicht in einem 
Souderzuae wach Sprinafi:[d fabren. 
Präfident Taft wird, wie chon ge- 

meldet, gelegentlich des Tzeitejfens des 

Rincoln-Dentmalausfchuffes am Abend 

von Abraham Lincolns Geburtstag in 

der Staat3hauptftadt ala Ehrengaſt 
eine Rede halten. Auf der Reife wird 
er Chicago nicht berühren. Am ?rrei- 
tag Vormittag wird er auf dem regel- 
mäßigen Zuge der Pennfylvaniabahn, 
dem fein Sulonmwagen angehängt mer- 
den mird, von Wafhington abfahren 
und am näcdhjften Vormittag 11:20 Uhr 
in Decatur, |U., eintreffen. Er bat 
verfprochen, auch dort eine Anſprache 
zu halten. Um 12 Uhr Mittags wird 
er auf einem Magen der elettrifchen 

Landbahn nad Springfield meiterfah- 

ren, mo er,um 1:15 ihr Nachmittags 

eintreffen wird. Syn der Staatähaupt= 

Itabt wird er mit einem Empfana ge- 

feiert werben. Nach der Treittafel am 

Abend mwill er in feinem inzmwifchen auf 

der Wabaſh-Bahn nachgefommenen 

Salonmwagen fich zur Ruhe begeben und 

mit dem gewöhnlichen Zuge um 3:05 

Uhr die Heimreife nah Wafhington 

antreten. Der Fahrplan wurde geitern 

bier von Eifenbahnbeamten feftgelegt. 

Die Eifenbahnen find allgemein froh, 

daß der Präfident in einfacher Weife 

reift und nicht, wie fein Amtsporgän- 
aer, ftet3 in GSonderzügen, meil biefe 
ftet3 eine empfindliche Verfehrsftörung 
nach fich ziehen, da ihreimegen bie 

Bahnftreden auf meite Entfernungen 

hin frei bleiben müffen. 


Sübhnerbraten., 


Er wird in diefem Jahre beffer und bill» 
ger, fagen Sachverftändige. 

Auf dem geftern Abend im Hotel 
Sherman abgehaltenen zweiten ab: 
tesbantett des Schußvereins der Chi- 
cagoer Geflügeleinfäufer jagte 9. ©. 
Peterfon in einer Rebe, dah die Hüh- 
nerzufuhr in diefem ‘ahre beffer und 
billiger werden würde, als fie feit län- 
gerer Zeit gemefen ift. Die Kühlfpei- 
cher = Waare fei faft aufgebraucht, und 
gute Ernten und gutes Wetter hätten 
größere und beifere Ergebniſſe der 
Hühnerzucht bewirkt. Das Publitum 
ziehe den Kihlfpeicher = Hiühnern fri- 
[he vor und würde fie von jet an 
auch befommen. h 

Holgende Beamte wurden gemählt: 
Präfident, D. R. Steffen; Vizepräfi- 
dent, B. H. Peterfon; Sefretär, 3. 8. 
Enders; Schagmeifter, Emil Strumm. 


Tödtlich verletzt. 


Die „Foreſt Park Amuſement Co.“ 
ließ geſtern an Harlem Ave. und 
Madiſon Straße Maſchinen aus Wa— 


gen der Chicago & Great Weftern Eo.- 


audlaben. Dabei brach eine der Tau: 
rollen des Labefrahns und begrub im 
Hallen den in Dienften der genannten 
eier unter fi, Det Berunglte, dem 
beibe Beine zerma , wird 


Die Znitiatiogefehgebung. 


Redner beim Bantett der Civic Fe 
beration beleucten ihre Gefahren. 


Darnen vor Uebereilung. 


Erflären, daß das neue Syftem dem Kon» 

“ trolfyftem, das die Nation oft gerettet 
habe, ein Ende mahen werde. — Wir 
fung des Syitems in Oregon. 


Die Gegner des Spitems der ni- 
tiatiogefeßgebung, deren Einführung 
im Staat Ylinois dur Urabjtim- 
mung der Benölterung am 8. Nobem- 
ber_vorigen Jahres genehmigt morben 
war, kamen geftern Abend bei einem 
Bankett der Civic yeberation im 
Hotel La Salle zu Wort, deren Auf- 
fichtsrath fich bereit3 vor einigen Wo- 
chen, ‚geftübt auf gründliche Unter» 
fuhungen der Wirkung des Syſtems 
in Oregon und South Dakota, gegen 
deifen Einführung in Allinoig auäge- 
Iprochen hatte. 

Die Vereinigung hatte das Bantett 
zu dem ausgejprochenen Zwed veran- 
italtet, den Gegnern de Shitems 
eine Gelegenheit zu geben, auf die Ge- 
fahren binzumeifen, mit denen feine 
Einführung in Xllinois verbunden fei, 
da biß jet, von wenigen Ausnahmen 
wie den Verbündeten Vereinen für 
Örtliche Selbftregierung abgefehen, nur 
Vertheidiger des Shitems zu Wort ge- 
fommen feien. Wußer hiefigen Reb- 
nern, welche die frage theoretifch be- 
bandelten, hatte fich die Vereinigung 
auch Herrn Freberid B. Holmen, den 
früheren Präfidenten der ftaatlichen 
Anmaltsfammer von Oregon, gefichert, 
der ausführte, daß das Spftem felbit 
in Oregon, mo e3 zuerft in den Verei- 
nigten Staaten zur Anwendung ge- 
fommen fei, fie 
Tehlichlag ermiefen habe. An ber 
Hand einzelner Abitimmungen wies er 
nach, melde Mifbräude von einer 
fleinen Minderheit mit dem Gefeh ge 
trieben worden ſeien und getrieben 
werden könnten, und erflärte, daß, 
wenn der Plan in Dregon mit feiner 
geringen landwirthfchaftlichen Benöl- 
ferung meift angelfächfifcher Abftam- 
mung ein Yehlichlag Sei, in einem jtets 
mwachlenden großen, volfreichen Staat 
mie Jlinois, deffen aus allen Theilen 
Europad ſtammende Bevöllerung 
theilweiſe nichts von unſeren Regie— 
rungsformen wiſſe und nicht durch an— 
gelſächſiſche Ueberlieferungen geleitet 
werde, an einen Erfolg des Syſtems 
nicht zu denken ſei. 

Dawes mahnt zur Beſonnenheit. 

Einen Beifallsſturm entfeſſelte der 
frühere Kontroleur der Umlaufs— 
mittel und gegenwärtige Präſident der 
Central Truſt Company von Illinois, 
Charles G. Dawes, mit einer mareigen 
Anſprache, in der er davor warnte, ſich 
von der Idee, die der Augenblick ge— 
boren habe, hinreißen zu laſſen, und 
daran erinnerte, daß der erſte Gedanke 
nicht ſtets der beſte ſei. Der Zweck der 
Initiativgeſetzgebung ſei, mit dem al— 
ten Syſtem, das ſorgfältiges Erwägen 
nöthig mache, zu brechen und die ſo— 
fortige Einführung von Neuerungen, 
welche das Publikum in ſeiner gegen— 
wärtigen Stimmung fordere, zu er— 
möglichen. „Wir müſſen durchzuſetzen 
ſuchen, was die Bevölkerung nach reif— 
licher Erwägung verlangt,“ führte er 
aus, „nicht aber, was der Radikale und 
Demagoge ihm eingeredet hat. Der 
Ausdruck des Volkswillens, der nicht 
das Ergebniß reiflicher Erwägung iſt, 
iſt nicht, was die Bevölkerung ver— 
langt und braucht. Die Bundesver— 
faffung hat dem Rechnung getragen, 
indem fie eine Kontrole der durch die 
Bevölkerung erwählten Mitglieder bes 
Repräjentantenhaufes dur den bon 
den Staaten erwählten Senat vorfah, 
beffen Handlungen feinerjeit3 mieber 
duch den Präfidenten fontrolirt wer: 
ben fünnen. 

„Diefes Shitem ber Kontrole eines 
Zmeiges der Regierung durch einen an: 
deren Zmeig hat unjerer Nation bie 
Beitändigkeit verliehen. Jedes Regie- 
rungsfpftem gründet fih auf Kom- 
promifje, auf ein forgfältig ausgear- 
beitete® Kontrolfyftem, das eine forg- 
fältige Erwägung aller ragen nöthig 
macht. Der Zmed der Ynitiatingejep- 
gebung ift, mit diefem Rontotfoheen 
aufzuräumen, die Durchführung bef- 
fen zu ermöglichen, mas die Benölte- 
zung heute verlangt, da3 fie aber 
ſchließlich nach reiflicher Erwägung 
bermerfen würde. eber große Mann, 


| den wir heute verehrten, hat gegen biefe 


Eintagsmünfhe der Bevölkerung an: 
„ttämpfen gehabt. Dafür, daß er ih: 
nen Widerftand entgegenzufeßen ge: 
mußt hat, bewundern wir ihn heute, 

„Wir haben Zeiten gehabt, in denen 
ber Eintagdwunfd der Menge bie 
Oberhand behielt zum Schaden ber 
Nation. Der Ruf „Nah Richmond“, 
der bie Leiter der Nordftaaten beim 
Ausbruh des Bürgerkriegs zimang, 
Yeindfeligkeiten zu eröffnen, ehe fie da⸗ 
zu gerüftet waren, führte zu der be- 
Ihämenden Niederlage von Bull Run. 
Laffen Sie und darauf binarbeiten, 
daß nicht auch unfere Regierungsform 
ein unrühmliches Ende findet. Als 
unfere Beziehungen zu Spanien ge- 
fpannt murden, drängte die Menge 

zäfident Mefinley zum Beginn des 
Krieges, deffen Eröffnung er mit allen 
Mitteln Hinzuhalten fuchte, ba er fich 
bewußt mar, daß mir nicht gerüftel 
waren. Dafür miffen wir ihm heute 
Dant. 

„Die Gefhihhte unferes Landes hat 
ezeigt, daß unter dem gegenwärtigen 
Ehftem die Stimme der, Bevölferung 
chließlich doch den Ausſchlag gibi. 
Darin liegt unſere Sicherheit. Wem 
ollen wir Gehör ſchenlen? Dem Ra⸗ 


ditalen? Dem Konſervativen Es iſt 


in der Praxis als | 


Di 
en ae 


Beſeitigt ſogar den Keuchhuſten ſchnell. 
Ein Familien - Borrath zu 
geringen Koſten. 
EEE HA 
Hier iſt ein felbit amzmfertigendes Hausmittel, 
weiches den Huſten jchnell lindert und die bart: 
nädigiten Wälle gewöhnlih in 24 Stunden beilt. 
Diefes_MReyept ergibt ein Pint — genug für eine 
ange (Familie. Ahr könuter jo viel fertigen Huſten— 
Eirup nicht für 82.50 kaufen. Man mifche ein Pint 
granulirten Zuder mit 4, Pint warmem Wailer 
und verrübre «8 geri Minuten, dann thue man 2% 
Ungen PBiner (für 50 Gent? in eine WBintfiajche 
ard füge den Zuderfyrup hinzu. Dies hält fi vor: 
süglih und t einen angenehmen Geihmad — 
Kinder mögen ed. GStärkt den Appetit und ift leicht 

abführend, was jeher gut beim Huſten if. 

Ihr Tennt wahriheiniich dem mediziniihen Werth 
der Fichte In der ne bon Aftyma, Brons 
Kitis umd anderen Kehlleiden, wunden Lungen uſw. 
Es gibt nichts Beſſeres. Pinex ift das mertboollite 
Vraparat von norwegiſchem weſßem yichten:Ertraft, 
reich an Guialcol umd den natürlichen beilenden 
Fichtenz@lementen. Andere Präparate wirfen nicht 
nach dieſem Reyept. 

Die ſchnellen Reſultate dieſes wohlfeilen Mittels 
haben in tauſenden von Heimſtätten der Bereinigten 
Staaten und Kanada Freunde für dasſelbe erworben, 
was auch erklärt, warum es fo häufig nachgeahmt 
wird, aber nie mit Grfolg. 

Eine Garantie abjoluter Befriedigung oder das 
Geld zurüd wird mit diefem Mezept gegeben. (Euer 
Apothafer hat Pinex oder befornt e3 für Euh. Wenn 
nicht, fhreidt an The Nineg Co., Fort Wayne, Ind, 


bon allen Gefichtäpuntten jorgfältig 
erwägen.“ 
Fehlſchlag in Oregon. 

Ueber den Mißerfolg des Syſtems 
in Oregon, in welchem Staat es im 
Jahre 1902 eingeführt wurde, ſprach 
Herr Frederick V. Holmen, ehemaliger 
Präſident der ſtaatlichen Anwaltstam— 
mer von Oregon. „Es muß zugegeben 
werden,“ führte er aus, „daß das Sy— 
ſtem auf den erſten Blick verführeriſch 
wirkt. Aber ehe Sie den Fehler be— 
gehen, es ohne lange Ueberlegung ein— 
zuführen, ſollten Sie ſich erſt über— 
zeugen, welche unbefriedigende Ergeb— 
niſſe wir zu verzeichnen gehabt "haben. 
Die Erfahrung hat gelehrt, daß nie 
mehr als 90 Prozent und manchmal 
nur 62 Prozent aller Wähler ſich an 
der Abſtimmung unter dieſem Syſtem 
betheiligen. Viele ſtimmen für alle 
Maßregeln, viele gegen alleMaßregeln. 
Von vernünftiger Abſtimmung und 
ſorgfältiger Erwägung kann nicht die 
Rede ſein. Das Ergebniß iſt, daß in 
Oregon häufig eine Minderheit der 
Mehrheit ihren Willen aufzwingt, und 
daß die Intereſſen der Mehrheit da— 
runter leiden. Die Prophezeiung, daß 
die Bevölkerung zur Initiative und 
zum Referendum nur ſelten ihre Zu— 
flucht nehmen werde, hat ſich als falſch 
erwieſen. Bis zum Jahre 1908 hatten 
wir nur über 19 Maßregeln abzuſtim— 
men. m Jahr 1908 ftimmten mir 
über 32 Mahregeln auf einmal ab. Die 
große Maffe ift nicht intelligent genug, 
um vernünftig über jo viele Maßregeln 
auf einmal abzuftimmen. Gemöhnlich 
jivingen 40 Prozent der Wähler ber 
Mehrheit von 60 Prozent ihre Anfich- 
ten über Verwaltung ufm. auf. 

„Dabei ift Dregon ein Staat mit 
einer eingeborenen ameritanifchen Be- 
völferung und nur einer geringen Zahl 
bon Bewohnern, die im Ausland gebo- 
ren find, Was wird da8 Ergebnif in 
einem fo voltäreichen Staat wie |lli- 
noi3 mit feiner großen Anzahl von 
Bewohnern, die im Ausland geboren 
find, fein?“ 

Der Redner führte verfchtedene Bei- 
fpiele von der Wirkung des Syitems 
in feinem Heimathftaate an. So habe 
ed zur Vernichtung der Lachöfifcherei 
im Columbiafluffe geführt, thatfäch- 
lich dem Schmwurgerichtäverfahren ein 
Ende gemadt und dem Staat3oberge- 
richt Machtbefugniffe ertheilt, die an 
die Machtbefugniffe eines orientalt: 
Ihen Potentaten erinnerten, 

Herrn Richbergs Anſprache. 

Anwalt John C. Richberg, Präſi— 
dent der ſtaatlichen Kommiſſion für 
Einführung gleichmäßiger Geſetze in 
den verſchiedenen Staaten, führte aus. 
daß in den letzten Jahren das Beſtre— 
ben dahin gegangen ſei, die Zahl der 
Wahlämter zu verringern, ſo daß das 
Volk der Erwählung der wichtigeren 
Beamten größere Beachtung ſchenken 
könne. Die Einführung der Initiativ— 
geſetzgebung aber würde die Mühen 
des Wählers nur vermehren. 

„Wir ſollten nun,“ führte Herr 
Richberg aus, „genau überlegen, ob 
wir mit Einführung des Syſiems der 
Initiativgeſetzgebung nicht aus dem 
Fegefeuer in die Holle gerathen. Wir 
müſſen uns zuerſt bewußt werden, wo— 
rauf die Uebelſtände zurückzuführen 
ſind, die wir zu beſeitigen ſuchen. Ihre 
Urſachen ſind der Mangel an Inielli— 
genz und Pflichtbewußtſein gegenüber 
dem Gemeinweſen, der beim Durch— 
ſchnittswähler zu finden iſt, und die 
Treuloſigkeit des durchſchnittlichen 
EEE gegenüber feinen Wäh- 
ern. - 

„Die Erfahrung der legten 50 Nahre 
lehrt, daß der durchfchnittliche Wähler 
noch in ben Kinderfchuben ftedt. Ap- 
pellirt der erfolgreiche Politiker an den 
gut unterrichteten, gemeinfinnigen 
Bürger, der fi Männer und Maß- 
regeln genau anfieht? Sind die MWäh- 
ler von-Bermilion County, die ihre 
Stimmen für einen Dollar verfauften, 
bie Leute, denen man meitere Bürger: 
pflichten aufbürden fann? Sind die 
Mähler des Staates, die in aller Ge- 
müthsruhe forrupte und treulofe Ab- 
geordnete wiederum nad Springfield 
fchiden, bereit, fich mweitereBürgerpflich- 
ten aufbürben zu laflen? Es mirb 
behauptet, daß die großen Antereffen 
bie Legislatur forrumpiren. Aber fie 
fönnen doch nicht die ganze Bevölte- 
rung forrumpiren.” 

Andere Anfpradhen hielten Profeffor 
%. Lamrence Qaughlin von der Uni- 
berfität Chicago, der ald Spruchmei- 
fter feine? Amtes maltete, und Herr 
Henry M. Bnllesby, ber Präfident der 
Civic Federation, der den Vorfit führ- 
te. Unter ven Theilnehmern am Ban: 
fett befanden fich zahlreiche Mitgliever 
ber gelehrten Berufe und ftäbtifche Be- 
amie. 

Befürwortet Syſtem. 
bee einer Anfprahe im City Club 
tmortete geftern Nachmittag Geo. 


v 


Bortr 
League, bie Ein- 


Führen vn — 
raten Ge ee a 


Teinde bed Shitems Männer jeien, 
welche die gegenwärtigen lebelftänbe, 
welche das Syitem befeitigen wolle, zu 
ihrem eigenen Nuten ausgebeutet hät- 
ten. Gie behaupteten, diefe uebel- 
ftände ließen fich befeitigen, wenn man 
die Ausmüchfe deö gegenwärtigen Sh- 
ftem3 bejeitige. Direfte Gefeßgebung 
dur das Sphitem der Ynitiatiogefeß- 
gebung aber gebe der Bevölkerung dazu 
ein Mittel an die Hand. 


Drängen fih zur QAlrbeit, 


Hunderte von Gewandmachern, 
Männer und rauen, die den nun bes 
endeten langen Streif mitgemacht ha= 
ben, meldeten fich aeitern als Beer» 
ber um ihre früheren Arbeitäftellen in 
der von den Arbeitgebern unterhalte- 
ne Urbeitsnachmweisitelle. Den Leuten 
wurde gejagt, daß fie morgen oder fo= 
bald es fich thun Taffe, Arbeit erhalten 
würden. 

Frau Raymond Robins, die Vor— 
ſitzerin des Hilfsausſchuſſes, erklärt 
die Noth unter den ſtreikenden Ge— 
wandmachern für geradezu entſetzlich. 
Nach ihrer Schätzung ſind 10,000 
Perſonen, Männer, Frauen und Kin— 
der, vollſtändig mittellos und müſſen 
thatſächlich verhungern, wenn man ih— 
nen nicht zu Hilfe kommt. Frau Ro— 
bins hegt wenig Hoffnung, daß auch 
nur ein kleiner Bruchtheil der Noth— 
leidenden ſchon in den nächſten Tagen 
wieder angeſtellt werden wird. 

| —“ 
Starb an Gift, 


Koronerarzt Dr. Yofeph Springer 
erflärte nach einer Unterfuchung der 
Leiche des im Stod Exchange-Hotel, 
Nr. 3872 Cottage Grove Aoe., tobt ges 
fundenen Patrid McGuire, Nr. 7901 
Halited Str., dak der Mann an Kar- 
boljäure-Bergiftung geftorben fei und 
nicht, wie man erft glaubte, am Herz- 
Ichlage. Der Ynqueit foll am 14. Fe- 
bruar ftattfinden. MecGuire jcheint 
Selbftmord begangen zu haben; er 
hatte das Hotelzimmer am Donners- 
no unter einem falfchen Namen gemies 
thet. 

— —— — — 


Des Trinkers Ende. 


Der Fuhrmann Charles Carlſon, 
Nr. 2117 N. Halſted Str. erſchoß ſich 
geſtern Abend im Badezimmer ſeiner 
Wohnung. Seine Frau, die den Schuß 
hörte, fand die Thür verſchloſſen und 
brach ſie mit Hilfe eines Nachbars auf, 
Carlſon ſtarb aber, ehe der herbeige— 
rufene Arzt zur Stelle war. Die Po— 
lizei brachte die Leiche in ein Beſiat— 
tungsgeſchäft. Carlſon war 40 Jahre 
alt; ſeine Frau ſagt, er habe in letzter 
Zeit ſtark getrunken, und erblickt darin 
die Urſache der That. 


— — — 


Kur; und Neu. 


* Gin etwa 17 Yahre alter junger 
Menfch, den man für den aus Hunt- 
ington, W. Ba., ftammenden Byrd 
Miller hält, wurde geitern an Chicago 
Avenue und Troy Straße von eimer 
Kedzie AUne.-Elektrifchen überfahren 
und wahrjcheinlich tödtlich verlegt. Er 
liegt im Zabitha-Hofpital. 

— — — 


Die englifhe Bühne. 


Bladftone — David Beladco, 
ber erfolgreihe Bühnendihter und 
Iheaterunternehmer, hat ein neues 
Stüd gefchrieben: „Ihe Return of 
Peter Grimm“. BVeranlaft worden tft 
er zur Wahl feines Stoffes durdh eine 
Unterhaltung mit dem inzmifchen ver= 
ftorbenen Profeffor James von Har—⸗ 
bard, der befanntlih fo feit davon 
überzeugt war, daß unter Umftänden 
die Geifter BVerftorbener miederfehren 
fönnen, daß er vor feinem Ableben 
Freunden da3 Verfprechen gegeben 
hat, felber wieder aufzutauchen, falls 
fich’8 irgend follte machen laffen.. Bis- 
her hat er dieſes Verfprechen nicht eins 
geldft. Belascos „Peter Grimm“ aber, 
der im erjten Att des GStüdes ftirbt, 
fehrt in den folgenden Alten zurüd. 
Ob ihm das eine Befriedigung ‚ge- 
währt, wird das Gtüd zeigen, über 
deffen Inhalt Näheres noch nicht be- 
fannt tft. Die Rolle des „Peter 
Grimm“ fpielt Herr David Marfield, 
ein Künftler, der beim Publitum in 
großer Gunft fteht, und deifen Name 
jich ebenfo zugträftig ermeifen dürfte, 
wie der des Verfafjers und der ange- 
deutete Ynhalt des Stücdes. 

Eromn. — „U the Mercy of Zi« 
berius” lautet der Titel des Stüde, 
das bier für diefe Woche auf dem 
Spielplan fteht. Der Name fcheint 
zwar auf bie Flaffifche Vorzeit hinzu- 
deuten, aber da3 GStüd ift ein höchft 
moderned, und der Schauplaß der 
Handlung ift nicht Rom, fondern New 
Dorf. 

Epric — Ein toller Schwan ift 
„Sauce for the&oofe“, in welchem hier 
Yrl. Grace George al Trägerin ber 


überaus danfbaren Hauptpartie aufe 
tritt. 


=—- 1 +9  —— 
Pinot greift Roblenlandbill an. 
Weil fie die Sonderintereffen in Alasfa 
begünftige, 


Wafhington, D. K., 5. Febr. Der 
frühere Oberförfter Gifford Pinot, 
in feiner Eigenfchaft ala Präfident be& 
Nationalen — = Verbandes, 
machte einen fcharfen Angriff auf Sen, 
Nelfon’3 Vorlage betreffs Verpachtung 
der Kohlenfelder in Alaska. 

„Unfer Verband,“ fagte er, „ift ftet# 
fräftig dafür eingetreten, daß bie. 
alastanifchen Kohlenfelder ohne Ver- 
zug entmwidelt werben follen, unter ei- 
nem Spftem der Verpachtung feitens 
ber Bundesregierung. Aber jede jolde 
Vorlage follte anftändig gegen bas 
Volt von Alaska und der ganzen Pazi⸗ 
fittüfte fein. Die Nelfon’fihe Bill —* | 
begünftigt: in ganz ungebühr 
Maße die Sonderintereffen, sefp. das 
Morgan » © che Syndila 
mittelbar und 





Renorfleende Vergnünungen, 


— — 


Heute uund demmächſt ſtattfindende 
Vereinsfeſtlichleiten. 


Sanger: Jubiläum. 


Der Sreie Sänaerbund feiert hente fein 
55jähriges Beftehen. — Konzert und 
Ball des Oefterreihifh » Ungarifchen 
Militär-Kranfen-Unterfügunasvereins. 


Um heutigen Sonntag feiert der 
Freie Sängerbund in Schönhofens 
großer Halle jein 3hjähriges Aubiläum. Das 
Ballmann'ſche Orchefter Liefert die Mufit; 
auferdem hat der Perein ein großartiges 
Programm —— beſtehend aus Soli, 
Duetten, Maſſer uchören mit Orcheſterbeglei— 
tung uſw. Aufang punkt 5 Uhr Nachm. 
Das Komite, be ſteher nd aus den Sängern 
* Roth, Charles 


Joſ. Hochleutner, Frank 
Broetler, U. Comes, F. Juretſchte, Wm. 
Jul. Bengel 


Siemſen, O. Malſchewsky, 
Theo. Schenk, G. Gengelbach, E. H. Bau: 
Rößler und 


drey, Theo. Fiſcher, 
Nich. Brückner, hat Alles aufgeboten, um es 
den Beſuchern ſo angenehm wie möglich zu 
machen. Tidets 25c die Perjog, an der 
Katie 50: 

Der Defterreidbiid - 
Ihe Militär » Aranten = 
tertühungsverein 
heutigen Zonntag ein 
in Yondorfs Halle. Die vielen freunde deg 
Vereins werden die Ankündigung mit 
den vernehmen, da jie wiſfen, 
wie immer, etwas Gutes geboten 
ſie Gelegenheit erhalten werden, ſich gut zu 
amüſiren Tas Programm umfajt u. a. 
militäriiche Vühnen-Nufführungen und ift 
reic) an Abwechslung und Intereſſe. Das 
seht beginnt um 3 Uhr Nachmittags, Eins 
trittsfarten foften im Worrerfauf 25c, an 
der Kaffe 50c. 


Chas. 


Uns 
veranftaltet am 
Konzert nebft Pall 


Freu— 
daß ihnen, 
wird und 


N 


ver Teutonia 
peranftaltet am 


Krauenperein 
heutigen Sonntag vor 
5 Uhr Nachmittags an in der Wider Part: 
Halle eine — mit Ball. Ein— 
tritt 250. Da der Feſtausſchuß ſehr reg— 
ſam iſt, wird das Vergnügen zweifellos 
ebenjo erfolgreich austallen, wie Die frühe: 
ren TFefte Des Verein, 

An kommende Samſtag hält 
Turnverein Helvetia in 
Salle Turnballe feinen 
Narrenrath bietet Alles auf, Narren 
und Närrinnen fo vier Nergnigen zu be: 
reiten und hält allerlei Weberrafchunaen in 
Bereitjchaft, die vorläufig nicht verrathen 
werden dürfen An Weranitgen wird es 
nicht fehlen, und der Wejuch wird icden 
falis jehr zahlreich werden. 

Finen großen Preis-Mastenbail halt der 
Turnverein Freiheit am fom 
menden Zamftagn Abend in feiner Halle, 
3417 21 S. Halſted trage, ab. Schöne 
Gruppen= und Ginzefpreije find ausnefent, 
und da& ganze seit wird jedenfall wieder 
jehr genukreih werden = imnter im 
Turnverein Freiheit. Mei Mitaliedern und 
beim Hallenperwalter toſten Eintrittskarten 
35, an der Kaſſe 50 Cents die Perſen. 


Der Prinzeſſin Heinrich 

Deutſche Gegenſ. Unterſtützungsverein hält 
am tommenden Zamitaa feinen er: 
ten großen Breis Mast enball in Had3 
Halle, 1764 Larrabee Str., ab. G3 find 
für Gruppen entfprechende Breife ausge- 
feßt, auch fommen 100 Schöne einzelne 
Preiſe zur Vertheilung. Das Komite gibt 
ſich die größte Mühe, diefen Maskenball 
zu einem denkwürdigen zu machen. Mas— 
len, die auf Preiſe reflektiren, müſſen vor 
10 Uhr in der Halle ſein. „Tramps“ ha— 
ben keinen Zutritt, Hello Kids“ bekom⸗ 
men keinen Preis. Ta: ; Nomite wird@orge 
tragen, den Mit talieber n und Freunden 
einen bergnügten Abend zu bereiten. &3 
beſteht aus Anna Anders, Bräf.; Chriit 
Scönefed, Maria Hausburg, Gottlieb 
Slug, Minna Fricholin, Theodor Tim: 
mermann, riederife Wolff, Anna Möh- 
ring, L nifePujtig, Margarethe Hinrichs 
jen und Bertha Metintom. 

Am kommenden ZSamftag Abend veran= 
ftaltet die Plattdeutſche Gilde 
Fritz Reuter NMr. 4 ihren 22. Masken— 
ball. Die Herren Wm. Weſt jr., Chris. 
Clauſen, Chriſt Weſtermann, Friß Zimmer— 
mann, Wm. Clauſſen, Mar Scharlau, Wm. 
Wolff, Mn. Weit jr, Alfred Weſt, Fritz 
eher, Wm. Glare, Yum. Hoeftmann, 9. 
Kruggel und Chas. Yeny treffen die Nor: 
fehrungen in einer Weiie, Die einen großen 
Vergnügungserfola verbirgt. Der Masten: 
ball wird in Schönhofens Halle abgehalten, 
der Kintritt toftet 50 Cents. 

Die Sektion Main Wr. O des Rapyrifd- 
Amerikaniſchen WBereins von 
Eoof Kounty veranfitaltet am Tommenden 
Samftag Abend in Katiers Halle, DIER— 00 
Arher Uve., ihren jiebenten Preis-Maöten: 
ball, Der aus den Mitaliedern Frik Reu: 
ter, Rräjident: Kohn Gollwitzer, Vorſitzen— 
der; Kohn Schramm, Zefr.: John Foertſch, 
Schaßmeifter ımd U. Holkmann, PBeifiken: 
der, beſtehende Feſtausſchuß bemüht ſich ſehr, 
allen Freunden, wie immer, das Beſte zu 
bieten, und erwartet einen ſtarken Beſuch. 
Viele ſchöne Preiſe werden zur Vertheilung 
kommen. Eintrittstartetn koſten im Por: 
aus 256 und an der Kaſſe 50 Ets. 

Der Damenverein Amerika 
hält am kommenden Sonntag in Hör— 
ber's Halle die öffentliche Inſtallirung 
ſeiner neuerwählten Beamten, verbunden 
mit Tanzkränzchen, ab. Das Feſt beginnt 
um 3 Uhr Nachmittags, und wer einige 
vergnügte Stunden mitmachen will, berfäu= 
me niht, zu Tommen. Die Präjidentin, 
Kathie Dunter, die Vizepräfidentin, Min: 
nie Gottihalt, und der ihnen zur Seite fte: 
hende Ausjhuß werden ihr Möglichites ver- 
juchen, die Gäfte zufrieden zu ftellen. Der 
Eintritt koſtet 15 Cents. Die neuen Be: 
amten ſind: Expräſidentin, Chriſtina 
Schlecht; Präſidentin, Kathie Dunker: Vi— 
zepräſidentin, Minnie Gottſchalk; prot. Se— 
kretärin, Anna Werhan; Finanzſekretärin, 
Karolina Kretſchmer; Schatzmeiſterin, Ma— 
ria Schreiner; Führerin, Klara Doll; Aeu— 
ßere Wache, Margarethe Kolli; Verwal— 
tungsräthe: Wilhelmine Stegmann und 
Anna Runge: Finanztomite: Carrie Amond- 
fen, Marie Schaber und Therefe Sadomstt. 

Der Rheinijihe Verein hat feine 
dritte Narrenfigung auf fommenden 
Sonntag in Vondorf’3 Halle anberaumt. 

as Programm wird tpieder fo neu und 
bielfeitig jein, wie bei der zweiten, und den 
Befuchern zweifellos humorvolfes Vergnit: 
gen bereiten. Anfang wie gewöhnlid) um 
4 Uhr 11 Minuten Nachmittags; Gintritt 
bis 8 Uhr 25, jpäter 50 Gents; Narren: 
mützen frei. 

Am kommenden Sonntag findet in 
der Schiller-Halle, Wells Str., nahe North 
Üpe., die monatliche gejellig- dramatifche Un: 
terhaltung des Dramatijhen Ver— 
eins Harmonie ftatt. Nach dem um 
4 Uhr beginnenden Nachmittagstängchen 
wird am Abend Kneiſels luſtiger Vierakter 
„Berlin bei Nacht“ aufgeführt,” und dann 
wird weiter getanzt. Am Vorfehrungsaus: 
fhuß find die Mitglieder Augufte Heide, 
Kohn Reinhardt, Kamilla Keller, Karl Am: 
merglüd, ‘ohanna Holmann, Mar Uhle: 
mann und Präjident Henry Hollmann. Die 
Peranftalungten des Pereins erfreuen jid 
ftetS zunehmender Beliebtheit. 

Am fommenden Sonntag 
Raltet der Damenpverein 
weiß in ber Schlig-Halle, 
und Divifion Str., fein 13. Stiftungsfeft. 
Mufitaliihe und dramatifhe Worträge, 
Konzert und Ball find auf dem Programm, 
und das aus den Damen Bertha Feffin, 
Dinna Weitphal, Aohanna Walter, Mag: 
Dafene Fit und Gertrude Herzog beftehende 


der 
Der Ya 
Maskenball ab. Der 
den 


veran⸗ 
Edel— 
Aſhland Ave. 


Ungari- 


bürgt — 

üthliche und genußreiche Unterhaltung 

as Feſt beginnt um 8 Uhr 
Eintrittstarten koſten 25 Centte 

Am Samſtag dem 18. Februar, wird der 
— Frauen—Unterſtütz— 

ungsverein von Lake View ſei— 
nen dritten Maskenball abhalten, und zwar 
in Schmitts Halle, Ede Wellington und N. 
Leavitt Str. Das Komite befteht aus den 
Tamen Augufte Triphahn, Präf.; Katie 
Kalt, Vizepräf.; Poit, Schefer, Sander, We: 
ihe, Niberner, Haferfamp, Müller, Aulie 
Zapel, Rlein, Thielmann, Orlih und Chri: 
ftoph. Es wird jich feine Mühe verdrießen 
lajjen, allen Unforderungen zu genügen, 
um dem Feit zu einem guten Erfolg ju ber: 
helfen. Trolgende Gruppenpreife find au®: 
geiegt: 1. Herrengruppen= Breis (nicht un: 
ter zehn) 88 baar; 2. Herrengruppen: Preis 
(nicht unter acht) ein Faß Bier; 1. Tamen: 
gruppen-Preis (nicht unter zehn) $5 baar; 
2. Tamengruppen-Preis (nicht unter adıt) 
eine Flafhe Wein. „Tramps“ und „Dellow 
Kids“ jind nicht zu Preifen berechtigt. An: 
fang 8 Uhr. Masten, welche nah 10%, Uhr 
erjcheinen, find nicht zu Preifen berechtigt. 
Gintritt 250 die Perron, Supper 25c, Kaffee 
und Kuchen 15c. 

Der große Saal der Wider Park Halle hat 
fi) beim legtjährigen Bauernball des 
Defterreihbijhen Kranten:Un: 
tertfügungSpereins3 Stod im 
Fifen als zu Mein für die Menge der 
Iheilnehmer erwiefen, daher hat der Verein 
für den bevorftehenden Pauernball, der am 
Samftag Abend, dem 18. Februar, ftattfin: 
den soll, beide Säle, den oberen und den 
unteren, jener Halle gemiethet. Der Hei: 
nere Zaal foll al8 Dorffrug dienen, in wel: 
chem echt inmportirtes Piljener Bier und 
Moſelwein ausgeſchänkt werden follen. Die: 
fer Paueruball ift der fünfzehnte des belieb— 
ten Verei ns, und der TFeftausfchur trifft alle 
Anftalten, um ihn ebenfo gemüthlich und 
genußreich zu machen, wie bie früheren. 
GFintrittSfarten foften im Porvertauf 25: 
an der Kaſſe 50c. 

Der Goethe - 
am 18. ?rebruar 
Preismastenball inNondorf'3 Halle, Ecke 
North ve. und Halftev Strafe, ab. Es 
find für Gruppen entfprechende Geld: und 
andere Preiie ausgejegt, auch kommen 50 
Finzelpreiie zur Vertheilung. Das Romite 
wird jid) die größte Mühe geben, fie gerecht 
zu vertheilen. Masten, die anf Preiic re 
fleftiren, müjjen vor 10 Uhr in der Halle 
fein. „Iramps” haben feinen Zutritt. Das 
Komite wird Sorge tragen, den Mitglie- 
dern und ihren Freunden einen vergnügten 
Abend zu bereiten. 8 befteht aus den Da— 
men: Lina Bırrmeifter, Präfidentin; Ada 
Schneidenbah, Worjigende; Bertha Schoen 
feld Zefretärin; Katherine Eckebrecht, 
Schakmeiſterin; Katherine Pankoni, Marie 
Borchers, Chriſtine Schlaufmann und Em— 
ma Eul. Tickets koſten bei den Mitgliedern 
25c, an der Kaſſe 50e. 

Seinen 14. Preis-Maskenball veranſtal— 
tet der Pfälzer Verein am Sams— 
tag, 18. Februar, in der Sa Salle Turn: 
halle, Yarrabee Str. und Garfield Avenue, 
Geld- ımd andere werthvolle Preiie find 
ausaejett. Die Herren Adam SKlei:, Prä 
ſident des Vereins; Jacob Pehrenz, Por: 
ſißender: Jacob Kraft, Sekretär; Iſaak 
Weil, Schatzmeiſter: Emil Kraft, Henry 
CEChriſtmann, Martin Schuſter und Henry 
Theobald treffen Vorkehrungen, die ein 
ſchönes Vergnügen gewährleiſten. Karten 
im Vorverkauf 25, an ver Kaſſe 35 Cents. 

Ein gemüthliches Tanzkränzchen veran— 
ftaltet der Thüringer Damenper- 
ein am Zamftag, dem 18. Februar, im un- 
teren Saale der Lincoln Turnhalle. Das 
Komite aibt ji) die grüöfjre Mühe, den Br 
fuchern einen genukreihen Abend zu berei= 
ten: für (rfrifchungen wird beftens geiorgt. 
Anfang 8 Uhr. Gintritt 25c die Perfen. 

Tec Gambrinus- Unterftü- 
Kunaspderein veranftaltet feinen Preis- 
Mastenball am Samftag, 18. Febr., in der 
Züdfeite-Turnhalle.. Den jchönen Verlauf, 
den der Verein feinen bisherigen Tyeftfichkei- 
ten zu geben gewußt hat, zu wiederholen, ift 
das Beſtreben des tüchtigen Feſtausſchuſſes. 
Schöne Preiſe im Werthe von $100 — aber 
nur für Vollmasken, die um 9:30 Uhr an— 
weſend ſind — kommen jur Vertheitung, 
und es iſt in jeder Weiſe Sorge dafür getra— 
gen, daß die Mitglieder und Gäſte des Ver— 
eins wieder einmal einen recht vergnügten 
Abend verleben können. Eintrittskarten ko— 
ſten im Vorverkauf 25 und an der Kaſſe 50 
Cents. 

Auf allgemeines 7 
der und Freunde 
Liedertafel' 


erein 
jährlichen 


Frauenv 


hält Teinen 


erlangen ihrer Mitglie- 
wird die Schilfer: 
auch in Diefem Winter 
wieder ein Sommernachtsfeit feiern md 
var am Samftag, 18. Tsebr., in Schön: 
hofens Halle. Man tpird verjuchen, die 
feenhafte Ausftattung und Beleuchtung der 
Halle bei den bisherigen Feiten gleicher Art 
bei Weitem zu übertreffen, und wer cinmal 
eines diefer Feite bejucht hat, wird jicherlich 
auch diesmal wieder anmejend jein. Xeder 
Iheilnehmer fann fich Da inmitten duften: 
den friichen Grüns und bezaubernden Lich: 
terglanzes in angenehmer Gefellichaft nach 
Herzenslujt amijiren. Kintrittsfarten zu 
50 Cents die Perjon find nur bei Mitalie: 
dern zu haben. Anfang 8 Uhr Ahend?, 

Der Gejfangpverein Harmonie 
veranftaltet am Sonntag, dem 19. Februar, 
im großen Zaale der Yincoln Turnhalle eine 
humoriftiiche Unterhaltung nebit Ball, zu 
welcher das Pergnügungs-Romite die um: 
fafiendften Porbereitungen trifft. Inter 
Anderem werden die „iyidelen Schükenbrü- 
der“, Poffe mit Gefang, jomwie das „Berliner 
Nacht-Aiyl* aufgeführt; auch werden humo- 
riftifche Vorträge gehalten. — Der Ein: 
tritt für Ddiefe Teftligfeit ift frei. Nicht: 
mitglieder können durd;) Mitglieder einge: 
führt werden. nlaßkfarten find bei dem 
Vergnügungs-Komite Paul Wenzel, Heney 
Bauer, Otto Cummerow, Chas. Wetterling, 
Frank C. Link, Bruno Knecht, ſowie bei 
den Mitgliedern der Harmonie zu haben. 

Am Samiftag, dem 19. Tebruar, Feiert 
die Treue Shwefter » Loge Nr. 79 
in Hadz Halle ihr jechzehntes Stiftung: feit, 
Die Mitglieder und Freunde der beliebten 
Loge jehen dem Feit mit großen Frwartun: 
gen entgegen, da die Vergnügungen Ddiefer 
Nereinigung von jeher ohne Ausnahme jehr 
genußreih und gemüthlicdh verlaufen jind 
und ein tüchtiger Feftausschuß an der Arbeit 
ift, um auc, das bevorftehende elt wieder 
jo vergnügungsvoll twie möglich zu machen. 
Der Anfang ift auf 2 Ilhr Nachmittags feit- 
gejeßt, der Cintrittäpreis auf 15 Cents- die 
Perſon. 

Der Bayriſch-Amerikaniſſche 
Frauenverein der Südfeite 
veranſtaltet am Samſtag, dem 25. Februar, 
Fachnachtsſamſtag, ſeinen 10. großen Preis— 
masfenball in der Süpdfette-Turnhalle. Da? 
bereits in voller Thätigfett befindlidye Ko- 
mite erwartet mit Zuverficht, dak der Ball 
alle früheren noch übertreffen wird. Es 
ſind für Gruppen entſprechende Geld- und 
MWerthpreife ausgejegt, aud) fomımt noch eine 
große Zahl fchöner und mwertbvoller Preife 
für einzelne Masten zur Vertheilung. Mas- 
fen, die auf Preife refleftiren, miüdfien bis 
10 Uhr in der Halle jein. Klowns und 
TIramps fünnen feine Gruppenpreife erhal: 
ten. 8 wird Eorge getragen, Alle zufrie- 
den zu ftellen, und der Verein bietet Alles 
auf, um allen PBejuchern einen redht amü-= 
fanten Abend in bayrifcher Gemüthlichkeit 
zu bereiten. Anfang 8 Uhr. Tidets im 
Rorverfauf 25 Gent3, an der Kajje 50 Et3. 
Tas Komtte bejteht aus den Damen: Präji: 
dentin, Marie Gutzeit; Vorjigende, Kathi 
Wachter; Sekretärin, Agnes Foertſch; 
Schatmeifterin, Elife Arnold, und Unna 
Henn. 

Sein 12. Stiftungsfeft feiert der OI- 
denburger Frauenderein mit 
einem Ball am Samftag, 25. Febr. Das 
Feit wird im großen Saale der Mider Parf 
Halle abgehalten und von den Damen Marie 
Schwerdtfeger, Präfidentin; Johanna Bier- 
fischer, Helene Gramberg, Augufte Weitphat 
und Hedivig Dammeher jorgfältig vorberei- 
tet. Das Komite wird dafür jorgen, dak 
die beliebte Oldenburger Gemüthlichkeit zu 
ihrem Rechte gelangt und die Theilnchmer 
angenehme Stunden verlevden. Karten toften 
35 Cents im Borverfauf und 50 €t3. an 
der Kaſſe. 


er Februar-Verkauf von neumodiſchen Waiſts 


Die Ankunft von vielen neuen Modellen verſchönert unſere Waiſt-Abtheilung derart, 
daß die Auswahl zum Vergnügen wird. 


Die D ı 
finden, 


Geihneiderte 
Waiits 
Falten an der Schulter; 


ter Kragen und 


nebenftehendes Bild zeigt, 
Lingerie: 
Waiſts, Si 

Sheer Zaton; vorne mit Spiken- 


Einfag und Tuds bejegt; Spitzen— 
wie die —⸗ $1. 


Kragen; 





Unterröde für ir Kinder, 38c| Vertauf von Damen-Schuhen und Slippers 


Muſſelin-Unterröcke, mit hohlgeſäumter tucked 


Ruffle-Kante mit 


vierzehnjähr. Kinder. 


Stickerei; 


f 
| 
| 
| 
| 


Dazu paff 
Beinkleider; 


Zpariamieits:Bafement. 


Reiter von reinwollenen 1. 2) Kleiderſtoffen, 38e 


und farbige Stoffe — 


Schwarze 


ſend für Frühjahr 


für 


für 2- bis 14jährige; ſpuinu. 250 


ſchuß -⸗Lager einer 


bis 
Muſſelin— 


zwei— 
Aus Kid 


Schnür-Muſter; 


— oder * Iehen; 


die beliebten Sorten »— in Schwere 


und Sommerfleider, Kleiderröde und Suits. 
Viele Stoffe, die zu 1.50 die Yard, und 
feine, die unter 1.25 — E wurden. 


Die 


380 





Damen: Unterzeng „Seconds“ ungefähr. die Hälite 


Die 


der erhalt. 


Feingerippte mittelſchwere weiße baum— 
woll. Damen-Unterhemden und Bein— 380 
fleider; fehlerhafte der 75c Sorte, 38c 


Umbau-Berfauf: Damen: Strümpfe „Seconds“ 


Die 
ler. 


Schmarze Gafbhmere - Strümpfe 
Damen; volle Facon; 
und Fußfpiken; fehlerhafte der 
Sorte; 


Aufregendes Erlebnih, 


War Zeuge der Ermordung des 
Schankwirths John Mullauey. 


Schildert das Verbrechen. 


Die Polizei noffl auf Grund feiner An= 
gaben über ®urz oder lang des Thäters 
habhaft zw werden. — Des Meineids 


bezichtigt. --Yach berühmten Mujtern. 


Die Polizei hat einen Zeugen ber 
Ermordung des Schankwirths Kohn 
Mullaney, Nr. W. 63. Straße und ©. 
Hoyne Xbe., gefunden in der Perfon 
des 38jährigen Elmer Guftaffon, Nr. 
6545 ©. Honne Ave. Er ift der Mann, 
ber, mie geitern fchon berichtet, dem 
Schankwirth Fred Wanderby, deſſen 


Lotial über der Straße gelegen iſt, in 


gebrochenem Engliſch mitzutheilen ver— 
ſuchte, daß in der gegenüberliegenden 
Wirthſchaft etwas Schreckliches ſich zu— 
getragen habe. 
tanntlich für betrunken und hieß ihn 
ſich zum Teufel zu ſcheeren. Auf 
Grund der von ihm gelieferten Be- 
ſchreibung wurde Guſtafſon in ſeiner 


Wohnung aufgeſtöbert und nach der 


Wache in Englewood geſchleppt, wo er 
folgende Ausſage in kaum verſtänd— 
lichem Engliſch zu Protokoll gab: 

Das Verbrechen. 

„Vorgeſtern Abend um 11 Uhr 20 
Minuten ſtand ich in Mullaney’3 
Wirthſchaft. Außer mir befand ich | 
nur Mullaney im Lofal. Da trat ein 
Mann mit aroßem Schlapphut und 
Ihmwarzem Hemd über die Schwelle. 
Mullaney ftand hinter vemSchanttifch. 
Der Fremde trat auf ihn zu, 30g plößs | 
lich einen Revolver, brachte die Waffe 
auf ihn in Anjchlag und befahl: 
„Hände hoch!” 

„Ss meiß nicht, ob Mullaney dem 
Befehl nachfam, denn plöglich fiel ein 
Schuß, und Mullaney brach zufams | 
men. ‘ch beeilte mich, die Straße zu 
gewinnen. Ehe ich zur Thür hinaus- 
Iprang, jandte mir der Fremdling mit 
dem großen Schlapphut zmei blaue 
Bohnen nad. Die Kugeln Jauften dicht 
an meinem Kopfe vorbei. ‘ch Tief, fo 
fchnell meine Füße mich tragen moll- 
ten, nach der gegenüberliegenden®ir: = 
Tchaft und verfuchte dem Wirthe Klar zu 
machen, mas ich eben erlebt hatte. Ich 
glaube, er verftand mi nidt. Ich 
zerrte ihn mit mir hinaus auf die 
Straße und deutete in fieberhafterluf- 
regung auf die gegenüberliegende 
Wirthſchaft. 
ſtehen, was ich von ihm wollte, und er— 
ſuchte mich, mich davonzutrollen. Ich 
verſuchte dann noch einmal, ihm mein 
Abenteuer zu ſchildern, konnte mich 
ihm aber nicht verſtändlich machen. Ich 
hielt es dann für das Beſte, heimzu— 
gehen. Das that ich denn auch und 
blieb, da ich nicht wußte, was ich ei— 
gentlich thun oder laſſen ſollte, zu 
Hauſe, bis die Polizei kam. Ich habe 
nicht geſehen, daß der Mann mit dem 
Schlapphut hinter denSchanktiſch trat, 


weiß alſo auch nicht, ob er die Kaſſe 


geplündert hat. Sobald ich den erſten 
Schuß hörte, dachte ich nur daran, mich 
in Sicherheit zu bringen. Der Mörber 
mar zmifchen 20 und 30 Jahre alt, 
ziemlich groß und gut — 


niedrigen Preiſe ſind unfehlbare Führer 


graue Ferſen 


angebrochene Größen; zu 18c. 


Wanderby hielt ihn be= | 


Er ſchien nicht zu ver-⸗ 


der $2 
läre 


Qualität; 
und 


vorzüglichen Qualitäten übertreffen mehr als zur Genüge die ganz geringen Feh— 
Nur der Umban iſt verantwortlich für die äußerſt niedrigen Preiſe. 


Ausſchuß von 356 
8 nahtloſen Strümpfen 
5 in leichten, mittleren 


für 


35c 
Lisles, 


Keine Kuaelfpur aefunden. 


Auf Grund diefer Ungaben begaben 
Detektives fich gejtern Nachmittag nad) | 
dem Tihatorte und fuchten das ganze 
Lofal nach den beiden Kugeln ab, die 
ber Morbbube angeblich dem biedern 
Schweden nadhgefandt hatte. 

Sie fanden aber weder die Gefchoffe 
noch eine Spur von ihnen, was um fo 
merfmwürdiger ift, als nach Anficht der 
Geheimpoliziften die Kugeln nicht, 


ohne die Feniter zu zertrümmern, oder 


die Thür zu durchbohren, ing freie 
hinaus hätten fliegen fünnen. Diefes 
negativen Ergebnifles ungeachtet, hält 
bie Polizei angeblich die Angaben des 
Schweden im Allgemeinen für richtig, 
nur glaubt fie, daß er in feiner Todes: 
angſt Schüffe zu hören glaubte, mo 
feine gefallen waren. 
uf der Spur? 
Die Polizei Hat angeblich einen ihr 
ı befannten, hartaefottenen Verbrecher 
im Verdacht der Thäterichaft. Auf 
dieſen Verbrecher, deffen Name vorerft 
geheim gehalten wird, fahnden mehrere 
| Deteftives, die den Burfchen genau 
fennen. Guftaffon wurde, angeblich 
nur der Yorm megen, in Unter- 
Tuhungshaft genommen. Polizeihaupt- 
mann Collins erflärte aber, ihm ‚eine 
Darftellung des Mordes auf's Wort zu 
alauben. 
Kam doch ans ich‘. 


Die Koronersjurg, die geftern den 
Ssnqueft abhielt über den Tod der 38- 
— Frau Frances Hilbert, Nr. 
4022 Armour Ave., gab den Wahr— 
ſpruch ab, daß die Frau an Bauchfell- 
entzündung und an'den Folgen eines 
Sprunges aus einem fenster de3 zImei- 
‚ten StodsS des Anterican-Hofpitals 
am 29, Januar geftorben fei. 


| 


Die Hofpitalverwaltung Hatte die 
ı Thatfache, daß die Frau jich aus dem | 
senjter gejtürzt, zu verfchleiern ver= | 
| Act und immer behauptet, daß nur 


' Bauchfellentzündung den Tod herbei- 
geführt habe. 
Die Befichtigung der Leiche 
j den Koronersarzt Dr. Hunter und bie 
Ausfage des NAnitaltsarztes Dr. 
Ihoref vor der Koronersjury 
aber feinen Zmeifel daran, mie 
| Yrau um’3 Leben gefommen ift. 


die 


Dr. Thoret betonte jedoch, daf die : 


fine Schuld 


Hoſpitalverwaltung 
| treffe. 


| rinnen mit der Wartung der yieber- 


franfen betraut gehabt. Da, während | 


| die eine MWärterin einen Wugenblid 
dub Zimmer verlaffen hatte, um ihr 
ein Glas Waffer zu holen, fei die 


' Kranfe aufgefprungen, habe die andere | 


Pflegerin zur Seite geftoßen und fich 
im nächſten Augenblick aus dem Fen— 
ſter geſtürzt. 

Schon erledigt. 


Auf Antrag des Staatsanwalts— 
gehilfen George Crane ſchlug geſtern 
Stadtrichter Himes drei Anklagen 
wegen angeblich ſchwerer Vergehen 
nieder, die im Stadtgericht gegen 
Evelyn Arthur See, den Propheten 
der Lehre vom „abſoluten Leben“ an— 


hängig gemacht worden waren. Es ge-⸗ 


ſchah das, weil der ſonderbare Heilige 
derſelben angeblichen Vergehen wegen 
inzwiſchen ſchon von den Großge— 


ſchworenen in Anklagezuſtand verſetzt 


worden war. 


Vor und nach der Verhandlung 
unterhielt die „Hoheprieſterin“ Mona 
Rees ſich länger als eine Stunde mit 
ihrem ebeteten Propheten. Zum 
Schluſſe pr er ihr burdh die Gitter- 
ftäbe jeiner Zelle zu: „Sei heiter und 


amen werden die Wertbe jo verlodend 
i daß große Ein— 
käufe rathſam ſind. 


2,50 Schuhe 
u 1.45 


und WPatentleder; 
Ertenfion = Sohlen; "a; 


und 


Sortiment umfajlen 50- 
5401. — * Yusw., zu 38c die Yd. 


zu VBargains, die man jobald nicht mwic- 
In vielen Fällen foiten fie weniger als die Hälfte des Wertbes. 


Union Suits für Damen; 
nur in Weiß; 
ers zu 


und in Baummolle; zu 21c. 


durch | 


ließen | 


Sie habe zmei Krantenpflege- | 


Vafement. 


gebügel- 
Manichetten, mie 
zu $1. 


Wir haben ımjere furzen und angebrochenen Partien anders marfirt und d 


hervorragenden Fabrit Hinzugefügt. 


Anöpf- oder 


alle Größen; 1.45. 


Yänge pal- Solche 


Baſement. 


— herbei — 


Zwei 
Bartien 


Sortiment, das 
Die ganze Sammlung it in 
Bafement. 


Die Gardinen zu 1.50 find gerabfantig, 
mit Renaifjance-Spiteneinfägen und 
echten Spitentanten-Motiven; meilten- 
theils weiße. 


Ungewöhnliche Werthe. 


Partie 1, 7de — Partie 2, 1.50 





2,50 Slippers 
zu 1.45 


Batentleder oder mattlederne; 
Sinftep Straps; Beaded od. jchlichte Pumps; 
das Sortiment —— — alle Größen, 


Umbau— Vertauf: 


Kleider, 
ſtets beliebten Stoffen gun 


a3 lieber= 


Vafement. Schere, 


Mufter; 


Beſchmutzte 
Pumps oder a 


1.45. | 


Muftern und aus 
fünnten bis nächite 


in gangbaren 


Saiſon aufgehoben und zu vollem Preiſe verkauft 


und werden. Di 


Rafentent. 

Ausſchuß 

regu—⸗ 
85t. 


zieher; 


Baſement. 

50c Burſon 
für Damen; 
und ſchweren 


bis 


50c Bloujen; 
„Tudor“ 


guter Dinge, Mona, es wird ſich noch 
Alles zum Guten wenden!“ 

„Ich halte treu zu Ihnen und wer— 
| de mich in meinem Glauben an Sie 
| nicht irre machen laſſen, antwortete 
die verblendete Maid. Sie wich nicht 
| von feiner Seite, bi er nach dem 
| Countygmwinger zurüdgeführt wurde. 
| Unter bober Bür  fcbaft. 


Wie geftern kurz berichtet, wurde W. 
' ®. Eoöper, ein Ingenieur in Dienften 
der Chicago Car Heating Company, 
geitern Nachmittag unter der Anklage 
verhaftet, im Stadtgericht fFaljches 
Zeugniß abgelegt zu haben. Der Ridh- 
ter, dem er vorgeführt murde, jtellte 
ihn unter $10,000 Bürgfchaft und 
übermies ihn, da er feine Bürgen auf: 
treiben fonnte, dem Gounty-Gefäng- 
niß. 

Das früher von ihm beſchäftigte 
Dienſtmädchen Katherine O'Grady 
hatte vor mehreren Monaten auf 
Grund rückſtändiger Löhnung im 
Stadtgericht ein Zahlungsurtheil über 
8240 gegen ihn erlangt. Da dieſes 
nicht vollſtreckt werden konnte, wurde 
er vor die Schuldabtheilung des 


er Tantiemen auf Erfindungen zu 
fordern habe, ſagte aber unter Eid aus, 
daß dieſe Tantiemen vorerſt nicht fäl— 


lig ſeien. Geſtern wurde er wiederum 


vor Gericht geladen und mit ihm E. 
H. Gold, der Präſident der Chicago 
Car Companh, deren Sekretär und 

Schatzmeiſter Arthur B. Harper und 

ein Angeſtellter, Namens Louis Jae— 

ger. Cosper erklärte im Verhör, daß 
er während der 

1910 und Januar 1911 von der Chi— 

cago Car Heating Co. kein Gehalt er— 

halten habe und daher nicht in der 
Lage ſei, ſeinen finanziellen Verpflich— 
tungen nachzukommen. 

Gleich nach ihm wurde Gold ver— 
nommen. Der ſagte aus, daß Cosper 
während der fraglichen Monate je 
3100 Gehalt in 14tägigen Raten von 
je 850 erhalten habe. Dieſe Ausſage 
beſtätigten Harper und Jaeger. 
Folge war, daß der Anwalt der Kläge— 
rin ſofort einen Haftbefehl gegen den 
ſäumigen Schuldner wegen angebli— 
chen Meineids erwirkte. Dieſer Haft— 
befehl wurde vom Geheimpoliziſten 
Alexander Burke auf der Straße vor 
dem Gerichtsgebäude vollſtreckt, wor— 
auf der Häſcher den Angeklagten ſo— 
gleich wieder dem Richter vorführte, 
der ihn, wie geſagt, unter 810,000 
Bürgſchaft dem County-Gefängniß 
überwies. 

Wartet auf ihr. 

Detettivehäuptling Wood erklärte 
| geftern Abend, der Anficht zu fein, daß 
| „Baddy“ Guerin, der, mie berichtet, nad) 

furzem Wortwechſel den Schankmwirth 
,E. B. Bertiche nieberfnallte, bei einem 
‚ Freunde einen Unterfchlupf gefunden 
habe und fich mahrfcheinlih morgen 
der Polizei Itellen werde. 
nehmen, daß die unliebfame Angele- 
genheit außergerichtlich geichlichtet mer- 
den würde und Bertfche den Schießbold 
ı nicht belangen merde. 
Bertiche, der allgemein unter dem 
‚ Namen „Beeney Birch“ bekannt ift und 
' früher a, mit dem Strafaefehbucd 
und der Polizei in Konflitt gerathen 
fein foll, in den legten‘ahren aber eine 
Mirthichaft an Randolph Straße und 
5. Unenue betreibt und eines einwand- 
freien Qebenamwanbel3 fich befleikigt 
haben foll, und Guerin, der auch fchon 
öfter8 der hohen Obrigteit zu fchaffen 


gemacht hatte, waren — ſpinne 


WB.» >. - 


Sorte, 
Yenten am Meiiten vorgezogen toird. 


Die 


Novelty — 
Größen; 


2.95 und 3.95 


Snaben : 


Aus mwollenen Stoffen heraeitellt; 
Mufter; für den Frühjahr-Gebraud; 
Matrofen-Moden; 
Vercales, Chambrans, Sateens, 
Spielanzüge, Größen 3 bis 6 Jahre, zu 38c. ° 


Foreſt Avbe. von 


Monate Dezember Mohren überfallen. 


Die 


Es ſei anzu⸗ 


die von neun aus allen zehn 


Baſement. 


Ruſſiſche Modelle und Muſter in 
„Auto-Collars“ — vorzügliche Stoffe 
Ruſſiſche 


und „Auto-Collar“-Ueber— 
Chinchillas, Kerſeys und 
Ueberzieherſtoffe; in allen 
214, bi8 8 Nahre; Preis: 


Anzüge zu 1.95 
hübfche Moden; 


Größen 21, bis 10 Yahre; 
zu 


Als fie vorgeftern Abend in einer 
Kellermwirtbfchaft an Adams Str. und 
MWabafh oe. zufammentrafen, lud 
Guerin feinen alten Feind zu einem 
Slafe Bier ein. Bertiche that, als 
hörte er nicht. Durch dieſe Mißach— 
tung in Harnifh gebracht, machte 
Guerin eine anzüglihe Bemerkung 
und jchoß, al3 der Beleidigte einen Re- 
bolver 309, den Gegner nieder. Dann 
trat er auf die Straße, fprang in eine 
Droſchke und fuhr davon. 

Er mar angeblich einer der Raub- 
gefellen, die vor 25 Jahren die Bant 


in Galesburg, Ill. geplündert haben. | 


Sein Bruder Eddie hat vor mehreren 
Jahren durch feine Flut von der 
TIeufelsinfel, mo er lebenslängliche 
Sträflingsarbeit verrichten jollte, von 
fich reden gemadt. 
Ingetlıh ein Studenterftreib. 

Die Polizei ift angeblich nach gründ- 
liher Unterfuhung zu der Weberzeu- 
gung gelanat, daß das Treitag in 


' einer nahe Mohamt Straße und Gar: 


field Une. gelegenen Gafle gefundene 
Büntel Menfchenfleifch dort von einem 


i — Studenten der Medizin mit derAbſicht 
Stadtgerichts geladen. Er gab zu, daß 


hingeworfen wurde, den „Philiſtern“, 
die es finden würden, einen Schreck 
einzujagen. Für die Annahme, daß 
ein Verbrechen vorliege, fehlt jeder An— 
halt. 

Kampf mit einem Räub'e. 

Die Muſiklehrerin Lillian Schaefer, 
Nr. 6727 S. Marſhfield Ave. wurde 
geſtern Abend an Oſt 33. Straße und 
einem 
Ihr 
wollte ihr das Handtäſchchen 
Ben, das $35 enthielt. Sie wehrie ſich 
mit dem Muthe der Verzweiflung, 
Ihrie um Hilfe und ließ das Täfchchen 
erit fahren, ala der Unhold fie nieder- 
zufchlagen drohte. Der Räuber ent: 
fam. Die Polizei hat fich bisher ver- 
Bm bemüht, feiner habhaft zu mer- 

n. 


—ñ — —⸗— — — 
Uferländereien, 


Sind auf unrehtmäße Weife in Privat 

befig übergegangen. 

(Eigener Bericht der „Sonntaapoft”) 
Springfield, XU., 4. Februar. 
Borfiger Chiperfield vom Sonderaus: 
ſchuß, welchen die verwichene Legis— 
latur ernannt hat, um feſtzuſtellen, ob 
und welche Uferländereien an Seen u. 


Flußläufen auf unrechtmäßige Weiſe 


in Privatbeſitz übergegangen ſind, hat 
ſeinen Bericht fertiggeſtellt. Der Le— 
gislatur vorlegen wird Herr Chiper— 
field dieſen Bericht jedoch erſt am 13. 
Februar. 

Es handelt ſich um ein ſehr um— 
fangreiches, ſorgfältig ausgearbeitetes 
und angeblich ungemein wichtiges 
Schriftſtück. Wie Herr Chiperfield an— 
deutet, ſind dem Staate Liegenſchaften 
im Werthe von vielen Millionen Dol— 
lars entzogen worden, aber nicht un— 
wiederbringlich verloren gegangen. 


In jedem einzelnen Falle ſollen 
Mittel und Wege vorhanden ſein, um 
den Parteien, welche ſich die betr. Lie— 
genſchaften widerrechtlich zu Gemüthe 
geführt haben, zur Rechenſchaft zu zie— 
hen und ihnen den Raub wieder abzu— 
jagen. Geht es nach der Empfehlung 
des Ausſchuſſes, ſo wird der Staat 
eine Menge von Prozeſſen anſtrengen, 
um die ihm entzogenen Ländereien 
wieder RER 

Geo. N. B. 


Sefet Die » — 


zwanzig Muſier umfaßt dieſes Sortiment, 


geſäumte; 
die 1.35 


um ein Drittel herabgejeßt; 


! die Rede fein könne. 


räuberifchen | 
Angreifer | 
entrei= ı 


20e bis 35e Tamboured Swih Muslin zu 1214 und 18c 


100 Odd-Ballen diefer hübfchen „Safh“=Gardinen- Stoffe; 
find punttirt und überall „Iamboured”; 
zwar ift e3 in zwei Partien eingetheilt worden; 20c bis 35 Wertbe; 
ift der — jegeſebt worden m 1214 und 18c die Yard, 


Genter3 
und 
um eine jchnelle 


Scalloped Enden; 


Bett: Deden für nur 1.10 


bolle Größe; Marfeiller 
Ipeziel zu 1.10. 
Damaft-Tifchtücher, reines Leinen; 
Ipesiell, Stüd $2. 


N 


Sorte, 


Knaben— ueberzieher zur Hälfte 


feine 
ruſſiſche ſowhl wie 
zu 1.95. 
38c. 


|'TRUNKENHEIT. 


& er fietige oder periodtfche Trinterkanm 
in 3 Tagen geheilt werden, mit ob, 
obne jein Wiifen. Deine Lur tft garan. 
tiert und dauerhaft. Sanft, hu 33 
nehm, absolut- harmlos. 

ganz einerier ein wie ftarter Trinter er * 
oder seit wie vielen Jahren. Dies Ift eine 
wirkliche Daheim Behand- 
y lung mebizintich empfoblen und bewie» 

fen turch eine ra Zeugniſſe. 
umd Näberes frei u. franto. EDWARDJ. WOODS, 
534 Sixth Avenue, 505 A, New York, N. Y, 


—— 


Wichtig für Brauer uıd Wirthe. 


Eine geftern von Kreisrichter Windes ab 
gegebene Entſcheidung. 


m SKreisgericht ift gejtern bon 
Richter Windes eine Entjcheidung ab» 
gegeben worden, die, fall3 jie von den 
höheren Inſtanzen bejiätigt merden 
‚ jollte, von meittragender Bedeutung 


; für Brauer und Wirthe, aber au) für 


die Stadt Chicago iſt. Dem Richter 
lag ein Geſuch des A. J. Cichocki vor, 
der eine Brauereigefeilfihaft, an bie er 
feine Schantlizens übertragen hatte, 
zwingen zu fünnen hoffte, den Lizen— 
firungsanfprudh wieder an ihn zurüds 
zuübertragen. Der Richter hat diefes 
Gefuh abgemiefen, zugleich aber aud) 
entjchieden, daß unter einer einjchlägi= 
gen gejeglichen Beftimmung (Abfchnitt 
4 des Gefetes zur NRegulirung des 
Schankgewerbes) Schanklizenſen über— 


haupt nicht übertragbar ſind, mithin 


von der Uebertragbarkeit ſogenannter 
Liſenzirungsanſprüche erſt recht nicht 
Iſt dieſe Auffaſ— 
ſung die richtige, ſo verfällt damit je— 
der Lizensanſpruch, der nicht von der 
Partei aufrecht erhalten wird, auf die 
er lautet. Mit anderen Worten, es 
fann zwar ein Wirth die Erneuerung 


| feiner abgelaufenen Lizens beanfprus 


chen, aber er fann den Anfprudh auf 
Erneuerung nicht auf eine andere 
Partei übertragen, fann aber auch die 
noch nicht abgelaufene Lizen3 nicht an 
eine andere Partei abtreten, jo daß 
das fo ftarf in Blüthe gefommene Li= 
zensprämiengefhäft volljtändig aufs 
hören müßte. 


Erhebt Einfprud. 


Diftrifts » Schulfuperintendentin Sullivan 
det einen Mifbraudh auf. 

Nah einer Beitimmung der Erzies 
hungsbehörde werden Kindern unbes 
mittelter Eltern die Schulbücher uns 
entgeltlich geliefert. E3 ift nun aber 
zu einer meitverbreiteten Gepflogenheit 
gerorden, auch Kindern folder Els 
tern, welche recht wohl für Schulbücher 
zu zahlen im Stande wären, die Büs 
cher unentgeltlich zu überlajjen. Hier« 
gegen erhebt nun die Diftrift3-Super« 
intendentin Sullivan Einfprud. Sie 
bat einen Diftrikt, in welchem e3 wirfs 
lich arme Leute nur in ganz verfchiwins 
dender Anzahl geben dürfte. 

Trogdem find dort, 3. B. an Zögs 
linge der Calhoun = Schule, Ede Jads 
fon Boulevard und Francisco Straße, 
Schulbüder im Gefammtmwerthe von 
annähernd $450 frei vertheilt worden. 
In einer Verfammlung der Schulvor« 
fteher ihres Bezirkes hat Frl. Sullivan 
geitern Einfpruch dagegen erhoben, daß - 
biefer offenbare Mifbrauch fortgefeßt 
wird. 


©tarb an Brandiwunden. _ 


Die 75 Jahre alte rau Rofe Stros 
iel, 1819 Fiat Str., ftarb geftern im 
County - Hofpital an Brandivundben. 
Sie hatte in ihrer Wohnung eine bren= 
nende Lampe fallen laffen, die dann 

erplodirt war und die Kleiber der alten 


Frau in Brand gefegt hatte. 


— ng 3 
Renaifiance Spiten-Gardinen, Baar T5c n. 1.50 


1800 Baar Renaiffance-Spiken-Gardinen bilden ein bejonders feines 
fofort zu einem Drittel Rabatt geräumt werden muß. 
zwei Bartien getbeilt, die beide Werthe der felteniten Art enthalten. 


Zu beiden Preifen habt Xhr eine große 
Auswahl von beliebten Muftern, und 
in dem Sortiment befinden fich fomoh! 
gefräufelte wie geradfantige Gardinen. 


J 
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Zonntagpoft. 


rien: jeden Sonntag. Preis der einzelnen 
Summer 2 Eruts. Aüdriid (cuserhaib Ehicagos) $1. 


Seraußgeber: THE ABENDPOST COMPANY, 
 Übendpoft” » Gebäude, 173-175 Filth Ave., 


Ede Monroe Strake. 
OSHICAGO - - - 
Selephone: 


Enterea as Second-Class Matter May 8d, 1899, 
st the Post Ofüce at Chicago, Illinoie, under Act 
„of March 3d, 1879. 


ILLINOIS 
Private Erhauge 1498 Pain. 


Weisneit aus jungem Munde. 


Das menschliche Empfinden und die 
Sprichinortmweisheit des Voltes ver: 
langen, daß 
"wenn dos Hüften fliiger fein mill als 
die Henne. 

Aber mitunter 
rechtiat: 


ijt das Lächeln unbe: 
Das Küten hat Recht, und 


man belujtigt lächele, | 


wenn die fraae, ivas mar eher da, die | 


Henne oder das Ei, bezw. Küfen?, aud) | 
unentjchieten fein maa, jo ilt doch | 
gewiß, dah die Zutunft mehr dem 
Külen gehört, wie auch, daß wir von 
der Zukunft ſtets Fortſchritt erwar— 
ten. 

Huhn und Henne —-Alma mater 
und Studentenſchaft! Was für jene 
gilt, trifft auch für dieſe zu. An der 
Univberſität von Chicago wird die Lei— 
besübung, der athletiſche Sport ge— 
pflegt „nach allen Regeln der Kunſt“, 
wie man ſo ſagt, — wie an 
großen amerikaniſchen Univerſitäten 
auch; nach Landesbrauch. Und an der 
Univerſität von Chicago erſcheint 
wie an anderen amerikaniſchen Univer— 
ſikäten auch, eine Zeitung, die vonStu— 
denten geſchrieben und redigirt wird, 
und die Intereſſen der Studentenſchaft 
vertritt, ihren Wünſchen und Gedan— 
ken Ausdruck gibt, ihren Geiſt wider— 
ſpiegelt. 

Dieſe Zeitung — ſie nennt ſich 
„The Dailh Maroon“ — brachte die— 
ſer Tage einen Artikel, in dem Folgen— 
des behauptet wird: 

Kandidaten für die Fußballriegen 
der Univerſität müſſen ſich ſo lange 
und angeſtrengt in dem „Spiel“ üben, 
daß es ihnen nicht einmal möglich iſt, 
den Schein zu erwecken, daß ſie ſtudi— 
ren. 

Nicht wenige Studenten kommen 
zum guten Theil nur deshalb zur 
Univerſität, um Gelegenheit zu be— 
kommen, ihr athletiſches Können zu 
zeigen. 

Volle 99 Prozent der Studenten 
nehmen keinerlei Antheil an den athle— 
tiſchen Uebungen und Spielen, außer 
von den Zuſchauerbänken aus zu 
ſchreien und zu brüllen. 

Dieſe 99 Vrozent haben ein wahn— 
ſinniges Verlangen, zu ſiegen, und 
achten keine Riege, die ohne den Sie— 
gerpreis nach Hauſe kommt. Die Ver— 
hleibenden — ein Prozent der Ge— 
ſammtzahl, — die ſich an den Lei— 
desübungen und Spielen betheiligen, 
werden körperlich geſchädigt durch die 
Anforderungen, die dabei an ſie ge— 
ſtellt werden. 


Daraus erklärt ſich's, behauptet de: 


anderen | 


| 


| 
| 
| 


| 


! Tigen Stubenten an a ken öffentlichen. 
Gejichäften des Landes, und die ge- 
Tchäftliche und politifche Unebrlichteit, 
die Großgefhmorenen, Kongreßaus⸗ 
fhüffen und Gefängnifaufjehern fo 
viel zu thun geben. Die meijten Bür- 
ger würden mwenigitens, wie der Mann 
Bon Miffouri, verlangen, daß ihnen 
gezeigt werde, wiefo und meshalb, ehe 
fie dazu ihr Ja und Amen geben. Aber 
im Uebrigen — in der Hauptfade 
— hat der Mann ungmeifelhaft recht. 

Außerhalb der Univerfitäten hatte 
man auch jchon längit erftannt, was 
der „Maroon“ jegt entdedte — und 
die Fakultäten werden e& wohl früher 
und beffer erfannt haben als irgend 
wer fontt. Die Leiter und Lehrer 
müjsfen es längit eingejehen haben, 
daß die Kollegialifhen MWettjpiele 
zwmifhen Studenten verjchiedener 
Univerfitäten zu, 5bi8 auf bie 
Geld- oder Preisfrage, ganz be— 
rufsmäßigen Wettkämpfen ausar- 
| teten und damit vielleicht einen 
Reklame-, alſo Geſchäftswerth beka— 
men, im übrigen aber durchaus ſchäd— 
lich wirken: unmittelbar geſundheits— 
ſchädlich für einen großen Theil der 
Wenigen, die daran theilnehmen, 
bezw. den Verſuch wagen, ſich zum 
athletiſchen Stern herauszubilden, 
mittelbar geſundheitsſchädigend für 
die Vielen, die erdrückende Mehrzahl, 
die von vornherein keinerlei Ausſicht 
haben, da mitzukommen und, um ſich 
nicht auslachen laſſen zu müſſen, auf 
jegliche Sport- oder Leibesübung ver— 
zichten. Ueber die Ausartung der 
ſogenannten ſtudentiſchen Wettſpiele 
und Wettkämpfe zwiſchen den verſchie— 
denen Univerſitäten kann kein Zweifel 
beſtehen. Wenn die Univerſitäten doch 
daran feſthalten, ſo kann nicht Un— 
kenntniß der Grund ſein und noch we— 
niger Billigung. Zum Theil wird 
ſich's daraus erklären, daß hervorra— 
gende Leiſtungen im athletiſchen Spiel 
als gute Reklame, als gute Lockmittel 
gelten, und das wohl auch ſind, und 
im Uebrigen daraus, daß man nicht 
ſo recht weiß, wie dem Uebel zu ſteu— 
ern, bezw. nicht ſicher iſt, daß die ſich 
bietenden Mittel und Wege zum Er— 
folge führen würden, und keine Uni— 
verſität das Riſiko des Verſuchs über— 
nehmen möchte; auf ein feſtes Zu— 
ſammengehen und -Halten aber kaum 
zu hoffen iſt. 

Die athletiſche Frage iſt ein etwas 
heilles Thema und man ſpricht nicht 
gerade gerne davon in Univerſitäts— 
kreiſen. 
daran, etwas gegen den ſchädlichen 
Einfluß der Uebertreibung zu thun. 
Aber hier und dort hat man doch be— 
gonnen, dem „athletiſchen Department“ 
etwas auf die Finger zu klopfen und 
dem ſchädlichen Einfluß der Sport— 
Uebertreibung entgegen zu wirken. 
Eben jetzt hat Präſident Jordan von 
der Leland Stanford-Univerſität in 
Kalifornien einen Erlaß veröffentlicht, 
der denFreſhmen, alſo den Studenten 
des erſten Jahrgangs, die Betheiligung 


an den athletiſchen Wettſpielen verbie— 


tet. Von da bis zur Einführung ver— 


Verfaffer weiter, daß die Älumni der nünftiger allgemeiner Turn- und Lei— 
| bes sübungen an ben Univerfitäten ift 


Yniverfitäten— die „alten Herren“, wie 


fie in der deutichen Studentenfprache | 


heißen — nicht den thätigen Antheil 
nehmen am Leben der Nation, den fie 
nehmen follten, und daß die fommer- 
ziele und politifche Unehrlichkeit jo 
überhband nehmen konnte. Auch ber 
begeiltertite Freund und Befürworter 
ber athletifchen Wettjpiele und -Käm- 
pfe zwiſchen den verfchiedenen Univer- 
fitäten und Colleges wage nicht zu be= 
baupten, daß die Theilnahme daran 
eine „mwirflih ſtudentiſche Bethäti— 
gung“ jei. Die athletifche Abtheilung 
der Univerfität fei nur darauf aus, 
durch lautes Iamtam und auffällige 
Reklame Studenten anzuloden, die 
fich in den Vorbereitungsſchulen ſchon 
athletifche Zorbeeren errangen. Man 
gebe fi nur wenig Mühe gut Ver⸗ 
heimlichung der Thatſache, 
fie nur ihres Könnens im Fuß- oder 
Baje Balljpiel ufw. wegen münjcht 
und aufnimmt und daß fie nur der 
athletiijhen Spiele und nicht ftu> 
bierenöhalber an der liniverjität jind. 
„Die Leidesühung und das athletijche 


daß man | 


Spiel find heutzutage zu viel Ges | 


ſchäftsſache. 
Sieg.“ 


So piepſt das Kücken, wettert der 
Student im Daily Maroon, —und 
die Alma Mater antwortet darauf mit 
einem ermahnenden Glud-alud — e3 
will aber doch fcheinen ala habe das 
Küden bier ein Meisheitäforn ge— 
funden, da3 der meifen Mamma bi3- 

aing 5 dieſe gefliſ— 
ſentlich überſah: aus Geſchäftsrückſich— 
ten oder weil ſie glaubte es mit dem 
Sprichworte, unter Wölfen muß man 
heulen“, halten zu müſſen. Freilich — 
Alles was der Daily Maroon da ſagt, 
wird man wohl kaum unterſchreiben 
dürfen. Wie die Henne beim Eierlegen 
umſo lauter gackert, je jünger ſie 
iſt und am lauteſten und andauernſten 
bei ihrem erſten Ei, ſo iſt es der Kü— 
cken vom Federvieh, wie vom Men— 
ſchengeſchlecht, Gewohnheit, viel mit 
hinunterzuſchlucken, was eigentlich 
nicht dazu gehört und ſtimmt, wenn 
ſie ein Mais- oder Weisheitskorn ge— 
funden haben. Solch ein Fund iſt 
ihnen eben noch etwas Neues, Selte— 
nes und Ungewohntes und die Freude 
iſt denn entſprechend groß; die Haſt, 
ihn ſich endgiltig zu ſichern und die 
Werthſchätzung desgleichen. Mit dem 
erſten Maiskorn geht viel Sand 
hinunter und dem erſten Weisheits— 
korn pflegt die hohe Werthſchätzung 
des Finders viel ungereimtes und un— 
weiſes Zeug anzuhängen. 

So hatte der Artikelſchreiber des 
Daily Maroon doch wohl den Mund 
ein wenig zu voll genommen, als er be— 
hauptete, aus der Ausartung des ath- 
letifchen Spiel3 zum Geſchäft und zu 
T&häblicher Uebertreibung für 1 Pro- 
zent, bezw. der Vernadhläffigung der 
Leibesübung für 99 Prozent der 
Studentenfchaft, erfläre ſich die ge- 
tinge thätige Antheilnahme der ehema- 


* 


Ihr einzigſtes Ziel iſt 


es allerdings noch ein ſehr langer 
Weg, und in abſehbarer Zeit wird der 
nicht zurückgelegt werden, wie auch in 
abſehbarer Zeit auf ein Aufhören der 
Spiele, deren einziger Zweck der Sieg 
iſt, und des wahnſinnigen Verlangens 
der nicht ſelbſt ſportübenden Maſſe 
nach dem Siegeslorbeer nicht zu hoffen 
iſt. Das liegt im amerikaniſchen We— 
ſen begründet und ſolche Weſenszüge 
laſſen ſich nicht im Handumdrehen 
klein kriegen, es bedarf langer, langer 


Zeit, ſie nur bemerkbar zu mil— 
dern. 


Aber etwas mehr Hoffnung als bis— 
lang dürfen wir jetzt doch haben. Denn 
wie die Kücken zu Hähnen und Hennen 
werden, ſo gehen aus den Studenten 
die zukünftigen Profeſſoren und Uni— 
verſitätspräſidenten hervor; und Pa— 
pas, die zu beſtimmen haben, welche 
Univerſitäten die theuern Söhne be— 
ſuchen ſollen. Kurz, der Jugend ge— 
hört die Zukunft und eine erleuchtete 
Jugend verſpricht eine beſſere Zu— 
kunft. 


Der verlorene Streit. 


Trotz der endlichen, buchſtäblich 
durch Hunger erzwungenen unbeding— 
ten Unterwerfung der ausſtändigen 
Kleidermacher wird ihr langer, opfer— 
ſchwerer Kampf nicht ganz vergeblich 
geweſen ſein. Das wenigſtens darf 
man hoffen. Die Ausſtändigen treten 
anſcheinend unter ganz den alten Be— 
dingungen in ihre Plätze wieder ein, 
und auch das nur, ſoweit dieſe Plätze 
nicht inzwiſchen anderweitig beſetzt 
worden ſind. Der Verband der Ar— 
beitgeber hat keinerlei Zugeſtändniſſe 
gemacht; hat nichts gegeben, hat nichts 
verſprochen, außer daß es inskünftig 
gehalten werden ſoll wie es vorher ge— 
halten wurde. Nicht nur iſt und bleibt 
jede Anerkennung der „Union“ ver— 
weigert; auch nicht einmal das ſchwa— 
che Erſatzmittel einer „Shop-Organi— 
ſation“ iſt zugebilligt worden. In 
keiner Form noch Geſtalt ſoll den Ar— 
beitern geſtattet ſein, gemeinſchaftlich 
— ſolidariſch — mit den Arbeitgebern 
zu verhandeln, Verträge zu ſchließen, 
Forderungen zu ſtellen oder auf Ab— 
hilfe von Beſchwerden zu dringen. Je— 
der ſoll einzeln, jeder für ſich allein 
mit dem Arbeitgeber oder deſſen Ver— 
treter ſich einigen über Löhnung und 
ſonſtige Bedingungen der Arbeit. So 
iſt es früher gehalten worden und ſo 
ſoll es weiter gehalten werden. Die 
verbündeten Arbeitgeber haben ſich 
davon nichts abhandeln laſſen, trotz 
oder gerade wegen der Thatſache, daß 
ſie ſelbſt eine Vereinigung ſind, ſelbſt 
eine „Union“ bilden, und den Arbei— 
tern gegenübertreten mit aller Macht 
der Vereinigung. 

Trotz alledem und alledem wird 
nicht Alles fein wie zupor! Daß in 
diefer langen Kampfzeit Da8 Licht der 
Deffentlichteit hHimeingeleuchtet hat in 
Dinge, die bisher verborgen gemejen; 


Noch ungerner wagt man fich | 


+ * 


baf das Publitum Kenntniß erlangt 
bat von in dem Gewerbe beftehenden 
Uebeln und Mißjtänden, von denen es 
bisher nichts gewußt hat; und von de- 
nen vielfach zugeftandener Mapen 
felbft die Arbeitgeber nichts mußten, 
wird zmeifellos beitragen zur Beſeiti— 
gung dieſer Mißſtände. Das Gewerbe 
der Kleidermacherei in Chicago, wie 
bereits der zur Unterſuchung der 
Streikfragen gebildete Bürgerausſchuß 
in einem ausführlichen Berichte darge— 
than hat, befindet ſich in einem Ueber: 
gangsverhältniß. Aus dem ungeregel- 
ten verrufenen „Smeatihop”- -Betriebe 
arbeitet es fich Heraus zum geregelten 
Fabrifbetried. Aber die Ummandlung 
it noch nicht völlig durchgeführt. Be- 
ftehen die alten „Smweatibops“ nicht 
mehr, oder nur noch ausnahmsmweiie, 
fo haben doch manche der ihnen anhaf- 
tenden llebel fich erhalten. Noch iteht 
in vielen Fällen der Mittelmann 
Kontraftor — zmwifchen Arbeiter und 
Unternehmer. Statt unmittelbar für 
den Unternehmer zu fejten Xöhnen zu 
arbeiten, ift der Arbeiter der Ange: 
itellte des Mittelmannes, der vom Un: 
ternehmer die Arbeit im Ramfch über- 
nimmt, der vom linternegmer für die 
zu fertigende Waare bezahlt wird ohne 
Rücficht darauf, was er den Arbei: 
tern bezahlt, und der das natürlich be= 
nußt, fich nach Kräften zu bereichern 
auf Koften der Arbeiter, mit allen 
Mitteln für möglichit wenig Geld die 
möalichit größte Arbeitsleiftung her— 
ausfhindet. Auh mo der frühere 
Kontrattor jeht als Vormann ober 
„Shop-Bo$“ im Lohne des Unterneh: 
mera fteht, fommen nicht jelten nad) 
die alten Gewohnheiten, die alten Be- 
drüdungen und Scifanen zur Gel: 
tung. Noch, wie gleichfalls der bejagte 
Ausſchußbericht hervorhebt, beſteht 
auch „in faſt allen“ Werkſtätten der 
Brauch, den Arbeitern und Arbeiterin— 
nen Arbeit nach Hauſe zu geben, nach— 
dem ſie bereits eine volle Tagesarbeit 
in der Werkſtatt verrichtet. Abgeſehen 
von den ſonſtigen mannigfaltigen 
Uebeln der „Heimarbeit“ iſt dieſer 
Brauch ein bewährtes Mittel der 
Löhnedrückung. 


Daß dieſe Uebelſtände, wie es ge— 
ſcheben iſt, aufgedeckt und zur öffentli— 
chen Kenntniß, zur öffentlichen Verur— 
theilung gebracht worden ſind, kann 
nicht verfehlen, beſchleunigend auf ihre 
Beſeitigung zu wirken. Der Ueber— 
gang zum reinen Fabrikbetriebe, in 
dem kein Raum iſt für dieſe alten 
Uebel und der den Arbeitern neben ge— 
ſunden Arbeitsräumen und geregelter 


RP DE ya 3 —— AL 


2 


AUrbeitäzeit naturgemäß auch den Vor: | 


theil bejferer Löhnung bringt, wird 
unzmeifellos rajcher jich vollziehen, 
als wenn der Streit nicht jtattgehabt 
hätte. Denn welche Opfer der Streit 
auch den linterliegern gefojtet, er hat 
den Siegern faum meniger gefoitet, 
Auch für die Unternehmer war er ein 
ungeheurer geldlicher Verluft, deſſen 
Wiederholung zu verhüten ihr eigenes 
Intereffe gebietet. Und das einzige 
fichere Verhütungsmittel ift die Abhilfe 
der gerechten Beichwerden der Xr= 
beiter, 

* 


* * 


Sp mwäre alfo der lange Kampf mit 
feinen unfäglichen Leiden und Opfern 
nicht ganz umfonft geführt, und zu 
gönnen ift den Unterlegenen der Troit, 
der darin liegt. Daß es ein fehr ſchwa— 
cher Irxoft ift, und der mögliche, mehr 
oder weniger ziveifelhafte Nußen au= 
Ber allem Verhältnig jteht zu der 
Schwere der Leiden und Opfer, ijt un: 
möglich in Abrede zu ftellen. Und aud) 
da3 ift nicht zu leugnen, daß derfelbe 
Nuten — und mehr dazu! — ehr viel 
früher und viel leichter Hätı. erreicht 
werden können, ohne die lange Noth 
und Bein, wenn — — ja wenn man 
von Anfang auf das Erreihbare fi 
beichräntt hätte, ftatt Unmögliches zu 
fordern. 


Als der Präfident des Nationalver- 
bandes der „United Garment Wort: 
ers“ wenige Wochen nach Beginn des 
Ausftandes ein Abfommen mit der 
größten der unabhängigen (allein ge: 
gen 10,000 Arbeiter bejchäftigenden) 
Firmen zuftande brachte, das die 
ſchiedsgerichtliche Cehlichtuna der 
Streitfragen vorfah und überdies die 
DOrganifation der Wrbeiter praftifch 
dadurch anerkannte, daß es in dem 
Schiedsaerihte der Wrbeiter-lInion 
gleiche Vertretung mit den Wrbeitge- 
bern zugejtand, wußte er genau was er 
that. Mit den vorbergegangenen, aud 
berunglüdten Wusftanden in New 
York und Philadelphia vor Augen, 
mußte Präfident Ridert, wa man 
durchaufegen hoffen fonnte und was 
nicht durchzufegen var. Diefelben 
Gründe, die in New Mort es unmög- 
lih machten, die Forderung der „ge: 
ſchloſſenen Werkſtatt“ durchzufeßen, 
beſtanden hier und waren hier noch 
ſtärker als dort. Waren hier um ſo— 
viel ſtärker, als die Organiſation der 
Arbeiter hier ſchwächer war als dort. 

Die hieſige Organiſation war und 
iſt thatſächlich ein Geſchöpf des 
Streiks. Nicht die „Union“ machte 
den Streik, der Streit machte die 
Union. Erſt durch den Streik wurde 
die Maſſe der Ausſtändigen veranlaßt 
zum Anſchluß an die Union. Daß 
eine ſolche loſe, völlig unerprobte Ver— 
einigung nicht gleich im erſten Anlauf 
würde erringen können, was ſelbſt die 
meiſten viel älteren und ſtärkeren Ver— 
bände noch nicht erreicht haben — die 
kontraktliche Verpflichtung der Arbeit— 
geber zur ausſchließlichen Beſchäfti— 
gung von Mitgliedern der Union — 
mußte jedem unparteiiſchen, urtheils— 
fähigen Beobachter einleuchten. Hat 
doch ſelbſt in dem großen Grubenar— 
beiter⸗ Ausſtand die berühmte Rooſe— 
velt⸗Kommiſſion trotz aller Arbeiter— 
freundlichkeit die Erfüllung dieſer 
Forderung für unmöglich erklärt, ob— 
gleich man es da mit einer ſchon recht 
alten, gutgeführten Organiſation zu 
thun Ru Man fann e8 begreifen, 
baß bie Maffe der unerfahrenen, für 
ih-e Sache begeijterten, fampfesmu- 
thigen, meift noch jehr jugendlichen 


| 
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Arbeiter und ee 1 .über el 


Kräfte fich täufchte, jeher zu begrei- 


fen ift, daß auch die alten J— erfahre⸗ 
nen Führer des Gewerkſchaftsraths 
die Grenzen des Erreichbaren ſo völlig 
verkannt haben ſollten. 

Hätten dieſe alten und erfahrenen 
Führer damals den Präſidenten des 
Nationalverbandes unterſtützt, ſtatt 
ſich gegen ihn zu wenden, ihn verdäch— 
tigen und niederſchreien zu helfen, ſo 
hätte der Ausſtand ſchon damals bei— 
gelegt werden können unter für die Ar— 
beiter jehr viel qünftigeren Bedingun- 
gen. Hatten auf Grund des Schieds- 
nerichts-Abfommens erjt die 10,000 
Arbeiter jener unabhängiger Firma 
(foft ein Drittel aller Streiter) die Ar- 
beit wieder aufgenommen, jo hätte 
ihon Rückſicht auf die „Konkurrenz“ 
auch die Mitglieder des Fabrikanten— 
bundes zum Einlenken genöthigt. Die 
Forderung der geſchloſſenen Werkſtatt 
konnte, wie die Sachen lagen, mit trif— 
tigen Gründen zurückgewieſen werden. 
Gegen die Forderung ſchiedsgerichtli— 
cher Schlichtung (die ihrer Natur nach 
die Anerkennung des Organiſations— 
rechts in ſich ſchließt) waren ſolche 
nicht vorzubringen. Auch die wider— 
ſpenſtigſten Unternehmer würden durch 
die Macht der öffentlichen Meinung 
ſchließlich zum Nachgeben grzwungen 
worden ſein. Auch ſie hätten vom 
hoben Herrenroſſe herunterſteigen 
müſſen; hätten ſich bequemen müſſen, 
mit den Arbeitern auf dem Fuße der 
Gleichberechtigung zu verhandeln. 
Denn daß in der FFeititellung der Ar- 
beitsbedingungen der Arbeitgeber Al- 
[ed und der Arbeiter nichts zu jagen 
baben fol! — die Stellung tft heuti- 
gen Tages denn doch auf die Dauer 
nirgends mehr aufrecht zu erhalten. 


Vom Buͤchertiſch. 


Aus Nahund Fern. — Zeit— 
ſchrift für Schule und Haus, beſon— 
ders für Schüler höherer Lehranſtal— 
ten. Verlag: Francis W. Parker 
School Preß; Redakteur Arthur G. 
Merrill, 330 Webſter Ave.—Das vor— 
liegende 2. Heft (2. Jahrgang) dieſer 
in erſter Reihe für nicht-deutſche Stu— 
dirende der deutſchen Sprache gedach— 
ten Zeitſchrift ſchließt ſich ihren Vor— 
gängerinnen würdig an. Sie läßt wei— 
teren Fortſchritt erkennen. Sowohl 
hinſichtlich der Ausſtattung als auch 
des Inhalts. 

Die Zeitſchrift iſt, wie ſchon ange— 
deutet, zunächſt für Neulinge in der 
deutſchen Sprache gedacht und ſucht 
ihnen das Studium der Sprache zu 
erleichtern. Deshalb iſt für ſeltenere 
und zuſammengeſetzte Wörter, charat— 
teriſtiſche Redewendungen u. ſ. w. die 
engliſche Bedeutung beigegeben. Sie 
ſucht aber nicht nur das Verſtändniß 
der Sprache auf dem Unterhaltungs— 
wege zu fördern, ſondern ſtrebt auch 
darnach, ihren Abonnenten ein richti— 
ges und freundliches Würdigen und 
Verſtehen deutſchen Könnens und We— 
ſens zu vermitteln und empfiehlt ſich 
damit beſonders zur Lektüre für junge 
Deutſch-Amerikaner und Deutſch— 
Amerikanerinnen, die die Sprache der 
alten Heimath erſt erlernen, oder doch 
noch nicht recht beherrſchen. 

Preis 10 Cents das Heft. 

* * * 


Shlangenhbaut — und ans 
dere jeltfame Novellen. — Bon BadoH 
Wildberg. Verlag Richard Taend- 
ler, Berlin, 

Dies ift ein Buch Jeltiamer See: 
lenwanderungen, ein Weg Durd 
Abenteuer und Wirrniffe; am legten 
Meilenitein jteht dann aber die ent= 
chleierte Wahrheit, wie in unirdijcher 
Helle. Die fühne Darftellungstraft 
des Verfajferd begnügt fich nicht da= 
mit, die Seelen von Menjchen in Lei: 
ber von Thieren einzufperren, fondern 
da jind einige athembeflemmende Au— 
genblide, daß Seelen von Thieren fo 
jehr in Leibern von Menjchen ihre 
Wohnung haben, daß jelbit eines 
Menichen Auge in eines jeltfamen 
TIhieres Blid fich verwandelt oder gar 
eines Mädchens Fuß unter einem Do- 
minogewand hervor ala das häßliche 
Bein eines Schwan erfchredt. Das 
aber it allen den taufend fchilfernden 
Wundern diefer fünftlerifch einzigartig 
aeichliffenen Novellen gemeinfam: 
Sind fie fchon Träume, fo ftehen fie 
doch in folcher feltenen Kriftallflarheit 
da, in der alles Leben, dichterifch ver: 
wandelt, fich nur in unjeren Träumen 
bietet. 

Bodo Wildbera weiß um viele ver: 
borgene Verbindungen feelifcher Ge— 
heimniſſe. Dieſen ganz eigenen Dich— 
ter wird man nie vergeſſen, wenn man 
nur einmal in ſeinen Zauberſpiegel 
ſchauen durfte. 


* x * 


Stimmungen — Stimmungen 
in Verfen von George 9. 5. Shra- 
der. Deutiche Gedichte eines Ameri- 
fanerd. Neue Ausgabe. Verlag von 
&. Bernitein, Berlin. 


Der gefällige Band bringt einige 50 
Gedichte und Gedichtchen unter der 
Rubrik „Ernit und Scherz“, acht, die 
ala „amerifanifch-deutfch” bezeichnet 
find, und achtzehn Gedichte in platt- 
deuticher Sproche. Der Verfaffer hat 
die Kinder feiner Mufe feinen „lieben 
Nihten Helga und Ingeborg“ gewid— 
met, und zwar mit folgenden Berfen: 


‚Wenn Ihr große Mädchen feid, 
Zeit dies Bud und denft an mich! 
Ra ih bon Eud no fo weit, 
Wißt: ich lieb’ Euch inniglich. 
Denn es trüb ift, nehmt’3 herbor, 
veit Die froben, luft’ gen Plätter, — 
Und es möge ibr Humor 
Bringen Euh — mie mir — 


* * * 


(In den biefigen deutfchen Buch» 
bandlungen zu haben.) 


gut Metter!” 


— hr Auguft. — Dame: „Du bift 
mir immer viel zu flatterhaft. Deine 
Vorgängerin hat ihr Ernft nie verlaf- 
fen.” — Dienftmädden: „DO, der —* 
ne verläßt mich ja auch nicht — 


heißt aber nicht Ernſt, De — in 


eb”. 


Säfte vergaßen, die Zee zu bezahlen. — 
Sprang über den Hi_arrenftand. 


Beträchtliche Aufregung rief in den 
unteren Stodmwerfen des Afhland-Ge- 
bäudes an der Randolph Straße ge: 
ftern Nachmittag die Erplofion eines 
Ventil an einer Kraftmajchine im 
Keller hervor, namentlich als gleich 
darauf auch die Lichter erlofchen. Die 
Bedienungdmannichaft im Kellerraum 
entging mit fnapper Noth der Verbrüs 
hung durch den ausftrömenden Dampf, 
es aelang ihr jedoch in einigen Minus 
ten, den Schaden auszubefjern. In— 
zwilchen waren die acht männlichen 
und meiblichen Gäfte, welche gerade in 
den angrenzenden Räumlichkeiten des 
Yamb3 Cafe jreiften und tranfen, alle 
hochelegant aefleivete Leute, in blinder 
Unait auf die Straße geitürzt, und bei 
einigen hielt die Aufregung dermaßen 
an, tote der „Zammmirth“ fpäter un- 
ter fchmerzlichem Bedauern feititellte, 
Daß fie veraaßen, ihre Zeche zu bezah- 
en. 

sm Erdgefhoß war die Aufregung 
nicht minder aroß. Die vielen Runden 
der Upothefe an der Ede liefen in wil- 
dem Durcheinander nuf die Straße, im 
benachbarten Schermerhorn’fchen Zi- 
garrenladen fegte der Verkäufer B. L. 
Iraub mit fühnem Sprung über den 
Zigarrenftand, da er eine Bombener- 
plofion befürchtete, und feine beide 
Kollegen und die fechs Kunden kamen 
aleich hinter ihm her. Ob letztere vor— 
ber bezahlt hatten, wird nicht berichtet. 


| 
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Die Büros in den oberen Stortwerten | 


waren bereits aejchlofien. 
ſchaden iſt gering. 
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Beilfuß iſt Kandidat. 


Alderman wird ſich um rep. Nomination 
für Schatzmeiſteramt bewerben. 

Daß ſeine Indoſſirung für 
Amt des Stadtſchatzmeiſters durch 
Wähler der Nordweſtſeite in einer 
Verſammlung in der Wicker Park 
Halle mit Genehmigung Ald. A. W. 
Beilfuß' erfolgt iſt, wurde geſtern im 
Hauptquartier Ald. Charles E. Mer 
riams behauptet. Damit iſt der Stadt 
vater der 15. Ward in aller Form in 
die Reihen der Kandidaten für die 
Vorwahl am 28. Februar eingerückt. 
Er iſt ſoweit der einzige Bewerber um 
die republikaniſche Nomination für 
das Stadtſchatzmeiſteramt. 

Carter H. Harriſons Haltung ge— 
genüber der Ordinanz der Ilfindis 
Tunnel Co. wurde geſtern Abend von 
Er-Mayor Edward %. Deunne in ei- 
ner Verfammlung in der Schulhalle 
an der 54. und Peoria Str. auf's 
Schärfite gegeihelt. Der frühere Bür- 
germeijter bejchuldigte feinen VBorgän- 
ger im Amt, ruhig zugefehen zu haben, 
mie die Leiter der Tunnelgejellichaft 
die Straßen der Stadt geftohlen hät- 
ten, ohne daß er etwas dagegen gethan 
babe. 

Als die Sache an den Tag fam, und 
die Bevölkerung darüber in Aufregung 
gerathen jei, habe er den Diebitahl gut- 
aeheißen, indem er der Gejellichaft eine 
Orbinanz gewährt habe. Wolle die 
Stadt ein Untergrundbahniyftem 
bauen, fo werde ihr die Handlungs- 
weile ihres früheren Oberhauptes 
Millionen foften. 


—— —— 


Backermeiſter⸗Verein. 


Der Sad): 


d° & 


Um 25. Februar werden die kürzlich 
neuerwählten Beamten des Bädermei- 
fter-Vereind von Chicago in ihre Aem- 
ter eingeführt werden, nämlih: M. 
Schloffer, Präfident; Aulius Schu- 
bad, PBizepräfident; NR. R. Singer, 
Sekretär; M. N. Mueller, Finanz: 
fefretär; U. %. Neumann, Schaßmei- 


ter; 8. 9. Bahlheim, Verwaltungs- 
rath. 


Unfälle, 


Hat ausaelitten. 

Der zehnjährige Frank Teelen, der 
gejtern vor acht Tagen in der Nähe der 
elterlihen Wohnung in Brooffield, 
Ill. von einem in Fahrt befindlichen 
Kraftwagen unter deffen Räder fiel 
und überfahren wurde, ift geftern ae- 
ftorben. Er hatte fchmwere Quetfchun- 
gen und innerlich Berlehungen erlitten. 


Wühlen noh immer. 
Ungeblihe Derfhwörung zum Sturz des 
jungtürfifhen Regimes. — Minifter 
ais Derräther bezeichnet. 

Athen, 4. Febr. Geheimnadhrid: 
ten zufolge, melche aus Regierungs: 
freifen in Konftantinopel hier einge- 
laufen find, wird jet unter Führung 
des türfifchen Flottenminifters Mah: 
mud Paſcha eine furchtbare Ver— 
ſchwörung organiſirt, um die Jung— 
türken zu ſtürzen und das reaktionäre 
Regime wiederherzuſtellen, wie es un— 
ter Abdul Hamid beſtanden. 

Wie es heißt, iſt unter dem Einfluß 
dieſes Miniſters bereits der jungtür— 
kiſchen Autorität in vielen Theilen des 
Reiches großer Abbruch gethan wor— 
den; und er ſoll auch daran ſchuld 
ſein, daß mit der Abſendung einer 
größeren Truppenmacht nach Dſche— 
men, Arabien, ſo lange gezögert 
murde, bis die Rebellen Boden genug 
gewannen, ſodaß jetzt der Verluſt der 
dortigen Beſitzungen droht. 

(Siehe auch das Schlußſtück vom 
Londoner Kabelbrief!) 

Mahmud iſt aber — wie weiter mit— 
getheilt wird — der Anſicht, daß der 
Kriegsminiſter Ticheftet Bafcha weit— 
aus der fähigſte Rathgeber der Jung— 
türken ſei, und er verſucht daher jetzt, 
diefen aus dem Kabinet hinauszubei- 
ßen. , 

Die Yungtürten beriefen Mahmud 
in das Amt, weil fte glaubten, daß fie 
ihn tontrolliren fünnten. Aber fie je- 
ben jet, daß fie fih darin fchmer ge: 
täufcht haben, — er zeigte fich ala ein 
fo fchlauer Ränfefhmied und ent» 
midelte jo große Macht, daß bie Yung: 
türen fich jeßt angeblich fürchten, ihn 
aus dem Amt zu jagen, aus Beforg- 
niß, daß ihn Dies zu fofortigem res 
bellifchen Vorgehen treiben könnte! 


aa: 
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"x EKROCH & Oo. 
— Deutidhe Budhhandlung — 
26 Monroe Str. 26 
(Zroifhen Wabafh und Michigan Avennes.) 


RE TATEN 
Todes: Anzeige. 


Arennden und Belannten die traurige 
Vächricht, daß unſer lieber Cohn und 
Bruder 

Frederick F. Kreer 
im Alter von 22 Nabren und 1 Wonat 
felia im Herrn "entichlafen ift. Die Be 
erdigung findet itatt vom Irauerbaufe, 

258 Root Str, Montag Morgen um 9 
Uhr, nad der St. Seorges-stiche, dann 
ver Autfhen mach dem Mount Hope 
vriedbof. Tiefbetrauert von: 

dredb und Gertrude Kreer ach. 

Wick, Eltern. 
Hilda E. Kreer, 
Katharine Wie, 


Schweiter. 


Großmutter. 
fafon 


Tode3:- Anzeige. 


Verwandten, Freunden und Befannten 
traurige Nacbricdt, dak mein thbeurer Gatte 
Nohn Trieb 
Februar, Abends 11 Uhr, 
st Nabre ımd 10 Monaten plöklich — 
iſt. Beerdigung findet ſtatt am Montag Nach 
mittag um 2 Uhr nach Waldheim. Um ſtilles 
Beileid bitten: 
Anna 
Gat 
Fris, Denrn, Tora, 
Kinder. 
Anna Ponas ned. 
Strahlhoff, 


die 


am 3. im Alter bon 


aecb, Xeiling, 


Willie, 


Strahlhoff, Guſtau 
Heury Strahlhoff, 
Stieffinder. 


6mma Trieb, Nora Trieb, 
Trieb, Schwiegertöcter. 

Front Konad, Annie Strahinoff, 
Schwiegerſohn u. Schwiegertochter. 


Todes = Anzeige. 


Freunden und WBelannten die traurige Nach 
richt, daß unſer vielgeliebter Sohn 
Vaul Zerst 
Jahren plötzlich in 
geſtorben iſt. Veer digung am Abu den 5 
webruar 1911. um 2 Ubr Nacm., von Franf 
m. Müllers Napelle, 1235 N. Aihland Vlve., 
mit stutichen nah Waldheim. Um itilles PVeilerd 
bitien die tranernden — nen: 

Hermann 2ersft, Bater 

Annan Zerät geb. Angrüic, Mutter. 
Tillie Fredmann, Schweiter. 
Theodore Fredmann, Schwager. 
Gdward Zerät, Prider 
Emma Zersk, Schwägerin, 
Verwandten. 


— Trieb 


Maria, 


Emma 


im Alter don 33 N Nilwautee 


nebſt 
ſaſo 


Todes -ÜAnzeige. 
Freunden und Bekannten die traurige Nach— 
richt, daß am Freitag Abend um 11:30 mern 
geliebter Gatte und unſer Bater 
Ludwig Fasting 
fanit im Herrn emtichlafen iſt, 
69 Nabren und 14 Jagen. Beerdiauna findet 
ftatt am Montag, den 19. Februar Nadhmit 
tans 1 Uhr, vom Trauerbauie, 1544 N. V 
ftern Yve.. nab dem St. Bonifaciud-sriedbı . 
Im stille Iheilmahme bitten: 
Bertha Fasting. Gattin. 
Bertha Steinmes, Anna Mangolo, 
Selma Hochtlanſen, Lena Hahne, 
Sophia Gris und Heury Fasking, 
nebſt It Sowiegerſobnen. 


im NWiter bit 


be3 = Anzeige. 


Bere: A Pelannten die fraurige Nah 
richt, daß c5 Gott dem Allmächtigen gefallen 
bat unferen tbenren Gatten und Bater 

Guitav Narl Mlerander Brüfdı 

nach lanaenı jchhverem Yeiden beute Morgen wm 
bald 10 Ubr im Nlter don 62 Nabren in ein 
beijeres JIenfeits abzurufen. Beerdigung findet 
ftatt am Tienstan den 7. Februar, 1 Übr Nach 
mittaad, bon Trauerbaufe, 4111 N. Irving 
Ave. nach dem Montrofe:Sriedhof. Die tranecır- 
den Hinterbliebenen: 

Hulda PBrüidh, Gattin, 


Brüſch, Iochter, 41 
Ar de. 


und Auguite 
11 NR. Irving 
Tobes »- Anzeige. 
Am 2. Februar, Abend3 7 Uhr 50 Mit., 
Roialie Friederifa Dorothea Viueller, 
Ehefrau des Kriedrid Mueller, geb. ef, im 
Alter von 57 Jahren, 1 Mionat und 25 Tagen. 
— Die PVeerdigung findet Vontag, den 6. Dicles 
Monats, Mittags um bald 1 Uhr, vom Ster: 
bebauie aus auf dem edb.-Iutb. Immanuels— 
Sriedbofe bei Richton, IU., ftatt. Die Hinter 


bltebenen: 
Friedrih Mucker, Gatte. 
Augnit Teich, Bruder, 
nebit Gefchwiiterlinder. 


ftarb 


fafo 


Tode3:Anzeige. 


Blattdütihe Gilde Aurora Nr. 92. 
Den Beamten und Mitgliedern 
zur Nachricht, daß Schweiter 
Nofalie Müller 
aeitorben ift. Beerdigung cım 
Montag, den 6. Februar 1911, 
u: 1 Uhr, vom Trauerbaufe in Mo— 
nee, 3U. 


Fern Schul; Meiiter. 
H. A. Engeiten, Schrieiwer. 


Beerbigänes- Unzeige 
Erlöft nad dieljührigen Ihweren Leiden Teg- 
ten wir geftern, am 4. ebruar 1911, zur I[2g- 
ten Nube unfere gute Mutter 
Frau Eva Barbara verw. Seib 
im Alter von 92 Nabren und 4 Monaten. Tief 
betrauert bon der binterbliebenen Familie. 
Hans Lindemann, Ghriit. NReap, Ans 
drew Hartmann, Emma Yohnio.ı, 
Yanlina Coen. 


Geſtorben Silvia Stommer, Tante bon John 
Hird. Starb am 4. Februar, im Alter don 40 
Sabhren, Geboren in Preuß. Schlefien, Deutfw- 
land. Beerdigung am Montag, den 6. Febritar, 
um 10 Uhr Borm., don Yinderfen’3 Aapell-, 
1161 Grand Wpe.,, nad dem Mount Garmels 
Sriedbof. 


Geitorben: Anna Zander, aeliebte Gattin Yes 
berftorbenen Solomon Tauber, tbeure Mutter 
bon Koi, Tauber von New Yorf, Frau Rillian 
Soodfriend und Mar Zauber. Beerdigung boın 
Trauerhaufe, 1243 N. Baulina Str., Montag, 
den 6. „Februar, um 1 Ubr Nachm, mit Kut— 
fhen nah Graceland. Pitte feine Blumen. ae 
Dorfer — bitte zu fopiren. fafon 


Sontlässne 


Für die berzlide Ibeilnahme meiner freunde 

bet der Peitattung unferer lieben Tochter 
Eliſabeth 

fage ich biermit unferen innigiten Danf. Beſon— 
der& aber winfche ich meinen Zängerbrüdern 
bon der Fidelia und unſerem Henry von Op 
pen für den Trauergeſang, ſowie meinen Freun— 
den Leop. Neumann und Geo. Schilling für 
ihre Troitworte am Sarge 4u danken. 


Fred 9. Bergmann, im Namen bon 
Fmu und Eöhnen, 


Waldheim. 


Einziger deuticher Lonfelfionslofer jrriedhof von 
er Durch Metropolitan-Hohbuhn Ale 

u erreihen. Billine VBegräbnighläge find = 
hietem ihönen Friedhof auf Abfchlagszahluns 
en zu baben. — General:Offices: ;oreft Bart, 
&ı. — Tel. Foreit Bart 797 und 757. 

Fred 3. Zuttermeifter, Präf. Fred Mans, Sefr, 


Jatob Schwab, Superintendens. 


Zrand-dimnlaja. 
in Xibet. 


Entdedungen und Abenteu:r 
Von Sven Hedin. Neue Lieferung® 
ausgabe in 36 Heften. Zu 1öc. 
Koelling & Klappenbach 
— — ‚Sreismaterialien, Sportartitel 
171 Dft Adam Str. 
Zwiſchen —S Str. und Fifth Ave. 


Deffentliche Inſtallirung 


der Großbeamten des Ordens der 


Hermanns-Schwestern 
in der Wider Part Halle, Nortb Upenue und 
NRobey Str., am Piendtag Abend, den 7. Yes 
druar 1911, Abends 8 Uhr. Nach der Anitalli- 
rung wird ein „wanch Drilf“ von den Guardes 
der Hermanns ⸗Schweſtern, unter der Direktion 
von Captain Nobanna Bold aufaeführt. Alle 
Mitglieder und Freunde find eingeladen. Tider3 

entö, zahlbar an ber Kaffe. 


Behntes Stiftungsfet und Ball 


veranftaltet bon ber 


Ammergrün:iogne Nr. 14 
Drben ber Hermannd.Cchweitern 


in ber Wider Part yalle, 2040 W, North Ube,, 

am Sonntag, den webruar 1911. Anfang 

5 Udr Nachmittags. Tides 25 Gent? @ \ —— 
eb5 


Deffentlide 
Inftallirung und Hnterhaltung 
Damen-Verein Amerika 


in Soerber# sous 2131— 3 A * Ude 


ee a wine 5 un 


i 
Ei 
= 
: 


TDeutigesp 
:| Theaterin 


Sonntag, den 5. Februar 1911. 
20. Abonnement3-Borftellung. 


arten Zum (1) Male 


Die Bad Keile | 


Sum (1) Male 
Romantifcher, Schwant in 3 Alten bon 
Walter Negbauer. 
_ Ein großer u — 
Sibe 1.50, 1.00, 50c, 35c, jet zu haben. 
do Tafon 


mEBORCHESTRA HALL mm 


ELMENDORF 


„Bergnügte Neifeftunden‘ 1 


15c, 


u 
m Heute 


. YELLOWNTONE PARK, 


Mitte.‘ > Sreit.gor Samt 


tar 
: Wien: Königs - 


Tidets 2de, 506, 75er, $1.00. Bor $9. 


— U D ¿T6— — 


CROWN 


Afdland u. Divifion F 
Sahmarfet 328 
—E Anf. Sonntag Mat. 
ee 


rinat 
Eleanor MONTELL 


vw. ihre G&efellichaft, 
in Auguita Evans 
Vilſon's Cchaufpiel 


AT THE 
MERCY o 
TIBERIUS 


Spielt in New Porf umb Firginien. itginien. | 


Nädite Woche: 
Wiaas hal the GKabbage Path“... 


AUDITORIUM 


Die große Schauftellung. 
Tiefen Nachmittag um 2—heute Abend um 8 


New York Hippodrome 


Schauftelungen 
in einer! 
Tage. Ballet der Numelen. 

Reife nach Japan. 


Abends— dc bis $1.50. 
Matinees—25e bis $1.00, 


Vaughan Glaſer | 


EinSchweiter-Stüd Stüd 
zu „St. Ei”. 


Barg aain- 
ats, 25c 


Dien., Da 
und Samftag. 


„Dre. 


Pionier— 
Eine 


Preiſe: 


Schober’s Ti Theater Soziale Tarnhalle. 


Sonntag, den 12. Februar 1911. 
„Zweit Mädchen vom Ballet oder Yhre 
Familie”, 


Zeben3bild in 4 Wlten bon Sulius Glinde, 


— 


—* SCHNTAG 


| 
73T 


32 Musiker - Eintritt 25CTs.) 


> 


„RNegueft“ -» Konzert. 


Sonntag, 5. Febr. 1911. 


Ballmanns Orcheſter. 
dez4,on - ap lo 


7. Stiftungsfeſt, Konzert, Ball 
und militäriihe Bühnen-Aufführungen des 
Deiterr.-Ungarifhen Militär Kranken- 
Unterftügungs = Verein 


Sonntag, 5. Februar 1911, in Wondarfs Halle, 

Ede Nortb Ave. und Halited Str. Tidet3 2öe 

im Borverfauf, an der Staife Ve @ Berfon. 
jan23,feb4.5 


sreier Sängerbund 


35jähriges Aubiläum, beitebend aus Grokem 
Botal- u. Inftrumentaltunzert, unt. Mitiwirfung 
bei Ballmann's Feſtival Orcdefter u. bedenten- 
der Soltiten, am Sonntag, den 5. Yebruar 1911, 
in Schönhofens großer Halle, Milwaufee und 
Nfhland Ave. Anfang Abend3 5 Uhr. Tier ım 
Borverfanf 2öc, an der Stafle 50c. in29f05 


5. groher Preis » Maskenball 


gegeben bom 


Turn-Verein Helvetia 


in,„der LaSalle Turnhalle, 048 Zarrabee Etr., 
Ede Garfield Ape., Samstag, den 11. Februar 
1911. Wertbvolle Einzel- und Grubnenpreife 
werden vertheilt. Tidet3 35e die Perfon. 
in29,feb5 


» ” 
The Rienzi 
GChicagos populärfter Bamilien » Mefort. 


de N. Glart-&tr. und Diverfeh Blod. 


Konzert Sonntag Nahm. von 3 Bid 7 lihr uud 
* jeden AÄbend von s bis 12 uhr. 


Reſtauration erſtklaſſig. 


Guzzardi Pietro. 


1008,mifefon® 


August Sirotka, 


1321—1323 Clybourn Ave. 


Keden Sonntag Konzert! 


ans und Lotti ger Wiener Dusttiften; Carl 
opfner, Zitber-Virtuofe. Gute Geiranie 
ſaſon Auguft Sirotta. 


Tyroler Heimath 
729 North Ave. 


Samdtag und Sonntag: Auftreten der Tyroler 
Sänger Eutterlute. Camdtag 7% Uhr. Sonntag 
um 4 Ubr beginnend, Seppt 


Neune Serie. 


Der Apollo Bauverein 


eröffnet feine 51. Serie am 

Montag, den 6. Februar 1911, 
Rerfammluna jeden Montag Abend um 8 Ude 
in Hperberd Halle, 2183 Blue Island Ape., mo 
Altien in der neuen Cerie gezeichnet werben 
fönnen, oder au jeder Zeit bei 

Schumacher, Gnaedinger & Ge, 

1208 Blue Jdland Ave., nade 12. tr, 
— — — — — — — 


Jeden Sonntag Nachm., 


von 3—5 m intereifante n. Iehrreisie Borträne 
über * che Lebensweiſe, — u. Didge 
nofe aud Augen, Entwid lung bes er latenten 
Serfteäträfte u, bermandte Themata. Einte. frei. 


Dr. Lindlahr’s Sanitarium, 


2 if * Afhland Bou a. 
Ste Harsfon ei. jan18, ee 1346, 


EMILH. SCHINTZ, 
G eld 120 Randolph Str. 


Be Be | 
— Ze esa 


tg; 
Hadılaf- Anwälte WAS ee AN 


Bu Erbihaften prompt 





2.252 — —— 


a —— — 


ende von Dollars 


D 
en wertbpollen Preiſen 


Benn Ihr die „Katzenjammer Kids“ findet. 


Die folgenden Geſchenke werden abjolut frei auf die zmölf beiten Zöfungen 


verabfolgt. 
Umkreis von 75 Meilen von Chieago 
. Echtes Tamen Diamant-Armband. 
. Ehter Tamen-Diamantring. 
Echter Herren Diamantring. 
. Goldene Tamenuhr. 
» Goldene Herrenuhr. 
>. Damen Ghatelaine Bang. 


Gin werthuoller Kreis 


Der Naptain juht die 


Bedingungen des Konteits 


„Kanenjammer Aids“. 


Alles was Ahr zu thun habt, tit Die Linien 
der indiefem Bilde verborgenen Gefichter der 


Diefer Bewerb iit nur für Berfonen offen, die innerhalb eines 


wohnen. 


| 7. Goldener Yerrenuhr-Fub. 
8. Goldener Damenuhr Bob. 
9. Goldene HerrenManidettentints 
| 10. Elegante Puppe. 
11. Mechaniſches Luftſchiff. 
12. Werthvolle Piano Kredit-Order. 


an Alle, die antworten. 
FE; 
“ 0 
— 


Könnut Ihr ſie finden? 


Katzenjammer Kids auf dieſem od. einem ertra Stück Pavier zu marfiren u. mit 
Eurem Namen ıı. Ndreiie an die unten genannte Adreffe zu jenden. Die Haupt- 


preife werden der Siorreftheit der Antworten gemäß zuerlannt. 
Februar 1911 eingeichidt werden. 


Dürfen nicht fpäter als bi3 zum 9. 


Antworten 


KING PIANO C0O., 271 Wabash Avenue. 


Für Mufitfreunde, 


Die Lieder für da& San- 
nerfeit in St. Raul Konzert der Mozart 
Societn im Weiken Haufe. Aufführungen 
neuerer Verfe in Europa. — Ein neuer Tes 
norift. — Pergoleies 200. Geburtätag 
Deutſche Ipernttatiftif zur Er 
Richard Wagners Kebenserinnerimaen. 

Der Chicagoer Pianiſt Iſaat Levine 
gibt heute Nachmittag ein Konzert mit 
ruſſifchem Programm im Whitney 
Opera Houſe. 

* = * 

Am Abend des 13. Februar werden 
die Pianiſtin Cornelia Rider-Poſſart 
und die Sängerin Minnie Fiſh-Grif— 
fin im Verein mit dem Thomas-Or— 
cheſter ein Konzert in der Orcheſter— 
Halle geben. 

= 


Ghicaaner Konzerte 


* * 

Die Muſical Art Society gibt am 
14. Februar in der Orcheſter-Halle ein 
Konzert, deſſen erſte Hälfte aus „Ado— 
ramus te“ von Paleſtrina, „Magnam 
Myſterium“ von Vittoria, „Singet 
dem Herrn“ von Bach, „Kommſt du, 
Licht der Freude“ 
„Graduale“ 


ſteht. 
* * * 


Am Mittwoch Vormittag, dem 22. 
Februar, geben Frl. Beebe und Herr 
Dethier ein Sonaten-Konzert (Piano 
und Violine) im Foyer der Orcheſter— 


Halle. 
* * * 


Am 5. März gibt Ferruccio Buſoni 


ein zweites Pianokonzert in der Or— 
cheſter⸗Halle. 
J * * 


Das Muſik-Komite des „Nordweſt- 
lichen Sängerbundes“, welches aus den 


folgenden Feſtdirigenten beſteht: Theo— 
dore Kelbe, Milwaukee; R.W. Hans 
Seitz, Chicago; Otto Paul Klopſch, 
Peoria, Ill.; Adolph Rehberg, Chi- 
cago, und Theodor Winkler, Sheboy⸗ 
gan, Wis., verſammelte ſich in Mil- 
waukee nebſt den folgenden Beamten 
des „Nordweſtlichen Sängerbundes“: 


Theo. Behrens, Chicago, Bundesprä- 


ſident, Geo. H. J. Kieck, Milwaukee, 
Bundesſekretär, und E. O. Kney, Ma— 
diſon, — um für das vom 
24. bis 27. Juli 1912 in St. Paul 
ſtattfindende aroke Bundesſängerfeſt 
die dort zu ſingenden Maſſenchorlieder 
auszuſuchen. Die von den Feſtdiri— 
genten ſchon vorher durchberathenen 
und empfohlenen Lieder wurden von 
den Beamten einſtimmig qutgeheißen, 
und fie gehören alfo nun zu dem of— 
fiziellen Feſtprogramm. Es ſind die 
folgenden, theils mit Orcheſter und 
iheils A Capella zu ſingenden herrli— 
chen Lieder, die bei den zahlreichen 
Sängern des großen Sängerbundes 
des Nordweſtens unſtreitig allgemei— 
nen Beifall finden und ſie auch zu den 
beſten Leiſtungen anſpornen werden: 


Mit Orcheſter. 
Liederweihe 


Altniederlandiſche Volkslieder 
Unter dem Doppeladler 
Muk ti denn, muß i Denn 


A Capella. 


Spielmann?: Lied 
Schatzerl klein 
Sternennadht 


tterlieb 

Aus der Augenpzeit 

Ba afien Ro Bi 
EEE. ana 


* * x 
Präfident und Frau Taft haben 


durh Dirigent Arthur Claaffen die ı 


Mozart Society von Nem Port einla- 
ben Iaffen, am 5. Mai ein Konzert 
im Meiken Haufe zu geben. Die | 
Gefelichaft wird, zirta 80 Sängerin 
nen jtarf, nach der Bundeshauptftadt 
reifen, um der ehrenden Einladung 
nachzukommen. 


lerſtein. 
kanntlich gelegentlich der Enthüllung 
bes Steuben-Denkmals das Lieder— 
kranz⸗Konzert im Weißen Hauſe. 

* * 


Hans Pfitzners „Armer Heinrich“ 
fand im Stuttgarter Hoftheater unter 
Schillingd’ Leitung bei vortrefflicher 
Darftelung ftarfen Beifall. Pfigner 
wurde mehrfach gerufen. 

* * * 

Franz Lehar, der vor einigen Ta— 
gen aus Italien zurückgekehrt iſt, wird 
in der nächſten Saiſon zwei neue 
Dperetten, „Eva“ und „Endlich allein“ 
bringen. Beide merden im Xheater 


tftehung bon | 


bon SHerzogenberg, | 
von Brudner und fe: | 
geiftlichen Liedern von Hugo Wolf be- | 


Die Präfidentin der | 
Mozart Society tft Dr. Adelaive Wal: | 
Arthur Claaffen leitete be- | neniverfe, 


| „an run Wien“ z zur x Erftaufführung q ge: 
| langen. 
| * . ® 

‘m Opernhaufe in Frankfurt a. M. 
gingen als Neuheiten in Szene: „Su— 
fannens Geheimniß“ von Wolf— Far⸗ 
rari, und „Der Schleier der Pierrette“ 
von Arthur Schnigler mit der Mufit 
| von Grnit v. Dohnanyi. Der Erfolg 
| war der an fich harmlofen, aber jehr 
| zierlich geformten heiteren Oper bon 

Ferrari günftiger als der gepanzerten, 
nervenerregenden Pantomime, deren 
äußerft werthoolle Mufit von dem Pu- 
blitum faum beachtet wurde. 

* * * 

„Der Minentönig“, Operette in drei 
| Atten von Albert Mattaufch und Hans 
| Höhne, fam im Magdeburger Wil: 
heim-Theater zur Erftaufführung, die 
dem eigenartigen Merfe mit dem 2. 
und 3. Akte ftürmifchen Erfolg brad- 
te, nachdem fchon der 1. At mit reich- 
tem Beifall aufgenommen wmorden 
war. 

= * * 

Sein 50— jähriges Jubiläum konnte 
dieſer Tage der ſo rühmlichſt bekannte 
Salzunger Kirchenchor begehen. Der 
| Chor hat wiederholt ausgedehnte Kon- 
| zertreifen unternommen und fang mit 
| großem Erfolg in Kaffel, Frantfurt 
a. M., Offenbad, Wiesbaden, Darm- 

ſtadt, Heilbronn, Worms, Stuttgart 

u. |. m. 
' * * * 
Die Erftaufführung der SOper 
| „Macbeth“ von Erneft Bloch in der 
Komifchen Oper zu Paris hatte einen 
vollen Erfolg für den Komponiiten 
und bie Dariteller. 

* * * 


„Erda Diöfy“ it der Titel einer 
neuen Oper, deren Uraufführung im 
Tepliter Stadttheater lebhaftes In— 
ı tereffe erregt. Der Tertdichter und 
 Komponift des Werkes ift Eugen Da- 
mwifon, ein Bruder des befannten Ham= 
burger Baritoniften. 

- . * 

Ein junger Münchener Tenor Na— 
mens Ludwig Ziegler, bis vor kur— 
zum Leutnant im 16. bayeriſchen In— 
fanterie-Regiment in Paſſau, hat am 
| Meter Stadttheater ald Turridu und 

Herzog im „Rigoletto” mit großem 

| Erfolg debütirt. 
* * * 


In Mailand wurde die 200. Wie— 
derkehr der Geburt Pergoleſes durch 
eine große Gedenkfeier im Manzoni— 
Theater begangen. Mascagni hielt 
die Gedächtnißrede; dann wurden 
„Stabat Mater“ und „La Serva 

| Badrona“ aufgeführt, wobei Damen 
| der Mailänder Gefellfehaft den Chor 
bildeten. 


* * * 


Frau Gura-Hummel, die bei 
ie Wagner FFeitfpielen in Deffau alz 
Sieglinde einen großen Triumph 


ne: | feierte, wurde von der Generalinten- 


: banz aufgeforbert, in der Iekten Tanın- 
| ı häufer-Vorftellung mitzumirfen. Der 
Großherzog wohnte der Vorftellung bi3 
zum Schluffe bei und ließ ſich die 
; Künftlerin vorftellen. Frau Gura— 
| Hummel wurde zur Kammerfängerin 
ernannt und ift fomit, ba fie erit 24 
„Sabre zählt, bem Alter nach die jüngite 
beutfche Rammerfängerin. 
* . * 

Dem bei Breitfopf & Härtel in 
Leipzig erfcheinenden Regifter zum 
| Deutfchen Bühnenfpielplan 1909—10, 

.- | über die an 

beutfchen Bilhnen in ber Zeit vom 
—— 1909 bis Mitte Auguſt 
1910 aufgeführten muſikaliſchen Büh— 
entnehmen wir folgende An— 
gaben: In der vorigen Opernſaiſon 
hatte d'Alberts „Tiefland“ die höchſte 
Zahl der Aufführungen einer Oper an 
den deutſchen Bühnen erreicht und da—⸗ 
mit Bizet's „Carmen“ verdrängt. 
Diesmal iſt hierin ein Wandel info- 
fern eingetreten, ala d’Albert mit 409 
Aufführungen des „Ziefland“ an bie 
dritte Stelle rüdte, mährend Puccinis 
„Madame Butterfly“ mit 473 Auffüh- 
rungen an erfier Stelle fteht und Bi- 
zet’8 „Sarmen“ mit 428 Aufführun- 
gen die zmweite Stelle eingenommen 
hat. Auch die Aufführungszahl der 
fonftigen Werte d'Alberis ift, mit 
Ausnahme der 45 Aufführungen von 


uto folo“ 


| „zannhäufer” 


zwar 

auf 2, „Die Ab- 
reife“ bon 16 auf 3. An auffteigender 
Linie bewegten fi don ben beiden 
neuen beutfchen Opernmerten die Auf- 
führungszablen von Leo Bleh’s „Ber- 
fiegelt“ (von 139 auf 147), delien 
Operden „Das war ich“ dagegen ganz 
aus dem Spielplan verfehmwunden war, 
Kienzl3 „Evangelimann” (von 47 auf 
106), Kar! Weis’ „Der ppinifche Ju: 
de“, der por einigen Jahren die Höchft- 
zahl von 105 Aufführungen erreichte 
(von 2 auf 41). Bon fonftigen Wer- 
fen zeitgenöffifher Bühnentomponi- 
ten erzielte Auauft Enna’3 „Cleo- 
patra” 11 Wufführungen, Bittner’s 
„Mufitant“ 7, Gorters „Süßes Gift“ 
beharrte auf feinen 13 vom vorigen 
Jahre. Humperdinck's „Königskin— 
der“ (alte Faſſung) — —* 12, 
fein „Hänfel und Grethel” hingegen 
127 (voriges Nahr 137), Pfianers 
„Armer Heinrich“ 6, Goldmarf’3 Wer- 
fe („Sog von Berlichingen“, „Heim: 
hen am Herb“, „Königin von Saba“) 
67. Auffallend zurüdgegangen ift die 
Zahl der Aufführungen ver Richard 
Strauß’ihen mufitalifhen Bühnen- 
merte: „Elettra“ fiel von 105 auf 65, 
„Salome“ von 85 auf 37, dagegen 
ftieg die „Freueränoth“ von 4 auf 7, 
und außerdem fanden 3 Aufführungen 
des feit Jahren vom Spielplan ver- 
Ihmundenen „Guntram“ ftatt. Richard 
Maaners Werte erzielten eine Ge- 
fammtzahl von 1953 Aufführungen, 
die fich nach ihrer Beliebtheit in diefer 
Reihenfolge auf die Werte vertheilen: 
(369), „Lohengrin“ 
(368), „Metiterfinger”, „Holländer“, 
„Walküre“, „Siegfried“, „Rheingold”, 
„Götterdämmerung“ und „Iriitan“. 
Unter den italienifchen Komponiiten 
find, außer dem bereitö ermähnten 
Puccini, der übrigens auch mit „Bo= 
heme” (164) und „Iosca” (138) an: 
fehnlihe Aufführungszahlen erreichte, 
noch Leoncapallo zu nennen, deilen 
„Bajazzo“ 294 Aufführungen erzielte, 
während Mascagnis „Gapalleria ru— 
fticana“ mit 258 Aufführungen gegen 
268 im Vorjahre ihren Stand fo ziem- 
lich behauptet hat. Auch die Franzo- 
fen haben ein gut Theil der Dpernauf- 
führungen wie immer für fi in An- 
ſpruch genommen. Gounod's „Mar— 
garete“ wurde 105mal aufgeführt (ge— 
aen 249 Vorſtellungen im vorgien 
Jahre), Thomas' „Mignon“ 310mal, 
Debuſſy's „Belleas und Melifände” 
ging von 31 Aufführungen in biefem 
Jahre auf 4 zurüd. Die Original» 
ausgabe von Cornelius’ „Barbier von 
Bagdad“ fand bei 16 Aufführungen 
von 24 Verwendung. „Gunlöd” in 
der Bearbeitung von W. dv. Baußnern 
brachte e& von 2 auf 6 Aufführungen. 

* * * 

Ueber das Memoirenwerk Richard 
Wagners, das, wie gemeldet wurde, 
nun veröffentlicht werden ſoll, iſt jetzt 
ſchon mancherlei Intereſſantes mitzu— 
theilen. Zur Entſtehungsgeſchichte des 
Werkes, wird im „Berl. Tagebl.“ ge— 
ſchrieben, ſei folgendes bemerkt: 

Wagner diktirte während der Jahre 
1865 bi8 1870 in dem ibyllifchen 
ITriebfhen an jtilen Winterabenden 
feiner Gefährtin — damals nod) Eo- 
fima vd. Bülom — die Gejchichte feines 
Leben?. Er folgte dabei einer Anre— 
gung des Königs Ludwig von Bayern, 
der wiederholt den Wunfch außgefpro- 
chen hatte, eine Darftellung des Lebens 
feine® genialen Trreunde3 aus bdefien 
eigener Tyeder zu befiten. Das Wert 
beiteht aus drei Bänden und tmurbe 
1870 bei Bonfantini in Bajel in fünf- 
zehn Eremplaren aebrudt. Der erite 
Band, 339 Seiten Stark, umfaßt die 
Sabre 1813 bis 1842, der zweite mit 
358 Geiten den Abichnitt 1842 bis 
1850, der dritte jchließlih auf 318 
Seiten die Schilderung der ahre 
1850 bis 1861. Eine von Waaner 
fpäter in Bayreuth geplante Fortjeh- 
ung blieb Fragment. Der Drud des 
Wertes zog fich bis in den Sommer 
1874 hin, da Wagner peinlichite Sorg= 
falt auf die Korrekturen verwandte. 
Der Titel lautet einfah: „Mein Le- 
ben“. Der Name Wagner findet fich 
erjt unter der Vorrebe, die folgenden 
Wortlaut hat: 

Die in diefen Bänden enthaltenen 
Aufzeichnungen find im Laufe ber- 
chiedener Jahre von meiner Tyreun- 
din und Gattin, welche mein Leben 
von mir ich erzählt mwünfchte, nad 
meinen Diftaten unmittelbar niederges 
fchrieben worden. Uns beiden entjtand 
der Wunfch, diefe Mittheilungen über 
mein Leben unferer Familie jomwie be- 
mährten treuen Freunden zu erhalten, 
und mir befchloffen deshalb, um bie 
einzige Handjchrift vor dem 1Ulnter- 
gange zu bewahren, fie auf unfere 
Koften in einer jehr geringen Anzahl 
bon Eremplaren durd) Buchdrud ver- 
pielfältigen zu laffen. Da der Werth 
der hiermit gefammelten Autobiogra= 
phie in der jchmudlofen Wahrhaftig- 
feit beruht, welche unter den bezeich- 
neten Umftänden meinen Mittheilun- 
gen einzig einen Sinn geben fonnte, 
deshalb auch meine Angaben genau 
mit Namen und Zahlen begleitet fein 
mußten, jo fünnte von einer Ber 
öffentlihung derfelben, falls bei unfe- 
ren Nachtommen hierfür noch Theil- 
nahme beftehen dürfte, erft einige Zeit 
nad) meinem ode die Rebe fein; und 
hierfür gedenfe ich teftamentarifche Be- 
ftimmungen für meine Erben zu hin- 
terlaffen. Wenn wir dagegen für jebt 
fhon einzelnen zuberläffigen Freun- 
den den Einblid in diefe Aufzeichnun- 
gen nicht vorenthalten, jo gefchieht 
diese in der PVoraudfegung einer 
reinen Theilnahme für den Gegenftand 
berfelben, welche namentlich auch ihnen 
eö frevelhaft erfcheinen Iaffen würde, 
irgendwelche meitere Mittheilungen 
aus ihnen an folche gelangen zu Iaffen, 
bei melchen jene Vorausfegung nicht 
aeftattet fein dürfte. 

Richard Wagner. 

Eine objefiive Darlegung des Mag- 
nerfchen Lebensaanges darf man von 
der Autobiographie wohl faum erwar- 
ten. Wagners Gebähinig mar ge- 
wiß ein borzügliches, aber zur Zeit ber 


[äpntipes 


in der Welt. Gaßeatet8 am meiiten ber» 
fauft — warum? Weil es die beite Mediain 
für die Leber und Eingemeide it. E83 üit, 
was fie an Euch bewirten, nichtwas mir 
fanen— was Gascaretd berühmt macen. 
Millionen gebrauchen Gascarets und jie 
brauchen mweiter feine andere Medizin zu 
nehmen. 


Ga&caret3, 10c die Schactel * eine 
Woche VBebandlung. Wille otbeter. 
Größter Umiag in der Belt Ponluion 
Schachteln den Monat. 


— — — — — —— 


Entſtehung dieſes Werkes (die un— 
mittelbat auf die Münchener Kata— 
ſtrophe 1864 folgt) ſah er ſein ganzes 
Leben von der Warte ſeiner damali— 
gen Anſchauungen aus und ſtand bei 
der Abfaſſung ſtark unter dem Ein— 
fluß Coſimas. Mis. Burrel, die das 
ganze Werk geleſen hat, erhebt im 
ihrem Buch „Wagners Life and 
Works“ wegen mancher Einzelheiten 
die ſchärfſten Angriffe gegen Wagner. 
Ein anderer Eingeweihter in die Ge— 
heimniſſe des Buches, kein geringerer 
als Friedrich Nietzſche, der in Baſel die 
Korrekturen für Wagner geleſen hat, 
fand ſpäter für die Autobiographie das 
harte Wort: „Ich bekenne mein Miß— 
trauen gegen jeden Punkt, der bloß 
durch Wagner ſelbſt bezeugt iſt. Er 
hatte nicht Stolz genug zu irgendeiner 
Wahrheit über ſich; 
Biographiſchen ſich treu — er 
Schauſpieler.“ Auch der bekannte Um— 
ſtand, daß der doch in Wagners Leben 
gewiß hochwichtigen Weſendonkepiſode 
(die Exiſtenz der Weſendonkbriefe und 
ihre Veröffentlichung kamen ſeinerzeit 
für Bayreuth ſehr unerwartet) im 
dritten Band der Autobiographie nur 
mit drei Zeilen gedacht ift, jcheint die- 
fen Annahmen Recht zu geben. Aber 
ungemein interefjant fein wird e3, zu 
feben, wie fi) Wagner Merdegang, 
die Kämpfe und Leiden feines Qebena 
fpäter, ald er au8 der tobenden Bran: 
dung der Welt in die lang erſehnte 
Arbeitsruhe Triebſchens, aus der ein— 
ſamen Fremde in ein trautes Fami— 
lienglück hineingefunden hatte, vor 
ſeinem geiſtigen Auge darſtellen. 
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Deutſche Geſellſchaft. 


Sie hat im Monat Januar 96 Familien 
und so Einzelſtehende unterſtützt. 


Laut des Berichts von Geſchäfts— 
führer Spaeth an das Direktorium der 
Deutſchen Geſellſchaft hat dieſe im 
Monat Januar durch Baargeld 96 
Familien mit 241 Kindern und 80 
einzelftehende Perfonen unterftüht. In 
375 Fällen wurde Koſt und Logis, in 
30 Fällen Schuhe gewährt, wofür im 
Ganzen 3665.33 ausgegeben wurden. 
Arbeit erhielten 284 Leute nachgewie— 
ſen. Die Nachfrage nach Arbeitern 
war ſehr gering. Infolge des milden 
Wetters jahen die Eishändler fich ge- 
nöthigt, eine oroße Zahl ihrer Arbeiter 
zu entlaffen und nad) Chicago zurüd- 
zufhiden, und fie fallen nun Unter: 
BEER auf’3 Neue zur 


Un Mitgliederbeiträgen gingen im 
Januar $382 ein, folgende neue Mit- 
glieder traten bei: 8. M. Chattel, €. 
3. Schub, €. Parifef Co. und die 
Großloge vom Unabhängigen Orden 
der Ehre. 

Wer abgelegte Kleidungzftüde, 
Schuhe ulm «rmen beutfchen Arbeiter: 
familien zufommen laffen will, der be- 
nacdhrichtige entweder die Deutfche Ge: 
felfchaft brieflih (Nr. 61 La Salle 
Str.) oder dur ben FFernfprecher 
(Main 4026), worauf die Liebesgaben 
prompt abgeholt werben. 


— —— — 


Das Preſſe⸗Bankett. 


Findet Dienſtag im Hotel Sherman ſtatt. 
— Och Tifh wird getanzt, 


Der Bergnügungd-Ausfhuß des 
„Vereins Deutſche Prefje, Chicago“ 
gibt befannt, daß nach dem Jahres- 
banfett des Vereins, welches am nädı- 
ften Dienftag im Hotel Sherman ftatt- 
findet, in einem anftoßenden Saale 
das Ballmann-Drchefter zu einem 
Zänzchen aufjpielen wird. Mitglieder 
beö Vereins, die etwa noch Einlaffar- 
ten nachbeitellen wollen, oder bis da- 
bin verfäumt haben, fich felbft zur Be- 
theiligung anzumelden, find erfucht, 
den Vereinsfefretär bi3 fpätejtens 
morgen Nachmittag entfprechend zu 
benachrichtigen. 


Das Sippoprom, 


Das New PMorker Hippodrom be- 
ginnt am Dienftag die dritte Woche 
feiner Vorftelungen im Auditorium. 
63 gibt da unendlich viel zu fehen und 
zu bewundern, das Haus ift daher 
auch bei jeder Vorftellung dicht befett. 
Am meiften gefallen die Späße und 
Künfte des Klomnd Marceline, die 
Smerge mit ihrem winzigen Zirkus, 
dad großartige Jumelen-Ballett und 
das padenbe Panorama be3 Nem 
Yorker Hafens in dem Melodrama 
„Eine Reife nad Yapan“. Aber auch 
das mildmeitlihe Drama, melches 
die Vorführungen eröffnet, mit feinen 
Indianern, Kuhjungen, Soldaten und 
aufregenden Szenen findet großen 
Anklang. 


— 9 zn 80 Suffaugung 


Ullen Leidenden, die mir —* Adreſſe zu⸗ 
ſenden, werde id) deutlich erllären, wie man 
Hämorrhoiden zu Haufe durch Auffaugung 
heilt. 8 ift einerlei, ob die Hämorrhoiden 
fogen. blinde, blutende, judende oder heraus. 
gedrängte find; ich werde etwas von diefem 
Mittelabfolutoftenfrei fenden,fowieaud,im 
Halle e3 gewünfcht wird, Referenzen aus Jh» 
rer unmittelbaren Umgebnng. Schnelle Lin- 
derung und bauernde Heilung ift fiher. Schidt 
fein Geld, madht aber Anderen Mittheilung 
von biefem Anerbieten. Schreibt heute noch 
an Frau M. Summers, Bor P, Notre Dame, 
mb.” Schreiben Sie in biefer Sprace. 


* 


er blieb auch im 
blieb | 


Bedeuten en 
Corn Products Refining Co, verdoppelt 
die Seiffunastähigkeit ihrer Anlagen. 
Die größte Anlage in der Welt zur 
Herftellung von Glufofe, Stärte, Delen 
und anderen Grzeugnifjen aus Maid 
wird die Stadt Chicago in dem Be: 
zirt Glearing-Argo erhalten. Die 
„Korn Products Refining Co.“ hat 
nämlich aeftern die Bauperträge ab: 
gefchloffen, monah ihre Anlage in 
Argo dermaßen vergrößert wird, daß 
täglich an 355 Tagen im Jahre 40,000 
Bufshels Mat& verarbeitet werden fün- 
nen. Sech3 Gebäude werden dermaßen 
vergrößert werden, daß ihr Flächen: 
raum um eine Viertel- bis zu 2 Mill. 
Kubiffuß verarößert wird. Die Bau: 
foften werden fi auf annähernd 
anderthalb Millionen Dollars ftellen. 
Der Mehrverbraud) an Mais im Jahre 
wird auf vierzehn Millionen Bufhels 

veranichlaat. 

Die Leijtungsfähtgkeit der Kraftan- 
lagen wird von 6000 auf 12,000 Pfer- 
befräfte erhöht und die Anlage felbit 
fo eingerichtet werben, daß nichts von 
der erzeuaten Kraft verloren geht. Die 
allermoderniten Methoden beim Feuern 
ber Keffel, mas automatisch gefchieht, 
beim Verbrauch von Del und bei der 
Ausbeutung der Kohle werden einge- 
führt werden. Iurbinenmafchinen ge: 
langen zur Verwendung, und de 
Dampf, melcher zur Erzeugung der 
Kraft verwendet wird, was nur fünf 
bom Hundert der Energie bedingt, bet 
einem Drud von 150 Pfund, mirb 
dann bei den verfchtiedenen Prozefien 
des Giedend, Kochen? und Trocknens 
ausgenüßt werden. 

„Die größte Anlage unferer Gefell- 
Ichaft wird in Chicago gebaut werben,“ 
fagte der Hauptgefchäftsleiter, G. M. 
Moffitt, „weil hier die drei Hauptbe- 
dingungen des Erfolges fich vereinigen, 
ber größte Getreivemarft, billigesHeiz- 
material und bie beiten Verfehräge- 
legenheiten. Im Bezirf Clearing- 
Argo find wir am Abmwaffertanal, an 
einer Hauptbahnlinie und an den Ge- 
leifen der Union Trandfer Railway 
und der Indiana Harbor Belt Rail- 
way. Dadurch erhalten wir Anfchluß 
an jede Eifenbahn, welche Chicago be- 
rührt. Nirgendwo im Lande find diefe 
drei Bedingungen vereinigt. Wo bie 
Kohlen näher find, find die Bahnver- 
bindungen mangelhaft, und es fehlt 
der Getreidemarft. Die hiefige Anlage 
wird unfere bedeutendite werben, und 
bon hier au werden mir unfere Er- 
zeugniffe in alle Theile des Qandes, ja 
der Welt jchiden.” 

Die „Corn Products Refining Co.” 
hat Anlagen in Edaemwater, NR. ., 
MWaufegan, Davenport, St. Louis und 
Peoria, die größten in Edgemwater und 
MWaufegan mit einer Leiftungsfähig- 
feit von je 26,000 Buſhels den Tag. 
Die Chicagoer wird alfo noch um drei 
Zehntel größer werden. Die anderen 
Anlagen bleiben bejtehen und merden 
den Marft jener Gegenden verjehen. 


u — 
In den Händen der Jury. 


Der Prozeß von drei angeblihen Straßen 
räubern und der des Anwalts Coleman. 


Die Gefhmworenen in Richter Ker- 
ftens Abtheilung des Kriminalgericht3, 
bor denen, iwie gemeldet, drei junge 
Burfchen, Adolph St. George, David 
Garlfjon und Edward Henfon, unter 
der Anklage prozefjirt merden, den 
Schneider %. H. Örumbiner, 3215 N. 
Afhland Upe., am Abend des 21. No- 
vember überfallen und beraubt zu ha= 
ben, find jeit geftern Vormittag in 
Berathung und erhielten gefternAibend 
von Richter Kerften die Weifung, ihm 
morgen ihren Wahrfprud, falls fie 
fi einigten, verfiegelt vorzulegen. 
Carlfon, der auch bezichtigt wird, die 
Poliziften Deveney und Cullen dur) 
Schüffe verwundet zu Haben, befann- 
ten fih auf dem Zeugenjtande des 
Raubanfalls ſchuldig und verjuchte, 
feine beiden Mitangeflagten von aller 
Schuld zu entlaften. Die Strafe ift 
bon einem Jahre bis Tebenslänglich 
Zuchthaus. 

Auch die Gefchrworenen, vor denen 
über die Forderung des Anmalt3 Jul. 
U. Coleman von $5000 Schmerzen3=- 
geld von der „Chicago Railmays Co.” 
por Richter McDonald im Superior: 
gericht verhandelt wurde, Hatten Tich 
geftern Abend noch nicht geeinigt. Sie 
waren feit zehn Uhr Vormittags in 
Berathung. Der Richter beauftragte 
fie, ihren Wahrfpruh zu verfiegeln, 
falls fie fich einigen follten. Dem Klä- 
ger war vor zwei Kahren der line Fuß 
abaefahren morden, und im erjten 
Prozeb hatten die Gefchmorenen ihm 
$5000 zugefprochen. Zmei feiner Zeu- 
gen haben angeblich in ber zmeiten 
Verhandlung zugegeben, daß fie fich in 
der eriten des Meineibs fchuldig ge- 
macht haben, weshalb fie fich mohl vor 
den Großgeſchworenen werden verant- 
inorten müljen. Sie heißen Syipefter 
Poft und Frank Paulis. 

Wegen Meineides wurde übrigens 
geſtern von Countyrichter Owens Tho⸗— 
mas Frawley, 248 Weſt 22. Straße, 
zu ſechzig Tagen Countygefängniß 
verurtheilt. Frawley hatte ſich um 
das demokratiſche Wahlrichteramt im 
eriten Bezirk der vierten Warb bemor- 
ben und unter Eid auf die Trage, ob 
er fchon verhaftet worden fei, vernei- 
nend geantwortet. &3 ftellte fich aber 
heraus, daß er am 23. Yanuar 1909 
unter der Antlage der Beraubung einer 
rau um $5 verhaftet und den Groß- 
geſchworenen überantwortet morben 
war. Er gab das zu, bat den Richter 
aber um Gnade. „Sie haben nicht nur 
in jenem Protokoll gelogen, ſondern 
auch abſichtlich gelogen, als ich Sie 
fragte“, war die Antwort. „An Ih— 
nen werde ich ein Beiſpiel ſtatuiren. 
Ich dulde keine Betrügereien am 
Stimmkaſten. Die Wahlmaſchinerie 
dieſer Stadt ſoll rein ſein.“ 


— Moderne Frauen. — „Du rich—⸗ 
teſt Dir alſo jetzt zu den acht Zim— 


mern, die Ihr —8 Es ent drei 


ein?” — „Ya. 
- haben nicht genug g Belgäftigumgt” 


x 


bon 


Fall die hohen Koſten des el 
Unterbalt3 Sie intereffiren, wiſſen —* 
daß Ihr Euren Grocer nach einer Büchſe 


Kitchen Kleuzer fragt — 


er wird e3 Euch zu 5e verkaufen. Dies 
felbe Größe als alle übrigen, die zu 10€ 


verfauft werden. 
ren Koch = Utenjilien, am Gasofen, 
Küchen Fußboden 
Badezimmer, 
Bußmittel, dad von den Fabrilanten gas 
tantirt twird, fo aut zu fein, als andere, 
die das Doppelte fojten. 


Kitchen Klenzer 
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Der i4. Stattongreh. 


Er findet vom 10, bis 12. Juni in Pitts- 
burg, Pa., ftatt. 


Um 10., 11. und 12. Juni (Sams- 
tag, Sonntag und Montag) diefes 
Jahres findet in Pittsburg, Pa., das 
14. jährliche Turnier der „Nordameri=- 
kaniſchen Stat-Liga“ ſtatt. Nach den 
von dem Vollzugs-Ausſchuß der dorti— 
gen Skat-Liga ſowohl wie von den 
zahlreichen zu dieſem Zwecke ernannten 


ganzen Ver. Staaten werden. 


rechtes Vergnügen vorſtellen kann, ſo 
iſt es ſelbſtverſtändlich, daß auch für 
die Damen der Wenzelritter die beſte 
Fürſorge getroffen und für linterhal- 
tung aller Art geſorgt werden wird. 
Ein großes Damen-Komite hat ſich 
gebildet, welches die Damen in 
Empfang und während ihres Aufent— 
halts in der Feſtſtadt in ſeine Ob— 
hut nehmen wird. Ausflüge nah 


Gebraucht es an Eu⸗ 
dem 
und Holzwerk; im 
denn es iſt das eingzige 


Alle Grocers, de. 


Fabrizirt von Finpatrick Brothers, Chicago. 


| 


edion 


Spurlos verfhwunden. — 


Verwandte von Ole Torriſon aus 


Manitowoc, Wis., dem zweiten Offie 


zier des Pperſonendampfers „Indiana“ 
von der Goodrich Tranſit Company 
mendeten fich gejtern 


getrunfen 


RER DR 


an die Polizei 
mit dem Erfuchen, nach dem Verbleib ? 
des feit dem MWeihnachtsabend fpurled 7 
Verfhmundenen zu forfchen. Die Der” 
teftives Hayes und Cullerton habem 
dann ermittelt, daß Zorrifon an jenem 7 
Abend um 10 Uhr in Mofes Bern- ° 
Ausihüffen getroffenen Vorbereituns | fteins Wirthfchaft an Oft Kinzie und 
gen zu jchließen, wird das Turnier ein | Rufh Str. zulegt gefehen worden tft, ° 
großartiges zeit der Wenzelritter der | Dort hat er mit mehreren Seeleuten ' 
und eine Baarfchaft vom 
Da man fich ohne die Damen kein ı $140 fehen Iaffen. Man fürchtet das 7 
ber, daß er bei feinem Weggang aus” 


dem Lofal verfolgt, ermordet, beraubt * 
und in den Fluß oder den See gemprs " 


fen worden ift. E3 fehlt jebe meiters 


Spur von ihm, und auch die Perfün- 3 


lichkeiten feiner damaligen Trinfges ° 


I noffen in Erfahrung zu bringen, ift = 


den Deteftives 


ſehenswerthen PBuntten, Euchre und 


andere Spiele u. U. m. wird den 
Damen geboten werben. 


Weil e3 die Abficht der Pittöburger : 


ist, jeden vereinnahmten ent, nach Ab- 
zug der veranfchlagten Koften, zu der 


Stiftung von Preifen zu berimenden, | 
darf man verfichert fein, daß neben dem | 
erften Preife, ver $1000 beträgt, noch : 


fehr gediegene andere Preife an die Ge- 
winner zur Vertheilung gelangen wer= 
den. 

Irgendwelche weitere Ausfunft wird 
Herr Wm. Sieber, Bor 1677, Pitts- 
burg, Pa., bereitwilligft ertheilen. 

=—_——--11— — —— 


Eines Anderen belehrt. 


— — 


anzueignen. 


Bundesrichter Landis verurtheilte 
geſtern Adam Mathews und James 
Watſon zu je 8100 Geldſtrafe. Sie 
hatten erfahren, daß ein gewiſſer Wm. 
Patterſon einem Eiſenwaarenhauſe eine 


nicht gelungen. 
Polizei von Milwaukee 
von Torriſons Verſchwinden 
Kenntniß geſetzt worden, 


eine Frau und zwei Kinder in Mani—⸗ 
towoc. 


Wie orientirt ih das Pferd? 


Ueber bieje3 vielerörterte Problem Ha © 


Dr. Stefan v. Wladay neue intereffanzg 
Unterjuchungen angeitellt, über bie er 
in der limjchau berichtet. &r übers 


Die 
ift ebenfalla ° 
in 
und die 7 
Goodrich-Gefelichaft Teiftet Hilfe bei ° 


den Nacforfchungen. Zorrifon Haf 


ließ es bei jedem Ausritt jeinem Neite ° 


pferde, an einem bon der Kaferne ent 


| fernten Puntt den Heimmeg jich jelbft ° 


ı zu Juchen. 
| mit mehreren ferden und mit jedem © 


| mehrere Wochen, um jich nicht durdy. 
Es ift unrecht, fib die Beute eines Diebes | i 


Anzahl Werkzeug geftohlen hatte, und ' 


hatten gedroht, ihn zu verrathen, wenn 
er ihnen die Beute nicht auäliefere. 
Patterfon that das, worauf die Beiden 
ihm anderes Werkzeug, dad ihm zu 
Recht gehörte, geitohlen haben jollen. 
Die Drohung, Patterfon zu verrathen, 
mar in einem®Briefe enthalten, der dem 


Dieſe Verjuche machte et 


die bei den einzelnen ‘ferden jebr 
großen individuellen Verjchiedenheiten 
täufchen zu lafjen. Am 
waren jeine Verfuche nit der ungaris 
ſchen Halbblutſtute Fatima. 
ihr die Zügel gelaſſen wurden, ſah ſie 
fi um und wendete dann in einem 


Bogen von 10 bis 15m Durchmeffer ° 


zurüd. Nur eine kurze Strede lang 
verfolgte jie denjelben Wea, den 


Am 


ı vierten Verjuchstage hatte Yatima bes 


reits gelernt, daß jede Straße in dad 
' Städtchen zurüdführt, in 


Bundesgericht eine Hanbhabe zum Ein- 


Ichreiten gegen Mathema und Watfon 
auf Grund der Poitgefege gab. 


ı auf eine Straße zu gelangen. 


Die Angeklagten führten zu ihrer | N 
eine Straße hielt, auch mwirflih eine 


Entfehuldigung an, fie hätten nicht ge- 
mußt, daß es unrecht fei, einem Diebe 
die Beute abzunehmen. 
por feiner Verurtheilung den Richter 
flehentlich, ihın freizulaffen. Er hätte, 
fagte er, ein Reife nach feinem Ge- 
burt3lande, Echottland, aufgefchoben, 
um einen fünfjährigen ununterbroche= 
nen Aufenthalt in den Ber. Staaten 


nen. 
mwirb feine Abficht nun mohl vereiteln. 


Germania Klub. 

Eine befonders fchöne Feier fand am 
reitag Abend im „Germania Klub“ 
ftatt; handelte e8 fich doch um die Ge- 
burtstagsfeier von zwölf feiner Mit- 
glieder. Man hatte legtere mit dem 
Namen „Frühlingstinder” beehrt. Die- 
fen Namen verdienten fie auch; e3 mar, 
als ob der Frühling feinen Einzug in 
die muntere Schaar von Sängern ge» 
halten hätte. Unter diefen befand fich 
auch ihr beliebter Dirigent, Herr Wm. 
Böppler, welcher eine zündende Rede 
auf den „Germania Klub“ hielt. Eine 
befondere Weberrafhung murde dem 
Neitor des Klubs, Herrn Hoffmann, 
zutheil. Herr Krütgen, der Präfident, 
überreichte ihm einen herrlichen Blu- 
menftrauß unb ein merthpvolle® Ge- 
fchent al3 Anerfennung feiner Ber- 
dienfte um den Verein. Als dann aud) 
noch eine Abordnung bes „Chicagoer 
Singpereins“ ihm einen Strauß herr- 
lich duftender Rofen übergab, erreichte 
die Freude ihren Höhepuntt. Herr 
Hoffmann feierte feinen 70. Geburts- 
tag, er ift feit fünfzig Jahren aktiver 
Sänger und hat fich großes Verbienft 
um den „Germania Klub“ und den 
„Singverein” erworben. Mit vor 
Rührung bebender Stimme bebantte 
8 der Jubilar für die ihm erwieſene 

re. 


Verſonal · Aachrichten. 


rau Auguſte Lehmann, 2750 Lake 
ie venue, zeigt die Verlobung ihrer 
Tochter Edith mit Herrn Bentamin 2. 
Behr von St. Louis an. 


— — —— — 


* Kaffee, Wein und Lund) wird 10 
—2 Cents ſervirt. Dieſer Platz iſt 


en uns Harry 
ber fair ge- 


Mathems bat | 


| 
| 


| 


Die über ihn verhängte Strafe | gen. 


Kajerne liegt, und daß fie nur eine 
Turche zu verfolgen braudt, um balbı 


nun der helle Wegitreifen, den fie für © 


Tolche ei, 
mit ihrer Nafe, indem fie feftfiellte, ob 


er die Geruchdjpuren von Dienfden i 


und Pferden aufmeife.. Nun blei 


lehrreichſten 
Sobald 


fie, 
gelommen war, dann vermied fie auf 
ı dem Hinmwege gemachte Ummege. 


dem bie 3 
O5 


dabon überzeugte ſie ſich 2 


meift noch die Richtung zweifelhaft, in. 


der 
blieb 


das Städtchen 
einige 


liegt. Fatimd 


Sefunden lang ftehen,. 


„rieth” dann „recht?“ oder „Linta“ uni ° 
nachweifen und Würger terben zu fön- | wählte eine der beiben Straßenrichtuns. 


fein Haus und feine Straßenpartig 
ihrem Ausfehen nad) zu fennen. Gie 
verfuchte ein Hausthor nad dem ans 
bern, berodh jeded Ihor, ob ed num 
braun, grün oder weiß geftrichen war; 
bor einem Hofe, der mit der Raferne 
einige Aehnlichkeit hatte, blieb ſie 


längere Zeit ftehen und fchien zu übere 
legen, ob es nicht ihr Heim fei. Verf ° 


irrte fie fich in ein Nachbarborf, fg 
mollte fie auch dort um-jeden Preis bie 
Kaferne finden. 


tirungsverfuchen feiner fämmtlichen 
Sinne, mit Ausnahme bes Gejchmadd, 


Leicht ift bei einem Pferde, das = E 


ı orientiren mil, die Rolle zu beobadht 


die Gehör, Geficht und Taftfinn fpiez : 
um G&e£ 


len. €3 fpigt feine Obren, 
räufche zu vernehmen und 3.8. da 


Im Städten fchien Yatimd | 


Augenſcheinlich be⸗ 3 
diente fich das Thier bei feinen DOrien« | 


Wiehern anderer Thiere fofort zu be 


antworten; e& blidt beftändig um 
um bie einmal gejfebenen Punkte wie“ 
berzuerfennen; eö merft mit dem 

ob ed auf einer harten Straße ober 
einer weichen Wieje geht. —— 


groß iſt die Rolle des Geruchsſinnz 


ber dem Pferde am unentbehrlichften 
zu fein fcheint. Die Sinne find aber 
bloß als Hilfsorgane thätig; die eis 
gentliche Orientirungsarbeit wird vom 
Bemußtfein geleitet. Auch das Pferb 
ftüßt fich wie der Menfch auf fein Ges. 


dächtnif und vermerthet feine Sennie 


niß bon beitimmten Buntten am 
e3 verfolgt feine Aufgabe mit De 
logifcher Energie, wendet alfo 
merffamteit an; es läßt fi —— 
frühern Erfahrungen dabei leiten, u 
h. es lernt; eö bemerft und Torrigiek 

feine Ferthümer, zieht ſogar — 
Schlüfſe, indem es ſeine —R 

nach einiger lieberlegung trifft. 

gelöſt iſt in dem Problem des Dei | 
tungdbermögend bes Pferbes nor 

nod) die unbemwußte feelifche Arbeit, 

bon dem Xhiere geleiftet wird, 
Fähiafeit, der zufolge die Thiere 

ben fürzeiten Weg, die Luftlinie, 

Ion med die Richtungagefühl ge 

wird. 


J— 





ass . Besmeifer * 


— Rew Vortk Hippodrome.“ 


— Heute Abend deutjhe Vorftellung: 


Badereifer. 

Hmric — Set⸗Rich⸗QOuick Wallingford.“ 
art — „Ihe Great Name.” 
tid. — „Ihe Baifing of the Third Wloor 
rim ois — „The Arcadians.» 
Rpric — „Exuce u the Gooje.* 
} own — „ihbe off.“ 
bitiney. — „Ihe Deierters.” 


, 


zur. * 


9 

Derial. — „Ild Heidelberg.” 2 
tal. — „Dappieit Night of mp Life.“ 
— ‚Baid ir Full.” 
— „ibe Warning.“ 
te - Turnballe. —Radmittagss 
t von Ballmann’E Orchefter. 
e Hou!e — LRonjert jeden WMbend und 

Sonntag Nahımittag. 
FRienzi. — Konzert jeden Abend und Gonntag 
Medymittag. 
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Im türfiihen VBorortzug. 


Unter diefer Spitmarfe bringt die 
Kölnische Zeitung Folgendes: Die er- 
Sjten Frübzüge find jchon fort, in ber 
Richtung der Riejenftadt, die Dort 
2 Binten mit ihren Minaretfpigen in 
Dunftwolten auftaucht. Jeder Zug 
hat fein Gejicht; er hat immer diefel- 
"ben Fahrgäjte; ganz früh find es die 
Ffleißigen Eifenbahner der Verwal: 
"tung, Deutjche, Schweizer, Levanti- 
ner und fleine Beamte. Aus der ge 
Junden frifchen Stille der Vororie 
tauchen fie jhon früh in das miülte 
"unfhöne Gedränge enger Gaffen und 
Fin den Staub der Schreibftuben. Yet 
© finden fich die Genofjfen des dritten 
2 Zuges ein, er heift der direkte, weil 
ee zwifchen Stefano und dem Haupt- 
> bahnhof Sirkedihi nur in Matritjdi 
und dem vorletten Stabtbahnhof 
Kumkfapu hält. Der direfte Zug Tieht 
behäbiger aus; Wbgeordnete, höhere 
Beamte der Minifterien, ariechifche 
und fremde Kaufherren, Deutiche und 
Engländer, die beiden Bölfer, Die 
überhaupt die Vororte bevorzugen. 
Die Sonne jteht am blauen Himmel 
wie im Sommer, die Luft it frifch 
"wie im Frühling und flar wie im 


Herbit, der fchöne Wintertaq bleibt im ! 


Vorort zurüd; blonde Kinder führen 
die Jagdhunde und Dadel an der 
Reine, die Kinder twinten vom Bahn: 
fteig, die Hunde bellen. m direkten 
find auch unfere Damen nicht felten; 
elegante Zevantinnerinnen, 
Franzöfinnen, Engländerinnen und 
Griehinnen, die alle Sprachen Ipre 
chen. Alles kennt jich, feine Politik 


ftört ung, man begrüßt fih und nidt | 


fich zu, auch den beiden türfifchen Ex 
zellenzen, einem Minijter und 
Reitergeneral, der erite ein ivenig 


meltverachtend jchauend und jo menig : 
tedfelig, wie der ziveite ein gemanbter | 


und immer interelfanter linterhalter. 
Da gibt es auch einen zungenfertigen 
Abgeordneten, den Sprecher der De 
mofratifhen Partei, der Oppofition, 
und einen jehr befannten 
Jeitungsmann, den einzigen, der aud) 
in hamidifcher Zeit fein Blatt mit 
Ehren durch die Klippen führte, bie 
da hießen Gold von Jildis oder Ver- 
ſchwinden der Zeitung und nicht jel- 
ten auch deifen, der fie gemacht hatte. 
Da fieht man aucd) wohl den alten 
Feiſi Paſcha, den Helden manchen 
Kampfes in arabifchen Wüften und 
Jemen, und andere oft genannte in- 
terefiante Männer, auch junge mohl- 
jezogene Türken bosnifcher Abjtam- 
mung, Zierden der Bridge-Zijche ber 
Salons. Am Wbtheil für türkiche 
Damen neben uns rtaujcht es und 
fnijtert es jebt, und ächzend fchiebt der 
dide Alttürte davon, der Sich dort 
fhon bequem angebaut hatte. Die 
ältere Dame trägt den ſchwarzen Fe— 
radſcheh und undurchſichtigen Schlei— 
er, die beiden jüngeren ſehr ſchlanken 
Geſtalten ſind in ſtumpfes Kornblu— 
menblau gekleidet, ein weißes Schlei— 
erchen, dicht genug, verbirgt die Züge. 

Dort im Vorote, wo ſich alles 
kennt, ſieht man auf der Straße kaum 
eine türkiſche Dame im Schleier, hier, 
wo man zur Fahrt nach der Stadt 
aufgetakelt iſt, fehlt der Schleier nie. 
Die Morgenzeitungen werden auf dem 
Bahnhof des Vororts von 6 Uhr aus— 
geboten: man kann deutſch, türkiſch, 
franzöſiſch, engliſch, griechiſch, arme— 
niſch leſen. Es gibt noch Blätter in 
wenigſtens ſechs anderen Sprachen. 
Iſt unſer Damenkreis, ein wahrer 
Schönheitskongreß, die Urſache, oder 
ſind es geiſtvolle Spöttereien unſeres 
Reitergenerals, oder iſt es beides und 
der ſchöne Morgen, alles iſt fröhlich 
und guter Dinge, und crescendo geht 
der Lärm der Erörterungen unſerer 
politifchen Türken, bie in hamibifcher 
Zeit bejorgt und langweilig dahin— 
jehlichen und mährend eines ganzen 
Jahres ihrer Vorortfahrten nicht jo 
viel geredet haben, mie jegt in ber 
halben Stunde im diretten. Man hört 
biel und lernt viel, auf angenehmfte 
Art. Die neuen fchönen Wagen ber 
erften Klaffe der Orientalifchen Bahn 
haben für zwölf Perfonen in einem 
Raume Pla. Politit und Stabt- 
Hatjeh, der neue Iheaterjtern (unter 
una: „bon pour l’Drient,“ ganz ab» 
gelegte Waare) und die legten Parifer 
Hüte von Frau & (unter uns: jchred- 
lich,) Cholera = Scherze, die nädjite 
Bridgepartie, Verabredungen für Be: 
jorgungen und das Frübftüd und ben 
Zeitpuntt der abendlichen Rüdfahrt 
aufs Dorf, wie man jagt, für alles iit 
Plat und Zeit. Und dann joll es 
auch  mährend donnernder Abhand- 
ungen unferes Bei über bie Vor: 
theile der Bagdadbahn leifer geſpro— 
chene Worte geben, neue Kapitel von 
Romanen und Romanden. So rollt 
man dur) die grüne Ebene, zur 
Seite das blaue Meer, dur Die 
Kulturbrefhe in der Stadtmauer 
und die Bleh- und Gerümpel- 
börfer an der Geemauter. In 
Kumpagu ſteigen die Handwerker und 
kleinen Leutchen aus, die in Stambul, 
den türkiſchen Vierteln der Stadt, 
ihre Arbeit haben. Gleich darauf 
ſind wir im Hauptbahnhof Sirkedſchi. 
Armud! Armud!“ ſchreit der Bir— 
nenverkäufer. „Mein Gott“ meint 
der fremde Deutſche, „arm genug ſieht 
es ja aus, aber warum ſchreit der 
Mann das in die Welt hinaus!“ Der 
Lärm, der Duft der Stadt iſt da, 
tauſend Menſchen blicken vom Golde⸗ 


1eag0 Opera Houfe. — „The Reit Eas.“ 
and Opera 80 uje. — „Green Stodings.” 


Deutiche, | 


I fter Kohn in Ghicags. 


einem | 


türkiſchen 


nen Horn herüber, die Dampfer qual⸗ 
men und brüllen, ein Naturburſche 
tritt uns das beſte Hühnerauge ab, 
ohne danke zu ſagen. Müde kommt 
man am Abend zur Rückfahrt wieder 
zuſammen, aber der luſtige Kreis iſt 
nicht vollftändig, theils find feineMit- 
glieder längft daheim, theil3 müflen 
fie bis in die finfende Nacht im Joche 
gehen. Vor dem Kurbanbairam rei- 
jten viele Feithammel mit auf die 
Dörfer, Gejchente von Freunden und 
Verwandten. Sie ftanden im Gepäd- 
magen, einen Zettel mit der Nummer 
im Fell; jie jahen jehr traurig aus, 
denn mit vergoldetem Gehörn zur 
Schladtbant zu fahren, muß wirklich 
fraurig fein. Auf den Negen der 
Abtheile liegen die Pädchen, ohne die 
man nun einmal nicht ind Dorf zu= 
rückkehren kann. Wohl dem, der noch 
bor Sonnenuntergang eintrifft, bon 
blonden Kindern und Hundegebell em=- 
pfangen, und nad eiftem Aihemzug 
in frifeher Quft und lauem Bad jei- 
nen Pla am Bridgetifh noch frei 
findet. Auf Wiederfehen morgen im 
direkten! 


— Mertmwürdige Scheu.— Sie, Sie 
als eifriger Anhänger der Teuerbeitat- 
tung wollen Ihren Leib einft der Erde 
übergeben lajjen?!“ „Ja, wiſſen 
Sie — ein Krematorium haben wir 
nicht am Orte, und das verdammte 
Gefahre auf der Eiſenbahn — nee, 
das wäre mein Tod!“ 

— O, dieſe Kinder! — Bräutigam: 
„Na, Märchen, gib mir einen Kuß und 
fage Deiner Schmeiter, ich habe ihr 
eine Schachtel Schokolade mitge— 
bracht.” — Märchen: „Die früheren 


' Bräutigams vog Klärchen haben mir 


immer die Schetolade und ihr den 
Kuß aegeben.” 


Kleine Unzeigen. 


Berlangt: Diänner und Anaben. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 1 Gent das Wort.) 


Berlangt: Operator an Duiters, 
Auto und ungefütterten Regen Röcken. 
Stetige Arbeit das ganze Jahr und höch— 
Conrad B. Shane 
Co. 373 Fifth Avenue. 


ſaſon 
Verlanat: Junge, der aut deutſch leſen und 
ſchreiben kaun, 15 Jahre alt. 3855 N. Hardiug 
Abe nahe Byron Str. Vorzuſprechen Sonntag 
oder Abends. 
Verlangt: 
ger Mann, der 
ernde Arbeit für richtiger 


mt m — 


nüchterner Carpenter, fachkundi— 
uch etwas Plumbing verſteht, dau—⸗ 
Mann A6 Milwoukee 
ſomo 
t: Aelterer, zuperläfjiger Mann für Haus— 
meifter-Arbeit. Zu melden Nr. 3637 W. Fullerton, 
Ede Monticello Ape., beit B. Schroeder. jomo 
PRerlangt: Nunger Mann, der Uhrmacher md 
Gravirer lernen will, kann Etellung finden bei W. 
A. Landt, 126 State Str., Zimmer 1417. 
Verlangt: Einige erfter Klafje deutfche Verkäufer, 
unſere Farmlaändereien in Miſſouri Geutſche Kolo— 
nie) zu verkaufen. Wir garantiren Käufern, ihr 
Held innerhalb 3 Jahren unter Bond zur verdoppeln, 
fowie zwei Dollars an Käufer zu zahlen, Die Ur: 
beit fuchen. Xelepbonirt Randolphb 127. Samuel 
Company, Zimmer 62, 7P Dearborn Str. 


Verlangt: Guter Bäder an allen Sorten Rolls. 
816 und Koft. Reitaurant. Adr.: U. 164 Abendpoft. 


Berlangt: 
Malen. $2 v. 


Fin Mann mit etwas Erfahrung im 
Tag. Mafjari & GCo., 1715 Obio Str. 


Verlaugt: Laufiungen über 16 Jahre. Maflari & 
Go., 1715 DObio Str. 
Zwei Männer, Zirfulare zu vertheilen 
Arbeit. 2192-33 Lincoln Ave. 


PVerlangt: 
Peftändig 
Verlangt: Guter Painter und Tapegierer. 
F. Rahner, Minnetfa, NU. 


Aohn 


Verlangt: Ein deuticher Porter für Saloon. 421 
Gaft 30. Sir fajon 
Perlangt: Starker unge mit Erfahrung in 
Gate-Aäderei. Guter Yohn für den richtigen Nun 
gen. Cramer's 3431 N. Halited Straße. 
jajo 


Bäckerei, 


Nerlangt: Fin Hausmann zum 1. März 1911. Ver— 
30--45 Nabren, die aute Gr: 
fie beiigen, wollen ihre Bemwers 
nter Adr.: W. 995 Abenppoft. 
doſaſon 
Verlangt: Ein guter Schmied, der Pferde beſchla⸗ 
gen, Wagen-, Bfluge und BEE ver⸗ 
fteht; gute Gelegenheit füt guten Mann, 246 Nord 
MWeltern Ape., nahe Fulton Str. Hufſchmiede. 
frfafon 
Verlangt: Expert Mafirmeiierihhleifer. Anzufragen 
James Barren Go., 34 Dearborn Str jrſaſo 
Verlangt: Floriſt und Gärtnet, einer der engliſch 
fpriht, mub erfter Klajfe Arbeiter an Treibhauss 
Pflanzen fein. Gebt Erfahrung und Fähigkeiten an. 
Ameritantihe Empfehlungen verlangt. Guter Yobn 
für erfte Slafie Mann. Mbr.: T. 685, a 
16113 


Derlangt: 25 Agenten — 8 bis SS _den Tag 
feiht verdient Durch erfauf unjerer Valentine: 
gen De genügen zum Unfang. P. Schmidt, 356 

earborn Str., Room 601. 1fblwx 


Stellungen judhen: Männer und Knaben. 
KUngeigen unter diefer Rubrik 1 Gent das Wort.) 


Sefuht: Kaufmänniih gebildeter junger Mann, 
ſpricht und jchreibt deutih, engliih, böhmiidh, fran- 
zölih) fucht Nebenbeihäftigung für Die WAbenditum: 
den und Sonntage. Adr.: 2. 38, Ubendpoſt. 
Bbone Lincoln 7777. Starc. 


Geiuht: Guter Carpenter juht Arbeit. $. Uniel, 
325 MR. 25. Place nahe Wentworth Upe. 


Gejuht: Junger Mann, WMejährig, kurze Zeit im 
Lande, melder Hohihul:Bildung bat, aber nur 
deutih und polniich Ipricht, jucht ırgenpweidhe Stelle 
&. 3. Bupin, Gmerald Ave. fomopdi 

Gefuht: Ein Junge, 17 Jahre alt, fucht irgend 
mwelhe Beihäjtigung, icheut Feine Urbeit. Adr.: D. 
1 Abendpoſt. om» 


Gefuht: Deutfcher WAptbefer mit boländijchen 
Spradtenntnifien, furze „Zeit im vVande, ſucht pa= 
fende Stellung. Y. Mertens, Alöl W. Adams Str. 

Gefuht: AJungerr Mann mwünfht in Gummimwaa: 
ren-Gejchäft unterzufommen; jpriht au polnijd. 
Yohn Gocal, 374 Weit Chicago Ave. 


Gejuht: Deutier Bäder und Konditor, nüchtern, 
fuht Stellung. Geht auf Yand. 38 Tel Court. 
jomo 
Gefuht: Junger deutiher Mann, 8 Xabre, fjucht 
Urbeit als Janitor, kann aufwarten. Privatfamı: 
lie. Habe gute Referenzen. Charle8 M., 555 KCalu: 
met Uve. 
Geſucht: Junger Mann, ausgelernt in Delekateſ⸗ 
ſen⸗ und Weinhandlung, ſucht —— für Saloon: 
Arbeiten. Adr.: U. 172 Abenpdpoft. foms 


Gefuht: Yunger Deutiher, 23 Jahre alt, fucht 
Stelle als Helfer auf Wagen, am Hiebften Pier: 
oder Eiswagen. SKlug, 613 Hinfhe Str., hinten, 
2. Wlat. 

Gefudt: 
und alte Arbeit. 


Geſucht: 
Bartenden, = 
F. 224 Abendpoft. 


Gefuht: Deutfher_ Hufe und Wagenfchmied, 
22 Jahre alt, juht Beihäftigung. 2130 Lincoin 
Ave. fafon 


Gefuht: Aelterer, nüchterner uns nit PVorter- 
fielle, gute Empfehlungen. 198 Sedgiwid Str. jafo 


— efuht: Pointer, tüchtiger fahtundiger Arbei— 
e Arbeit al Painter Bob oder 


ter, judht irgerdimel i 
privat. U. 9, 5220 Auftine Str. fafo 


Gejuht: Bartender, no in Ge fudt an: 
deren Pla$, Hotel vorgezogen. Mbdrejie: fr. 297, 
Abendpoft. fafon 

Gejuht: Bäder an Cafes und Brot juht Stelle 
als Dritte oder —— Hand. Fr. Spevak, 3120 
23. Str., nahe Albany Une. frfajon 


— Gefußt: Gatebäder, zweite Sand, fuht Tagar⸗ 
beit. 140 Oft Ohio Etr., E. Frank, frjafon 


Geſucht: Jun 17 Aabre alt, Stelle i 
Bäderei. 18 PK, be. ae iriefon 


Schneider judt —— Plag für neue 
5. &., 160 Dayton Str. 


Saloon-Rorter mittleren Witers, 
aufwarten, judht Stelle. 


kann 
Adr.: 


ER 2 A a 


Stellungen fuhren: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diefer Mubrit 1 Gent das Wort.) 


. Geiuht: Deutfer Mann, 30 Yahre alt, 5 Nabr: 
im Lunde, mit guter Schulbildung, guter Steno: 
graph, etwas Kenntnis von Schreibmaichine,  fucht 
eeigneten Boften als NKorreipondent, Shipping 
lert, Agent oder ähnliche Stellung; fchreibt und 
fpriht engliih. ©. Wehner, 35 Reta Str. frſon 


Geiuht: Yäder-an Cafes und Brot bittet um Bos 
ften als zweite oder dritte Sand. fr. Spevak, 3120 
23. Etr. nahe Albany Ave. fefafo 


Geiuht: Grfter Mlafie_ Brot: und Gafes:Bäder 

wünfcht ftetigen Plak. Kaiier, 7827 Lome Abe. 
frfafon 

Gefuht: Ein junger deutfher Mann fucht irgend» 


melde, aber keftändige Arbeit. Emil Hofer, Galus 
met Sotel, Grand Grofiing, 75. Str. midofrfafo 


— — — —— — —— 


Verlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſet Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Läden und Zabriken. 


Verlangt: Erfahrene Kraftmaſchinen-— 
Operators zur Herſtellung von weißen 
Duck-Röcken, Duſters und Duck-Hoſen. 
Stetige Arbeit und höchſter Lohn in Chi— 
cago. Conrad B. Shane Co. 373 Fifth 
Avenue. 


ſaſon 


Verlangt: Weibliche Maſchinen Ope— 
rators und Anpaſſerinnen für's Umände— 
rungs-Departement. Nachzufragen Mon— 
tag beim Superintendenten, 9. Floor. 

Carſon Pirie Scott &Co. 


„Verlangt: Mädchen, über 16 Jahre, 
Goods Store. 2150 Belmont Ave. 


in Dry 
fomo 
Verlangt: Mafchinene und Hand Mäphen an 
Tefts, Vafter® und Xaders. 2139 R. Saioyer Une. 
jomodi 


Verlangt: WBuchbinder-Arbeiterinnen auf Galantes 
— Montag vorzuſprechen. 1551 Michi⸗ 
Ave. 
— —— 
Berlangt: Gut erzogenes und geſchultes Mädchen 
für Jewelry Wholeſalegeſchäft. Referenzen. Adr.: 
F. W Abendpoſt. 

Verlangt: Mädchen von 16 Jahren für Sticerei⸗ 
Arbeit. Maſſari K Cor, 1715 Dhio Str. 


rie 
gan 


Verlangt: Junges Maädchen vno 14418 Jahren, 
um das Putzwaarengeſchäft zu erlernen; ſehr gute 
Gelegenheit für Mädchen, die Ehrgeiz zum Lernen 
beſihen; Lohn während der Lehrzeit. 

Mib Corlib, 
The Emporium, 152 State Strake, 

Perlangt: Nunge 
1256 Milwaulce Ave 


Skirt-Fabrik. 
friafon 


Mädchen im 


Verlangt: Maſchinen und 


Hand-Mädchen an 
Stirts 192 Potomae Ave. 


ſaſo 


Verlangt: Mädchen, das nähen kann, und Lehr 
mädden aufgenommen. 2408 Grenſhaw Straße, 
Flat K, nahe 12. Str. und Weſtern Une. ſaſomo 

Verlangt:; die auf der Nordſerte 
wohnt, vorgezogen. Muß engliſch ſprechen. Angabe 
der Lohnanſprüche und in welcher Arbeit Ahr er: 
fahren ſeid. Adre: W. 981 Abendpoft. ſa ſon 


Forelady, eine 


Verlangt: Erfahrene Damen für Office-Arbeit, ſol— 
che die deutſch leſen können, bevorzugt, 192253 Sid 
Hoyne Ade., nahe Mudifon Str, dDi—jon 


Hausarbeit. 


erlangt: Erfahrene Scheuerfrau, muk jaubere 
Arbei.crin fern; ftetige Stellung. Anzufragen 8 Uhr 
Montag Morgen, E. Stumer, The Emporium, 152 
State Straße. 


für leichte 
Springfield 


Verlangt: Mädchen von 15 Jahren, 
Sausırbert, zubauie fchlafen. 1519 N. 
Avenue. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine SHansarbeit, 
m Familie. A448 Prairie Avenue, 


‚ Verlangt: Vier oder fünf Zimmermädchen. Miti 
ſen etwas xEngliſch ſprechen. Auzufragen: Vateta Hi 
el, MOL Michigan Avenue, 


1159 


„erlangt: Gine Röchin und zweites Mädchen 
Fllis Ave. 


Verlangat: Mädchen oder Frau mittleren Alters 
jur allgemeine Hausarbeit. Guter Lohn. Zu Haufe 
ihlafen. 3911 Fillmore Str., nahe Springfield Up. 


‚Verlangt: Frau zur Hilfe bei Hausbaltung, 
die mit Kindern Beicheid mei. 
Wilmot Ape., nahe Robey Str. 


eine 
Anzufragen: 217 
Glatt. ſomo 


Verlangt: Tüchtiges deutſches Mädchen für all— 
gemeine Hausarbeit. Familie von 3. Naczufragen 
169 Heyworth Yuilding, Chicago, oder 37 Elm 
wood Ave., Wilmette. 


Verlangt: Gin autes, tüchtiges deutſches Mad— 
hen für allgemeine Hausarbeit. Muß gut fochen 
fönnen; fein Waichen oder Pitgeln. Kleine Fami: 
lie don Grmwachjenen. Guter Yobı, Nahzufragen: 
4 Urlington Place. 
ginn 
Verlangt: Einfahe Köchin, eine die am Waſchtag 
beim Bügeln mitbilft. 3140 South vart Xpe., 
Mrs. Foreman. fonmo 


Verlangt: sunges Mädchen für ältlihe Dame, 
als Saushälterin Fiir Zwei. PT MW. Divifion 
Str. Mrs. YJalus 
mm nn 

Verlangt: 18jährige® Mädchen für Meine Hans 
arbeit 2 in Familie. Lohn 8. 644 Briar Race, 
nobe Salited Str., 2. Glode, 

Anitändige rau oder Mädwen fitr 
Muß foden fünnen. 635 Wright 
nabe Glarf Str. ſaſon 
Verlanat: Mädchen für Hausarbeit: feine Wä 
Ihe. Mann WUbends mach Haufe gehen, wenn ae 
wilnfht. 3041 Lincoln Ave, ſaſo 


Verlangt: 
Dausarbeit. 
wood NAbe., 


Verlangt: Mäpdden fir allgemeine Hausarbeit: 
feine Saloomarbeit; gutes Heim für richtige Rerion. 
1958 Gliton Ave, Ede North Ave. jafon 


um bei 
Abends nad 
Top Flat. 

ſa ſo 
GE 0 
Verlangt: Mädchen für Hausarbeit. per 
Woche. 8434 N. Halited Str. ſaſo 


Verlangt: Mädchen 


Verlangt: Mädchen, über 15 
leichter Sausarbeit zu helfen. 
Haufe gehen. 


Nabre alt, 
vet zu Kann 
3830 Harvard Etr,, 


! oder Frau für Hausarbeit, 
mit oder ohne Wäfche. Guter Lohn und gute? 
Keim. Zu erfragen Zimmer 1101, 134 Wabaih 
Uve., oder man telephonire: Ka Grange 118 R. 

4—11feb 
Tannen 0 
Verlangt: Starfes chrlihes Mädchen für 
loon; Hein Bufineß-Lund, 2 in Familie, 
Kinder; guter Kohn und gutes Keim. 
zufpreden. 3724 Chicago Apr. 
boldt 1615. 


Sa: 
m leine 
Sofort vor 
Telepbon: Hunt 
ſaſonmo 
Verlangt: Ein zuverläſſiges Mädchen fül poeite 
Ürbelt. 4M Barry Ave. fafon 
leichte 
Keim. 


Verlangt: Junges Mädchen für Sausar: 
beit. Kleine jramilie. Gutes Friedmann, 
1515 Cornelia Ape., 2. Fl. ſaſon 
————— 10 
Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
tleiner Familie. Braun, 5650 Indiang Ave. 
ſa ſon 
E. Schwanles größtes deutſch-amerikaniſches Ver—⸗ 
mittlungssInftitut, 1435 N. Clark Str., nahe North 
Avenue. Gute Platze und Mädchen prompt beforgt. 
Gute Haushälterinnen immer an Sand. Xelepnon: 
North 2291. Imz*2 
BI Evaniton Ape. -- 
OjalmX 


— — — — ——— — —— — 


— —— — ç — —— 
Stellungen ſuchen: Frauen und Nädchen. 
(Anzeigen unter diefer Aubrit 1 Eent da3 Wort.) 


Verlangt: 50 Mädchen. 
Employment Office. 


Geiuht: Short Deder-Köhin, verbeirathet, jucht 
neaäitigung. Nachzufragen: 1055 Nord Halften Etr., 
inten. 


Gefuht: Junge deutihe Stenographin wünicht 
Stellung. Hat Kenntnifje der englifhen Sprade und 
doppelten Buchführung. Adr.: D. 6 Abenppoft. 


Gefudt: Refpeltable deutihe Frau wüniht Haus 
halt zu beforgen für 1 oder 2 Leute, 5958 Peoria 
Str., Flat 2. 

Gefudt: Wiener Köhin fucht Stellung in flei- 
ner Brivatfamilie. M. Vernid, 1517 Ordhard 
Etr. fafon 


Gefudht: Eine zuverläffige Wittfrau tmiünicht 
MWöchnerinnen aufzumwarten; etwas &ausarbeit br: 
forgt. Zu erfragen bei rau Kümpel, 1513 Sedg— 
wid Str. fajo 

Geſucht: Prifh eingewandertes Mädchen fr t 
Stellung für Hausarbeit. 16% N. Marfhrield 
Ane., 2. Stod. iaſo 


Geſucht: Deutſcher Mann, 26, just Beihäfti- 
gung; nimmt jede vorfommende Arbeit an. Stadt 
oder Sand. Gumbold, 837 Wells Str. fafoıno 


Geiuht: Deutihe Frau fjuht Plak bei ein paar 
Herren al Kaushälterin oder in Wittiner® Familie, 
bin fauber, fleißig, beiheiden, mwinfdhe freundliches 

eim, io Tochter Tann Board haben und $5 die 

ohe. Mrs. Rahn, 1817 Hammond Str. ſa ſo 


Gefußt: Zunge fleibige rau fucht Küchen: oder 
Sausarbeit. Adr.: U. 161 Abendpoft. ſaſo 


Geſucht: Selhſtſtaändige deutſche Haus hälterin 
ſucht anſtändige Stelle. 1886 Waſhburne Avenue, 
nabe Loomis Str., 1. Flat, hinten. fajo 


Gefuht: Stellung als Kaushälterin bei Derren, 
befte Empfehlungen gegeben. 215 W. VORNE = 
0—fon 


Stellungen ſuchen: Eheleute. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Gefuht: Ehepaar ſucht usarbeit. frau Tann 
ut einfach kochen und berfteht andere Arbeit, Mann 
für allgemeine Arbeit. Salfted Etr., nabe 
Sarrifon Str, fair 


+ Möbel, Sansgeräthe m. f. w. - 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Seine Partie Lagerhaus-Artifel — Meffing» und 

gitenbestpehen, Arminfter und Bruffels Rugs, Garly 
ngliid, Fumed Oct Buffets, China Gabinets, 

Treyiers biffonierß, Bibliotheitiihe in Mahagoni 
und Tal, %:Samwen Daft Pedeftals, Tiſche und dazu 
a Stühle, 3:Stüd Mahagoni Parior:Set, ge: 
elftert in Xeder; Nr. 400 Art Garland Heizöfen, 
M. und D. Combination Gass und Koblen:Range, 
Kohöfen und andere Heizofen. 6% — alas 
Maſondide 


Zu verkaufen: Ein Stahl-Kochherd, ein Parlor— 
Ofen, faſt neu. 70 Willow Str. 


Hochfeine Möbel zu verkaufen, privat— Drei St 
Mahagoni PBarlor Set, Lat Ghzimmer Set, Tiich, 
Buffet, fcchs Yederjigitühle, Wıbliotbeftiih, Put 
und 3* tleine Artikel zu niedrigen Preiſen. 
Kommt jofort zu E. E. Allen, 509 Magnolia Ape., 
nabe Wilſon Ave., Sheridan Part. 


Verkaufe Haushalt von 3 1813 Fre— 


a Zimmern. 
mont Sir. 


*1 Gas-Bacofen für $1.%5; $1.75 Kinderſtuhl für 
506. 5687 Ridge Ave., oben. ſonmo 


Zu vertaufen: Ebzimmer⸗ und Küchen-Tiſch, 
Rugs u. andere Mobel. 2310 Sheffield Ave., 1. Fl. 


Nach⸗ 


Yu verlaufen: Möbel von 3 Zimmern, ) 
jajo 


zufragen 1901 Howe Str. 


Mus verkaufen: Sofort, gute Möbel_von 6 Zim: 
mern, jhönes Xeder Barlor-Set, Geder-Schaufelftühle, 
Rug, Zilder, Teppih, Combination Bücerfhranf, 
Xedercoud, Ausziehtiih, 6 Stühle, Betten, Dreiier, 
Chiffonter, Ehina:Clojet, Nähmajchine, eleganter 
Kücenojen uw. Berjchleudere wegen Deutſchland— 
Reife, auch einzeln. Weberzeugt Euch jelber. 1845 
Orchard Straße, unten. 2jblmX 


men nen nn en nn nn — —ñ— — 


Bianos, mujitaliihe Injtrumente. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


50,00 Buſh & Gerts Pianos im Gebraud. Das 
einzige Piano mit einem UnionsLabel. Beiter Werth 
in bochfeinen Pianoe, der den Käufern je geboten 
wurde. Gin vollftändiges Lager von diejen bübichen 
Inftrumenten ftets auf unjerem Waagen'agersiyloor, 
ebenfalls vollitändige Auswahl von wohljeileren Yu- 
brifaten in neuen Uprigbts, varıirend von $150 bis 
30. Bedingungen: 310 — $15 — $25 Anzahlung 
und dann von &S den Monat aufwärts. Pianos vers 
insethet und ] Jahr Miethe erlaubt, wenn gefauft. 
Zuib & Werts Piano Co., Buſh Zemple, Glarf 
Sir. und Chicago Ave., Chicago. Yjajafodide* 

Verlaufe Columbia 
ſammt Wecords, 
oben. 


billig, 
binien, 
biblwX 


Graphophone, neu, 
24265 Nord Weitern Uve,, 

Piano und Möbel zu verfaufen. Braude Geld.— 
VER. Francisco Upe., 3. Floor. 


865 kaufen $400 Upright Pians; guter Ton. 1956 
Larrabee Strabe. 3ljalw* 


Nur 825.00 für ein ſchönes neues Muſter Squate 
Piano. Grob. 1649 Wells Str. nahe North —— 
Wja* 


$% Taufen ihönes Gabtnet Grand Upright Piano, 
Eoͤber Bargain, $5.M monatlig. Groß, 1549 Wells 
ei. nahe North Ave. WMia 


Pferde, Wagen, Hunde, Vögel u. j w. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu verfaufen: 16 Stüd Pferde, von $25 aufimärtz; 
Harnejies und Wagen, müjjen verfauft werden. ®W. 
Mever Trausfer Eo., 5143 ©. Halfted Str. 24ialmx 


Zu verlaufen: Immer an Hand, 50 Zug und all: 
gemeine Arbeitös Bierde, 
Stuten pajjend für Yarmgebraud. Auf Probe geges 
ben und wenn nit wie angegeben, wird daß Geld 
jurüderftattet. Jojepb Strauß, 1559 Milmaufee Une, 

diagm 


Nähmaſchinen, Bichcles u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu verfaufen: Größte Auswahl 
neuen Näbmaihinen. 18 S. 
18. Straße. 


bon alten und 
Halfted Str., nabe 
28jajamodo?m 
Alle Fabrifate don Drop Herd Nähmaſchinen, $5 
und aufwärts. Sultan, 3249 Yincoln We. 40’ 


nn rn nn — — 


Kaufs- und Berfaufs-Angebote, 
(Anzeigen unter Diejer Rubrit 2 Gent das Wort.) 


Rauft Eure Laden-Einrichtungen bei 
Aulius Bender, 
Madiion und Peoria Straße, 
Hier könnt hr etwa 40c am Dollar an allen 
Euren Storesfyirtures erſparen. 
Neue und gebraudte, 
Vreife die abfolut niedrigften in Chicago, 
Qufriedenheit garantirt. 
901 bis 911 Welt Madijon Straße. 
Kelepbon: Monroe 1712. 111°% 


Zu verfaufen: Bettfedern. 47 Oft 4. Str. 


Perſönliches. 
(UAmeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Damen und Herren, Deutſch fprechend, können ſich 
einem Privat-Austauſch-Zirkel (deutſch gegen 
liſchj anſchließen. Näheres Adr.: F. 211 Abendpoſt. 


M. Friedlanders Collection Ageney, Randolph 
Str. Etablirt 188. ſaſomo 


Bettfedern gereiniat mit den beiten Maſchinen; 
nur gute und teelle Arbeit. Fiderdaun⸗Steppdecken 
auf Beſtellung gemacht. WMy N. Halſted Str. Tele— 
phon Lincoln 4035. Phil. Walger. ja*x 


Notatielle Arbeiten, Ueberſezungen, Kotreſponden« 
jen und ſchriftliche Arbeiten jeder Art prombt und 
uderläſſig. Sartorius, Oeffentlcher Notat, 173 
ijth Ade.; Abends u. Sonntag 1u88 Mohawk e 

. 


Unterridjt. 

(Unzeigen unter diefer Rubrit 2 Cent3 das Wort.) 
Brofeifor der englijhen und beutihen Epradhe ga— 
rantirt Herren und Damen die Englische Umgangs 
jpruhe in einigen Moncten Spreden, Schreiben, 
xejen zu können. Unterricht erftflajiia, Mreiie jebr 
näktg. Ausfunft und Probeleftion frei umd gerne 
ertbeilt. Ganz jpeyieller Abendzirkel Interricht be 
ginnt jet Sonntags Unterridt 9—12 Borm Room 
307 ım Bush Temple, Ede Nord Glart und Ghı 
cago Avenue 


Grundlichetr Unterricht in allen Fachern der Zus 
ſchneidelunſt für Herrene und Damen-Garderobe er— 
theilt Henry Ruhwiedel, 5147 Evanſton Ave. 
ja22,29565,12,19 
Gneliihe Spradhe, nur privat, deshalb 
Erfolg garantirt. Billiger, bejjer wie jemals offerirt, 
beginnt jest! Stellungen, Fngineersligens duch G.- 
A.:B.:Union. Näheres: Illinois Gebäude, 715 North 
Uve., nabe Halftied Str. Stets geöffnet, au Sonnt. 
doſaſon 


Gnaliiger Spradtunterriht fir Gingewanderte, 
1593 Sa&alle Uve. Tel. North 4107. Ottilie Koehnke. 
Bianmiſaſon Iu 


Erlernt das Barbier-Handwerk! Beſte Gelegen— 
beiten; fachverftändiger Unterricht; Werkzeuge ver: 
abfolgt; etwas Verdienft fon während des linters 
richts; MWrüfungen abaehalten und Diplome au3: 
acftellt; Stellungen jtets vorräthig; nachfragen oder 
zu jchreiben; Einzelheiten frei. 

New Method Barber School, 612 W. Madifon Str. 
26jalmx 


Schmidt Kohüms: u. Tanzichule, Rlafienunterrit 
Freitag Abend. 1327 N. Clark Str. Tel, North 53%; 
24ja*2 


nn 


Batent: Anwälte. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 GCent3 das Wort.) 


Mihael 8. Etarl! & Sons, 
Batent- Inmwälte. Ins und ausländijde 
Vatente, Ehugmarken u.f.m. Deutſch geſprochen. 
Breie Konfultation. Mechaniſche Zeichnungen. 


Simmer 81 Menadıud Blod, Chicago, 
Orb ondinee 


Patentanwälte. Office 911 
Schiller Aldg., ertheilt freie Ausfunft in Patent: 
angelegenheiten; auh Abends 6 bis 8 Uhr und 
Eonntags von 10 kis 12 Uhr in_ der Wohnung, 
1524 Dearborn Uve., nabe North pe. Silfon® 


Robt. Klo & Eo., 


Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Richard A. Kod, 
Denticdyer Advofat und Notar, 
115 Dearborn Str., 7. Floor. 

Alle Rechtsfahen anf das Beite beforgt. 
Nordjeite-Dffice: 555 North Ave, 
Ede Larrabee. 

Abends 7 bis 9. Sonntags 10 big 12, 

11° 


Fred Plotke, dentiher Rechtsanwalt. 
Alle Rechtsfachen prompt beforgt. Praf- 
tizirt in allen Gerichten. Rath jrei. 79 
Dearborn Str., Zimmer 1444. Abends 
750 Bitterjweet BI., nahe Glarendon Ave. 

Tip 


Zahn Wannez, deuticher Advofat. 
Praftizirt in allen Gerichten. Alle Redts- 
fachen prompt bejorgt. Gründlicher Rath. 
134 Monroe Str., Ede Clarf. Zim. 1307. 

—X 
Wenn Ihr mittellos ſeid und tüchtigen Rechts hei⸗ 


ſtand gebraucht, ſeht Brandes, 1313 Fort Dearborn 
Gebäude, Eidimweltede Elart und Monroe, 1ip*2 


Aerztliches. 
(Unzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Dr. Weik und Frau, Oefterreih-Iingarn, bebans 
deln alle Frauen⸗ — und nehmen Enthin⸗ 
dungen an in und au dem Haufe. 56 
Einklian Gier... Ede Wood. Telchhon: toe 


Stück 


Verlaſſen der Stadt. 


; der blühenden Stadt mit ZU00 Einwohnern. 


| Kandys, 


haus, alles bejegt. 3423 Indiana Ave 


! Muß verfaufen: Grocerp und Martet auf der Weit: 
' jeite, 


. faufen. 


‚ 00,000 &dijon 
; Kalifornia Ave. u. Roscoe Str. Baue nah Wunich. 


i Ueberzeugt Euch. Brievrih Walter, 27 
ı etr. 


Eity Zumber Pierde und ji 


eng= | 
tjo | i 
frion | Nahre etablirt. 
| Hochbahn. 


State Strabe. 


aueinſtehend, 
Belanntſchaft 


2fbimX | 
| ven fucht die Belanntjhaft eines älteren Mädchens 
| oder Wittve (1 oder 2 Kinder nicht ausgfchlofien) 
‚ mit Vermögen zu machen zweds Seiratb und Grün: 


‚ auf 


(Ungeigen unter diefer 2 Cents das Wort) 


20.000, die Neft nah Belieben, faus 
fen Saloon ———— in einer emporblübens 
den Borftadnt Chicagos. Diejer Play bringt jeht 
monatlich einen Reingewinn von 00 ein und un« 


ı fabt einen Geviert:Biod Xand und moderne, feuer: 


tiere Gebäude, die in 1910 zum Koftenpreiie von 


| über $3000 errichtet wurden und liegen ferner ON 


Tons Eis am Plake, das alles Tontraftlich beitellt 
it. Uneignigfeit der Partner ift der cınzige Ber: 
faufsgrund. ine bemertenswerth günftige Belegen: 
beit in ein Gigentbum und Geihäft einzutreten, 
das Euer Kapital innerhalb zwei Jahren zurüdzah- 
Ion wird und jährlih mehr abwirft, als die ur: 
Iprünglie Ginlage_ betrug. Einzelheiten bei u 3 
Brill & Eo., im. 716 — 59 Dearborn Str., Chicago. 


Ein guter Schul:Störe, wegen 
1855 leiter Str., Ede Yınz 


3u verkaufen: 


con Str. 


gu verfaufen: Gin gutgebendes Grpreks, Rovino⸗ 
und Kohlengeſchäft, bilig. Kuhn, 14 Lerrabee Stt. 


Zu vertaufen: Millineryſtore in Indianag Harbor, 
Die ſes 
Frühjahr wird neue Fabrif gebaut. Viel Polen und 


Ungatn. Gute Gelegenheit Geld zu machen. Bertha 
‚ Zlumenthai, 19 137. Str., Indiana Sarbor. 


Mus jogleich verkauft werden! Bargain! Etablirtes 


| Mıiltinery:Gerhaft, mut Narr: Dreyiing Parſlor, beſte 


Yage in der Stadt. Yange Yeaje. Guter Vertaufs— 


‚ grund. Uor.: U. 163 Abendpoſt. 


Zu verfaufen: Beſtgelegener gutzahlender Delita— 


teſſenſtore, Nordſeite, trantheitshalber. Adr.: D. 8 
Abendpoſt. 


Zu verlaufen, billig, wegen 
Kleiner Grocery⸗, Candy-, 
Store. Adıys F. 2% 


auderer 
Zigarren⸗ 
Aben dpoſi. 


Geſchäfte: 
und Milch— 
ſomodi 
Hotel und Vunchroom, werthvolle Leaſe, 66 Gaſt— 
zimmer, alle für Männer, gut etablirtes Geſchäft, 
gut für 8000 jährlihen Meingewinn. iberale 
Bedingungen. Sterhie Bros., 549 Drearborn Str. 
jodido 


Mus 


verfaufen:; Gutzahlender Delilkateſſen-, 
Zigarren⸗Store. Bargain! R61 Rhine 
Str. 

Zu verkaufen oder zu vermietben: Gutzablender 
3:Stühle Barberijbop, Iransfer-wde, wiegen ande: 
rem Geihäft Kleine Anzahlung verlangt. Nachzus: 
fragen: 356 Dearborn Str. Yimmer UN. tion 


Zu verfaufen: Gutgebende Grocery und Delita 
tefyen-Lavden; ausgezeichnete Yage. DIDI Yarräbee 
Straße. jajo 

Gutgehendes Schneidergeihäft in Tubuque, Joiva 
— beränderungsbalber billig zu vberfaufen. Nähe 
ces zu erfragen 27 E. 43. tr., Chicago. jajomo 
ee — — * 


Zu vertaufen: Bäderei mit Ladengeſchäft. Süd— 
feite. 31000. Adr.: F. 233 Ubendpoit. ſa ſo 
Zu verkaufn: Kleines Uhrengeſchäft, billig. Mi 
Belmont Ave. ſaſomo 





Gutes Rooming 
ſa ſomo 


Zu verkaufen, wegen Abreiſe: 


ich bin zu alt; Einnahme 8125 taglich; bin 
bier 21 Jahre. Tas Grundeigenthum iſt auch zu ders 
Adr.: D. 14 Abenppoit. jajomo 

Billig zu verfaufen: 17 möblirte Zimmer, alle 
bejegt, gutes MWinfonmen, wegen Abreiſe nad 
Europa Sangamon Str ſaſo 
Zu vertaufen: Feiner Saloon, Ecke, nahe 20, 
Fabritanlage (im Bau begriffen), 


Dies ift eine Goldmine für einen tüchtigen Mann 

Fletcher 

doſaſon 

Zu verkaufen: Ein Buffet mit Reſtaurant und 

Lizens, an der Süd State Straße, wegen Todesfall. 
E. B. RKendall & Go., 

107 Waihington Str., Zimmer 28, 


gutes 


2 verfaufen: Grocerp und Ment:Marfet; 
teiafo 


Geihäft, KWO. 47. Straße umd yiltb Ave. 
Zu verfaufen: Gutzablender Groceruftore mit gie 
tem, zimeiftödigem Gebäude. A76L Meilmanfee Ave. 
„u verfaufen: Guter Saloon ift franfheitähalber 
fofort, mit Yeaje, Yizens und Firtures, Stod ertra, 
für $5500 zu verfaufen. Adr.: U. 857 Abendpoft. 


Gejdäftstheilhaber. 
(Anzeigen unter Ddiefer Rubrit 2 Eent3 das Wort y 


Partner mit 3409 
viele Beitellungen; 
Adr.: 4. 


leichte Arbeit, 
jollte etwas 
171 Abendpoſt. 


, grober Brofit, 
Elektrik veritehen. 


Partner. Dann für Fabrikationsaeichäft. Leichte 
Urbeit, $25 wöchentlih garantırt. (imige humdert 
Dollar nothwendig. Abjolute Sicherftellung. Adr.: 
U. 155 Abendpoft. ſomo 


Partner. Welche Perſon würde fih an einer gu 
ten Erfindung mit hundert Dollars betbeiligen, um 
diejelbe patentiren zu lajien? Gabe bereits Die größ— 
ten Firmen in Chicago in biejer Branche darin in: 
tereffirt, welche das Matent jofort faufen würden. 
Kein Kartenjpiel oder Ehmindel. Adr.: A. 157 
Abendpoſt. 


VPartner. Erſter Klaſſe Chef ſucht Perſon mit 


Baargeld in erſttlaſſigent Reſtaurant. Dame vorge— 


zogen, Die 


Front zu überfehen und Kaffirerin. 
Adr.: M. 


184 Abenppoft. 
—7 
Partner in Reinigungs Geſchäft, acht 
Unterſucht. 303 E. 538. Stri, nahe 
ſaſo 


Verlangt: 


—Reftauranti-— 
Wünſche halben Untheil in gutzablendem 


NReitaus 


| rant zu verfaufen; gute, ftetige, renuläre Kundſchaft 
ı nebit fonftiger 


Kundſchaft. 


irtures 
Anzufragen: 


faſt neu; mä— 
Acme 


Reſtaurant, 2348 
friaſomo 


ßige Miethe. 


— —ñ ——r —— — — — — — — 


Heirathsgeſuche. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 3 Cents das Wort, 
aber leine Anzeige unter einem Dollar.) 


Heirathsgeſuch: Achtbarer Mann, 60 Jahre alt, 

mit etwas erſpartem Gelde, ſucht die 
einer Wittwe im Alter von 50-55 
Jahren, mit etwas Vermögen, zwechs Heirath. Adr.: 
%. 220 Ubendpoft. 

Heiratbsgefuh. Aunae Deutfhe (Asrackitin) mit 
antem Charakter ımd angenehmem Wenbern möchte 
die Belanntihaft eines chrbaren®errn machen zived3 
Heiratb. Bitte Briefe mir Angabe der Berbältniffe 
zu adreifiren: F. 236 Abendpoft. 


Heiratbigefuh. Solider Mann in mittleren Jah— 


dung eines Gejhäfts. Adr.: F. 28 AUbenppoft. 


‚Heirathsgefub. Mann von 30 Jahren, von ru 
bigem Temperament, mwilnfht die Belanntichaft ei 


I nes Mädchens von nicht über 30 Jahren zu machen 
ziucds Herrath. Bitte in Englifh zu fchreiben. — 


Adr.: F. 833 Ubendpoft. 

Heirathägefuh. Geichäfttfrau von deutfhen El: 
terıt, 40 Jahre alt, wünjcht die Belanntihaft eines 
Geihäftsmanne von gutem Chbarafter und ebrbar, 
mit ettva8 Vermögen, ymeds Heirath. Ade.: D. 10, 
Abendpoft. 

Heiratbsgeiuch: Achtbarer, foltder Mann, 40 Aaht: 
alt, Handwerker (Vormann), in guten Berhältnijien 
und mit $1200 jährlihem Gehalt, wohnhaft in eis 
nem Landitädichen, wüniht in Priefmechlel zu tres 
ten mit einem netten, braven jchmweizer oder dentfchen 
Mädchen oder Wittfrau, im Alter zwiihen 304) 
Jahren, ziwed3 Heirath. Gefällige Antworten erbitte 
unter Adreſſe: T. 640 Ubendpoft. Miaſaſodoſon 


— — — — — — — —— 


Finanzielles. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Geld zu verleihen auf verbeſſertes Rordfeite 
Grundeigentbum. Auch Geld_zum Bauen. 
1615 Zelmont Ave. Steinbed & Mever. 


2lja, fafonmi* 


Zu leihen gefuht: 88000 zu 34M, für 5 Yahre 

mein neues Milmaufee Abe. Örundeigen hum 
mwerth $17,000. Nur Geldverleiber. Adr.: W. 93 
AUbenpdpoft. frfafon 


—R 
. Rorth 
3fbImt 


Anleihen auf Chicago Grundeigenthum gemacht 
zu den niebrigften, vorherrfhenden Raten. Seine 
Verzögerung. u:Darlehen erwüniht. Bringt Eure 
Pläne J ————— 

odn PB. Foer er o. 151, La Salle Str. 

Mitglieder Ges Coot County Real GEftate Board. 

2djank* 


— — — — —— 
Zweite Hyvotheken 9 get prompt 
beiorgt; halbe reguläre Raten. Leichte Bedingungen. 
Real Eftate Mortgage Co., 112 Clark Etr., 3. 54. 


—W 


— — — ñ ———— — — —— 
Geld auf zweite Hypothet zu leichten Bedingun⸗ 
en. T. Oswald, 115 Dearborn Etr., Zimmer 710; 

Hibends 555 North Uve., Ede Larrabee Str. 16j1*2 


Zu verfaufen: Befte erfte 6=prog. Hypothelen, in 
Summen von $500 aufwärts; reine Papiere, 
Geld p “in 5 = u ungen, 
Rider . Rod, earborn t., 7. Flur 
Gens: 555 North Ave, Ede En . 
l6in®x 


G. 6. Baaling, 133 La Salle Str. Erfte Sp: 
potheten zu verkaufen. Geld % ‚verleihen zum nies 
trigiten Zinsfuß. Telephon: Main 250. lmai*x 

Geld zur verleihen ohne Rommiffion von Privat» 
mann auf — auf der Nordiveftfeite, 
Niedr. Zinien. 9. Fic, 48 Hayes Str., nung au 

ap 


Wir verleihen Geld auf Grundelgentfum und zum 
Bauen zu niedrigften Binfen. Offen, Montag und 
Eamftag Abend bi3 9 Uhr. Kraufe Savings Bant, 
1341 Milwaufee Ave., nahe PBaulina Str. 10ja*% 


Greenebaum Sons, Bantkers, 
verfeihen Geld auf Grundeigentbum und zum Bauen, 
Niedrigfter Zinsfub. & 

Eicere Erfte Öppotbelen in belichigen Summen, 
auf bebautes Chicagoer Grundeigentbum zu verfaus 
fen. Nordoftede Clarf u. Randolph Str. 3ilr2 


Geld zum Bebauen; feitte Kommiffion; Telne Uds 
votatengebühren; feine Verzögerung. Anleihen auf 
Grundeigentbum in Chicago und Bertänten, ders 
befjert und angebaut. elephone. Rande! 

6. D. Etone & Co. 125 Monroe Str, 


Geld zu verleihen auf Erfte und Zweite 
u den niedrigften Raten. Bobeng, 4121 
Yioe. nahe 41. Court. 


— 


(Ungeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


vermiethen: Selles, moberneg 4 Bi 2. 
PH 487 **2 Une. * — 2 Uns 


vermiethen: Großer Doppel:Store, 48 bei 70, 
x le auh ab, mit oder ohne Wohnung. 2136 
elmont Ave. 


Bu vermiethen: 4 Zimmer Flat, — 2 Gafts 
wood Avenue 


Zu vermiethen: Barn, Bementfloor. 
coln pe. 


2245 Lins 


Zu vermietben: Store an Wellington und Lincoln 
Str., ausgezeichnete Lage für Grocery und Meat: 
martet; Beränderungen erden vorgenommen. Zu 
erfragen bei N. Langineht, 1747 Belmont Avenue. 

mifrjon 

Zu vermietben: 3 Zimmer, 11 Howe Sir. 

jajo 


Yu dermiethen: 3 fhöne Zimmer für Haus haltuug 
bei alleinſtehender Dame. 128 M. Clart Strahe, 
eine Treppe. frjajon 


Zu vermiethen: Store, pajiend für Schup-Geicäft. 
3033 Belmont Avenue. friafo 


— —— e — — — — ñ — — — 
— —— —— — — — — 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort) 


‚Bu vermiethen: Großes Alcoven:Fimmer, paſſend 
für 2 oder 3 Serren, mäßiger Preis. 2058 Biliell 
Str., Ede Garfield. VBhone Lincoln 071. 


Yu vermiethen: Freundlich möblirtes yrontzimmer 
mit Board an anftändigen jungen Manı. N. 


Öroeber, DIT W. Karriton Er. 


Bu termiethen: Front Echlafzimmer an jungen 
geren in fleiner Familie. 1138 NR. NRobey Str., nahe 
Dipijion Str., 2. Flat. 


Bu vermiethben: Schönes helles Zimmer bei ins 
derlofem Ghepaar, in guter Nachbarichaft, billig. 
3404 Prairie Une. fondi 


Zu vermiethen: Großes warmes Prontzimmer, 
gut möblirt. 2049 Lincoln pe. ſonmodi 


Zu vermiethen: 2 große Zimmer an 2 Herren oder 
Ehepaar. 1234 Grace Str., nahe Diviſion und 
Halſted Str. 


Boarders finden gaute Board mit Wäſche, 
352) Yincoln Une. 


5.00. 
fajon 
Schönes Fronutzimmer mit Board an cin oder 
wei Herren, 85.00; bei alleinitebender Frau. 901 
Monticello Uve., nahe Chicago ve, fajo 


Zu bermiethen: "Zimmer, mit oder ohne Be: 
löftigung, an gebildeten Herrn, in Privat-fyami: 
lie. Bad, eleftrifches Licht, Dampfheizung, Tele 
pbon. Adr.: D. 19 Ubenpdpoft. jajo 

Zu vermiethen: Möblierte Zimmer, Bad, bei fau- 
beren Leuten. 219 Nortb Ape., 1. Flat. jajon 

Gröffnung eines neuen Rooming- und Boarding: 
baujes; aute deutfche Koft; mäßiger Prei!. 3144 
Berry Str., nabe Yincoln pe. fafonmo 


Zu vermierben: Ginzelnes Zimmer. Hl die Woche 
731 Yale Straße. friafomo 


Zimmer, Ddeutiche Koft, autes Heim für Serren, 
1812 RN. Glart Str. 210, 1mX 


Zu vermietben: Gemiltblihes Heim mit Board, 
billig, nabe Hohbahn, Nordjeite. 956 Garfield Ave. 
1fblieX 


Möblirte Zimmer zu vermietben. 180 Wells Str. 
SlialmX 


Zu miethen gefudht. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Zu mietben aejucht: Zwei 
einfah möblirte Zrınmer 
lie, mit Frühſtüch 


junge Männer 
bei deutſcher 
Adr.: U 


fuchen 
Privatiamt: 
150 Abendpoſi. 


Geld auf Möbel u. j. w- 
(Unzeigen unter Diejer Rubrif 2 Cents das Wort.) 


Geld zu verleihen 
anf Möbel, Piano, Pferd und Wagen, Lagerhaus: 
Beiheningungen ete. Ihr könnt kleine wöchen tliche 
oder monatlihe Abzahlungen, je nach Belieben, mas 
hen. Wir bezahlen Sure Schulden. 
Sreagt nah Mr. Spiker, 
Standard Sredit Company, 
9 Teorborn tr. (Zimmer 45), nabe Waihington. 
Sprebt dor, telepbonirt oder jchreibt uns. 
Telephon: Randolph 3075. libX* 
Niedrige Raten auf Möbel: und Piano-Dartepen, 
235 für 7öc monatlih; 850 für $1.50 monatli; $75 
m $2.00 monatlih; $100 für $2.25 monatlih. Gel» 
in ein paar Stunden. Wir geben alle Bortheile, die 
Undere offeriren. Xelephon: 5493 Central. 
Mutual Security Go, 
& Dearbern Etr. G. Frederid Keller, Mor... 8. 4. 
1fb*2 


Grundeigentbum und SHänier. 
(Anzeigen unter Diefer Rubrit 2 Gens da3 Wort.) 


Nordieite. 

gu vertaufen: Nur $30, moderne, neue große 5 
Bimmer Gottage, alle modernen Berbejferungen, 
Bad, Gas, 7 Fuß PBrid Bajement, Yaundry Qubs, 
Asphalt Str., 3336 N. Glaremont Uve. Bequein zu 
Riverpiew oder Bemont oder NR. Weftern Abe.-Car 
Linien, nur SH Baar. Reit auf leichte monatliche 
Abzahlungen. Schlüffel bei John Heim, 318 N. 
Aibiand Ave. jajo 

gu verfaufen: 85750, moderne 7 Zimmer Reit: 
denz, Bad, Has, Seikwafier-Heizung, 50 bei 183 
Fuß, neuer großer Stall, Hühnerhaus, 50 Hühner, 
Xauben, alle Arten Sträucher, Erdbeeren und Obit: 
bäume, Janficı Ups, mabe Irving Part Bivp.; 
leichte Beningungen. John Heim, 3148 N. Aihland 
Avenue, fajon 


Zu vertaufhen: $2250, moderne 6 Bimmer Got 
tage, nabe Gupler Northweitern-Hochbahn: Station 
oder Yincoln Ave. Straßenbahn, Arpbaltftraße, till 
2:Trlataebäude umd übernehme Schulden; Nordjeite 
borgezjogen. Kohn Heim, 3148 N. Afbland Ave. jajo 


Zu vertauſchen: $15,00, großes Aftödines Bridge: 
bäude, Store und zwei 6 Zimmer fFlats, großer 
Stall, 50 bei 125 Fuß Yot, nur halben Blod öftlich 
von Lincoln Ave. an Belmont Ave.; wünſche klei— 
neres Nordſeite-Eigenthum. John Seim, alleiniger 
Agent, 3148 N. Wibland Ave. fajon 

Zu verfaufen: $6000, modernes neue 5 umd 6 
"Simmer Prid Flatgebäude, Bad, Gas, elettrijches 
Yicht, China Glofet und Konfoles, nahe Northiwes 
ftern:Hohbahn oder Yincoln pe. Straßenbahn; 
50 Baar und Neft auf leichte monatlihe Abyah- 
lungen. John Heim, 8148 NR. Afhland Ave. jajon 


Zu verfaufen: Haus und Lot. M. Kretin, 1624 
Burling Str. 


ES chönes modernes zwei 6 Zimmer Sylatgebäude, 
große Tot, 4214 N. Larondale Ave., SAW. ſo dido 
Auguft Torpe, 820 North Ave. 


Moderne 6 Zimmer Cottage, Seminary Ave., 
nabe School Str., 00. 
AUnguft Torpe, RO North pe. 

fondtdo 
Sheffield Ape, modernes 3—7 en Brick⸗ 
Flatgebäude, R000. Aug. Torpe, 8 North pe. 
ſondimi 


Brick-Geſchäftsgebäude, WI1 N. Halſted Str.— 
Breis, Som, 
August Torpe, 820 North be. 
Spekulanten, Adhtung! Wünfhe zu 
Store und Flats an Nincoln Ave. nahe Ede Bel: 
mont Ave, Miethe $I60. Nur Käufer mögen ants 
worten. Adr.: W. 99 Ubendpoft. irfajon 


Sofort billia zu verfaufen: 
aus, Geihäftsede, 
Deutjchland. 
Berteau pe., 


1l2:ftödiged Frames 
wegen Auswanderung nah 
Zu erfragen beim Gigenthümer, 2159 
Ede N. Leavitt Str. fajo 
Modernes 3 — 5 Zimmer fFlatgebäude, nahe 
Southport Ave. und Koscoe Straße, $5200, 
Auguft ZTorpe, 820 North Ave. ſaſo 

Zu verkaufen: 7 Zimmer Reſidenz in Ravens— 

wood, Oak Finiſh, neu detoritt, drei Blods zur 
Hohbahn, 8200. 800 Baaranzahlung, Reſt monat⸗ 
ih. Gigentyümer. Adr.: M. ©. All Abendpoſt. 
Wipjon* 


Nabe Addiion und NRobey Straße, gutes awei 6 
Bimmer ylatgebäude, nebft Cottage hinten, 34700. 
Auguft Torpe, 820 North Avenue. jajodo 


Burling nahe Genter Straße, wegen Grbichaftsver- 
theilung, modernes 2—6 Zimmer Flatgebäude, 850. 
Auguft Torpe, 80 North Abe. fajofr 


Roteby Straße, ihöned drei 6 Zimmer Bridge: 
bäude, KIEW. ſaſoft 
Auguſt Torpe, 80 North Ave. 
Steinfront, urnaceheigung, breiftödiges drei 6 
Bimmer Platgebäude, Yot 37x125; Preis 810,000, 
nahe Grace u. Kerndon Str., Zorpe, 820 North Une. 

yarofr 


Dreiftödiges Bridgebäude, modern, nebft 2:ftödigem 
Gebäude hinten, nahe Sedgwid und North Mbe., 
8700. Auguft Torpe, WM North Upe. jafon 

Gutes Tlatgebäude, Mietbe $44; Preis 3200, ift 
1637 Dayton Straße gelegen. fajodi 


Auguft Zorpe, 30 North Une. 


Bridgebäude mit 2-6 und 2—4 Bimmer [. 
jehr billig, 33900, wegen Erbichaftsverfauf, it 559 
Vedder Straße gelegen. f64,5,7,9,11,12,14 

Auguft Torpe (alleiniger Agent), N North Ave. 
32400 mwertb 83000. faufen 8 Zimmer moderne Eot- 
tage, 2445 Halitevd Str., muß verfauft werden 
iwegen Geldverlegenheiten. Nachzufr. 347 George Str. 
4fb Iwx 


Verkaufe oder vertauſche das pt: dreiftödige 

Steinfront Flatgebäude in Yale View, it 3724 Maple 

Square Uns. gelegen. fajodi 
Auguft Zorpe, EM North Une. 


Drei 5 Bimmee Fiatgebäude, ift 20T Racine Aue. 
oelegen; Preis U0W. ajon 
Auguft Torpe, O0 North Ave. 


— 


Zu kaufen geſucht: Brick- oder Frame-Gebäude, 
mit zwei Wohnungen, bequem zur Sirhe und 
Schule an Pincoln und Wellington Upe., oder zur 

t. Benedictus:Gemeinde an Irving Kart Pont. 


& 
. ©. idt , 2175 Lincoln U ß 
Geo. ©. Schmidt & Son neoln 7 


— Nord ſeite. 
Zu verlaufen: 8048 Janſſen Wpe,, neues zwei⸗ 
ftödiges 9 Zimmer Framehaus auf Steins undas 
ment, in beftem Yuftande, Sartholzstyußböde 
87000. ‚Hälfte Baar, Keit 5%, Lot 58x 180. en 
x24, feiner Rafen, Schattenbäume, gut gebaut. 
Gigenthümer muß verlaufen: 2-Flat Brit in Ras 
beuswood nahe Glart Str., Burraccheigung, Come 
binariun Firtures, Yaundry, ganz modern, Asphalte 
fraße; Preis nur B5300. Frey, RB Lincoln Ave. 


Steinfrent Flatgebäude mit zivei 6 Dimmer Wohs 
nungen, nahe Shejfield und Belmont Ype,, 85300, 
Auguit Torpe SEO Nortb Ave. 46108 


Norbweitieite. 
_3u verlaufen: Gin feines Jefplat Pridgebäude, 
Steimfrout, odern, an Grand Yve., nahe Xripp 
Ave., Lot 322x125; nur KTH. 
Charles E. Scheubert & Go., 
4118 W. Korth Ave. Tel.: Belmont 1310. 


h yu berfaufen: Ein Zwer- Flat Aridgebäude, Preſſed 
Brid Front, Steinporh, jehr modern, tuchiveg Def 
zrim, an 4]. Sourt nahe North Ave. Preis nur SW, 
Charles &. Scheubert & Go., 
4118 W. Nerth Ave. Tel.- Belmont 1310, 


‚gu berfaufen: 3817 N. Troy Str., großes 2⸗ſtö— 
iges Frame, zwei moderne 6 Zimmer Ylats, 31 Fuß 
Lot, zu einem Bargain; ver aufe auch auf leichte 


Ineen. Edmund F. Graf, 1579 Milwaufce 
enue. jondija 


— — — 


„Kedzie Upe., jüdfic von Irving Park Blod., 33 
Fuß Lot, N > F ihönen Gebäuden; nur FW. 
Edmund %. Graf, 1579 Milwautee Ave. ſomidoſa 
Su verlaufen: Yivei 6 Zimmer Haus, modern, in 
beitem Zuftande, nahe Fullerton und Weſtern pe. 
Garlinie. Nahzufragen: 2300 Powell Ave. 


Gelegenbeit, 00 zu fparen. Verkaufe mein efes 
gantes neues 2 Flat Bridgebäude auf 33 Fuß Lot, 
5 und 6 Zimmer, eichene Fusböden ımd Finiſh 
Conſole, Sidebgard und Plate Rail, Firtures —* 
Gas und elekteiſches Licht, zwei hochfeine Furnaces, 
Yaundry Tubs, Zement-Baſementfloor und Zement⸗ 
Seitenweg von vorn bis zur Alley. Mein Wreis tft 
S00, wenn vor dem 1. März vertauft, nachher 
LOW. Nehme 00 Baaranzahlung und KV pro 
Monat, einſhließlich Zinſen. Vorzuſprechen am 
Plage, 5044 Datin Str. Ihe mit diejes Haus ane 
jeben, um dejjen Wert zu ertennen. Nehmt Mile 
waufee Upe. Gar bis Yrping Part Blpd., dann 3 
Blods weitlich. 


Fobn BP. Foerfter& Eo., 151 La Salle Ste, 


Zu „bertauichen: Ausgezeichnete Geichäftsede, 111 
bei 125 Fub, Südoftede Jowa und California Ave. ; 
wüun ſche Nordſeite Geſchäftsſseigenthum, kann Unter⸗ 
ſchied in Baar beyablen. John Heim, alleiniger 
Ugent, 3148 R. Aſhland Ave. ſa ſon 


Zu vertaufen: Cottage, 
Ueine Flats, 1224NR. 
Flat Steinfront, 
Bargains. 
Avenue. 


baſſend für Heim oder 2 
Rodwell Str.; ebenfalls 2 
gegenüber Humboldt Bart; beide 
Nahzufragen in 1113 N. Sacramento 

f04,5,11,12,18,19,25,26 


‚gu verfaufen: 2600 oder beite Offerte faufen 
eine gute moderne 5-Bimmer Gottage, Hühnere 
haus etc. Xot 50 bei 155. ARII Rice Str. (Eigen: 
tbümer). ſaſo 


Zu verkaufen: Wir haben auf der 
viele Gebäude ſehr billig zu vertaufen. 
tleiner Anzahlung. 

R. %. Termwilliger 


Nor dweſt ſeite 
Einige mit 


& Go Banters, 
... de Divifion Str. und Aihland Ave, 
Dffen Abends. Mittwoch u. Freitag ausgeſchlofſen. 


& —— jaſon 


„32800 kaufen mein zwei 4 Bimmer Flat Gebäude, 
Gıgenthümer, 2744 Ballon Eitr. fajon 
Bun ni 

Yu verfaufen: Neue moderne Gottages an Drake, 
nahe Montroje Ape.; Galifornia Upve., nabe Ro8: 
coe, und 374 Sacramento Ape., Brid-Bafement, 
breite %ot3; verfaufe billig für Safh oder monat» 
fie Ubzahlungen. Friedrih Walter, Eigenthümer, 
2722 Fiether Str. doſaſon 


“iss 


Weitieite, 
Su verlaufen: — Gottages 
—Nur nog etlihe übrig 
Terfüumt Ddieje Gelegenbeit nit 
sum Unfauf eines 5 Zimmer Keims fiir 82950. Bers 
gebt wuch nicht, dab oben und unten noch mehr Raum 
tft für meitere Zimmer. $150 Unzahlung und kleine 
Absahlungen. Die Lage, Größe der Lot, dauerhafte 
Etruftur, heil, fuftig, und Alles zufammen machen 
ein Property, das 
abfolut if, wie es fein Soll, 
Nehmt Garfield Park Zimergiinte der großen und 
graaten Mrtop. bi 52. Une. Geht eim 
tod jüdLich; Agent am Plage. 


—— —— dies— 
Semibuſine Proberty. 

Seht 77 S. 52. Une; Straßenbahnlinie; ſfudtich 
bon Hochbahnſtation: 4 Zimmer Mittelfloor, oberer 
gie 1 Zimmer finifbe, Raum für 2 meitere; 9 

uß VBajement; mit wenig Untoften in einen Laden 
umzuwandeln nie derjenige nebenan; $2050 auf 
leihte AUbzablungen fihern Euh ein 
Heim und eine eeloaltisung 

Murray Wolbad, 175 Dearborn Str. 
25ipion 
—,— 1121222220000. 

Zu verlaufen: Bmeiftdd. Bridhaus, mit jchönem 
Bajement, in feinem Buftande. 3419 Greuſhaw 
Str., nahe Homan Ave. und 12. Strake. MeGabe. 

ſaſomo 
‚ Bu verfaufen: Doppeltes zweiftödiaes PBridhaus, 
in beftem Zuftande, Miethe 48 monatlih, B5W. 
2037 — 21. Str. fajo 


Süpjeite. 
Bu verfaufen: Bmeiftödiges Haus, 3 Lotten, ©. 
Straße, $1500. Nachzufragen: 7235 S. Halften Str. 
$12 den Monat kaufen neue Cottage, hohes Baie- 
ment, Attic. DO’Meil, 7212 Honore Str. fb5,12 


Zu verfaufen: Vier 2eftödine Brid Stores an 
Ahland Are. WW. Krueger, 539 5. Marfbiieln Ave. 
Mjazis 


gu verfaufen: Bimweiitödiged Haus und Pauplak 
daneben, in Gnglewood, KR. Krueger, 539 
Marihfield Ane. jajo 


Vorftäbte. 

Vorftadt Heim, 214 Ueres Geflügelfarm, Des: 
plaınes, IM, Gute Gebäude einjhlichlih Etof: Mreis 
8520. $1000 Baar erforderlih. Stanage, 1109 Ahr 
land Plod. 5fb Iwxe 


Farmländereien. 

ss ift noh immer gutes Land nahe Gbicngo bils 
lig zu haben. E3 liegt in dem Siwigart Traft, nahe 
Ludington und Maniftee, Michigan, two der Werth 
des Landes infolge der PVerbeijerungen ftetig fteigt. 
Biele Deutſche ſiedeln jih bier an. Preife werden 
im Feithjahe höher fein, fauft deshalb jegt, ehe fie 
in die Höhe geben. In diefem Tratt könnt Ahr das 
beite Klec-ergeugende Land für $10 bis $25 pro Ader 
haben und das meiite davon für $15 pro Ader, wenn 
She jest lauft. Sendet $10, fagt mir, was Ahr 
wollt, und ich werde Euch 40 Ucres je nah Eurem 
Wunjdhe berausjudhen, und Jbr habt das Recht, e3 
gegen anderes Land auszutaufhen, wenn Ahr das 
vun ge gegenwärtigen Preis:Bafis befuchen mer: 
det. Meine Bedingungen find fo niedrig wie $10 
bis $5 Unzahlung und nur $5 bis $1O per Monat 
u 40 Acres. 38 habe auch gut gelegene 10 Aere 
ralte. Dieſer Diſtrikt iſt beſſer als irgend ein an— 
dere Theil des Staates für Obſtzucht, beſonders für 
Uepfel. Geldanlagen in dem Smwigart Traft ift bei: 
fer al3 eine Sparbant, daS verjidhere ich jedem 
Käufer, und im Todesfall wird die farm Toftenfrei 
an Gure Familie übertragen. Spreht vor an Wo: 
Hentagen, Montag Abends oder Samftag Nadhmits» 
tags. Wir fprehen dDeutfh. Schidt Poftlarte für 
große Landkarte und illuftrirtes Büchlein. W. ©. 
Smwigart, Gigentblimer, 1350 Firft Nationaf 
Banf Gebäude, Cbicago. l5jafondido® 


Extra -» Erfurfion 
am Dienftag, den 7. Februar, nad) der 
dentichen Farm⸗Kolonie 
Elberta, Baldwin County, Ala., 
Prachtvolles Klima; geſunde, hohe Lage; 
äußert ertragfähiger Boden; 2 bis 3 
reiche Ernte-Erträge per Jahr; fühl im 
Sommer und warm im Winter. 
Freie Neife für Käufer. 
8. v.d. Led, 
North Avenue und Haljted Straße. 
Kemper Building. 
Bia—5ibt 
"55 begabt fih ausfindig zu machen, mie leid 
man Gigenthümer eines 10 Ucrcs Obftgarten in 
dem befannten Kofjhlonong Obft Diftrilt, Oregon 
Ecunto, Mo., werden kann. Iteales Klima, fein 
tödtender Wroft, Teine Periejelung, nche Märften 
und bringt 140 Prozent jährlih ein, nachdem bie 
Käuıne begonnen haben zu tragen, Eine kleine Baar⸗ 
anzahlung und $2.50 dper_Ucre monatlih mahen 
Euh zum unabhängigen Obftzithter. Schreibt um 
volle Ginzelpeiten oder jprecht vor in der Office der 
Co⸗Operative Orchard Co., 246 Midhigan Avbe. 


80 Aeres Farm nahe Ghicags, in Goot Co. Präde 
tige Farm, reicher, ebener, ſchwatzer Boden. alles 
unter Kultur. Gute Gebäude. Breis nur $100 per 
Urre. Stanage, 1109 Alhland Blod. 5fblwæe 
2% verfaufen: Eine Yarın mit Saloon und XTanys 
bale, nahe Evanfton. Kranfheitshalber. Gute Gelee 

genheit für einen guten Mann. Etwas Buar. 

€. &. Kendaell & €o., 

107 Wafhingten Str. Zimmer 298. 
Bu_vertaufen oder vertaufchen: 100 Lcres Farm 
in Wisconfin. igenthümer, 16% Sheffield Une. 


Zu vertaufhen: 3250, ausgezeichnete 40 Acxes 
verbefjerte frarm mit Geräthichaften, auter Obit« 
garten, foiines 6 Zimmer Haus, Nebengebäude, 
nabe Samlet, And. Will — Cottage oder 
fFlatgebäude. Hohn Heim, 3148 N. Afbland pe. 

Zu vermiethen: Zehn Acres Beflügelfarm, 17 Met: 
len von Chicago. Haus, Stellungen und Land In 
uter Ordnung, ebenfalls Obftgarten; zehn Minuten 

eg zur Station. Anzuftagen: 3443 Sirih Str. 
2 Fiods mweitlih von Humboldt Part. R. Flieger. 


Zu vertaufhen: 40 Uder — mit guten @es 
bäuden, Pferden, Kühen, Hlbnern, Geräthihaften, 
roßem Pfirfih- und Wepfelgarten, für Nordivefts 
feite ——— 

MR. %. Termwilliger & Co, Bankers, 
Ede BDivtiton Str, und Afhland Une. 
Dffen Abends. Mittwoh u. Freitag u 

on 


Zu verfaufen: 120 Uder verbeiferte Wistonfins 
Warm, nahe guter Stadt. 2000. Leichte u. uns 
gen. Hutdhiion, 602 North Une. dr 


Ih Taufe, verkaufe oder vertauſche gegen Chleege 
men in 


iztonſi 
SEE ENTE 





_ Männer, Ihr könnt geheilt werden von 


Dpezialisten 


für Schwache, franfte Männer 


deren Behandlung von allen denjenigen, wmeldhe aeBeitt wurd 


piohlen wird, und als die beite nnd imhmellite zur Heilung aller privaten, 
nervöien, Bintkranktheiten und Schwähen der Männer anertannt wird. 


Wir behandeln Eud 


vfitenfrei, bis Ihr feht, dab wir Euch Hei- 


ien können, wenn Yhr daran zweifelt, und wir verweilen Eud gern an 


Männer, 
ben geheilt haben. 


Männer, feid Ihr für Monate und 
entäufcht worden, bis Ahr 
Zweifel 


zu beilen. Ohne 


die Euch ſagen werden, daß wir ſie von einem ähnli 


vei · 


hre in Bebandlung geweſen und 
ottor iſt geſchickt gern um Eu 


laubt, lein 
eid br die ganze Zeit bon Wersten beban- 


delt worden, welde weder genügende Stenntniffe no Erfahrung batten 


um Euch au beilen. 


Niedrigite Breife | Schnellite Heilungen 


irgend eined Spesialiften. 


Ronfultirt einen erfab- 
renen Epeszialiften, 
der heilt naddem an 
bere fehlichlagen. 


einem folden, den mir 
bat 


Schwächen der 


die nadhhaltig find. 


Tunge Männer und alle Männer, fommt und jeht uns. Takt und Euer 
Alut reinigen, Euer Nerbenfuftem ftärfen und Euch zu einem gefunden, 
fräftigen Menfhen maden, und badurh Euch don der Kaft ber Aranl- 
beit befreien. Unfere Braris beihräntt fi nur auf die Mrankheiten und 
ä Männer, und jeder Fall, den wir annehmen, ift glei 
bereit3 gebeilt baben. &3 ift deshalb nit mehr ald redt, au erwarten, 
wir {o viel thbun werden wie wir fhon nethan haben. Naddem hr Turze 
banbelt twerdet, habt Ahr ebenfoviel Vertrauen in uniere Methoden, als wir felbit 


Ihr Lönut bei uns in Behandlung treten ohne einen Gent und uns 


eit don und bes 
baben. 


ablen, nachdem Wir 


Euch heilten, Bir woifcn eine Gelegenheit, Euch au beweilen, daß wir alle tranten, miktrani- 


ihen Männer heilen Fünnen. 


Benihtet, uniere Behandlung tit 
men Ahr fcib zufrieden and gern bere 


anz anders und beiier und koltcet Guh nichts, andgenem- 
an bezahlen. 


Diefes find die Krankheiten von, welhen wir jo viele Männer geheilt haben — von Weiden 
viele durch die Behandlung bei anderen Doktoren feine Heilung erlangen Fonnten. 


Blutversiftung, Haut - Krankheiten — 


Audichlag, Geihwüre, wunder Mund oder Hals, 
eihwollene Drüien, icheimige leden, Tupfer 
rbene Stellen, rhenmatifhe Schmerzen, ze⸗ 

ma, Nervöſität. 


Unſere Behandlung heilt die ohigen Sympto— 
mespft in 15 bis 30 Tagen, ſodaß Ihr oder je— 
mend anders nicht alauben würdet, diefe Krank⸗ 
beit je acehbabt zu baben. 


Heilt nahhdem heine Queilen verſagen. 

&3 erzeugt frifches, reines Wut, reinigt une 
tärlt das Enitem, sodaß feine Rücklehr der 

rantheit möglich ift. Euer Bortheil, Eu bon 
und bebandeln au lafien, liegt in der andauern» 
den Heilung. 

PT — . Nervöfität, Schwä- 
Nervöfität, Shwähe— ge, Merluit- der Ye 
benstraft, ſchlechtes Gedächtniß. Verluſt von 
Energie und Ehrgeiz, allgemeine Müdigkeit. 
Aengſtlichteit, Kopfweh, Kreuzſchmerzen, Aus—⸗ 
ſchweifungen, Dielaudıolic, leicht ericabar, rudt- 
los des Nachts, iind ceinine der Ehmptome, wel- 
eh die Mannesfrait zeritören. 

Eine fihere, fchnelie und nacbaltige Heilung 
biefer Schwäche finden Männer durch die Thiers 
Extralt-Methbode, die wir *'hnen geben. Wlle 
Enmptome find bald vergangen. Kraft, Energie 
und Etärlfe fomwobl wie blühendes Ausſehen 
find Bald wieder heraeftellt. 


Urin, Nieren- und Blaſenkrankheiten — 
Hinderug, ihwieriges, ſchmerzhaftes Uriniren. 
Schmerzen im Kreuz, Blaje und Nieren, ver 
aröferte Drüfe, Nervöfität, Brennen, Schiwel- 
| lung, Harnfänre, ziegelfarbiger Bodeniay. 


| 

| Mir fönnen diefe Ehnmptome ohne Wieder» 
Iebr fofort beieitigen, da der Grund derfelben 
durch unfere Behandlung befeitigt wird. Wir ge 
brauchen feine itarlen, jhmerzbaften, fhädlichen 
Einfprigungen, welde großen Schaden berurfa- 
Gen. Unfere Methode heilt ohne Schmerzen, gibt 

| fofortige Linderung und eine dauernde Heilung, 

I 

| 

| 


: Wir heilen barikos 
Barifofe Vergrößerung, Vergrößerung 
duch eine Behandlung in einmaligem Befuch, 
ohne ſchwere chirurgiſche Operation oder Leiden, 
und ohne Euch von der Arbeit abzuhalten. 

Symptome —Smerzen oder Pein in den Wei- 
hen oder im Kreuz, Schwäche, Berluft der LXe- 
benstraft, Mangel an Ghrgeiz. 


3 Wir fönnen Eu ſo ſchnell 
) — — 
Hämorrhoiden und leicht heilen, das Ahr 
überraft fein werdet, Wir geben Euch genau 
das Refultat und die Behandlung, bie Ihr ber 
langt, obne diruraifhe Operation. 


Freie KHoniultation und Unteriuhung. Schreibt nad Fragebogen und erfahrt d 
Beit, der Heilung und jedivede Anstunft toftenfrei. 5 ! a 


Abreiitrt oder ipredht vor bei der 


Chicago Men-Specialist Company, 


7= ADAMS STRASSE 


Zwiihen State und Dearborn Str. 


Für müßige Stunden. 


Näthiel (8693 
Von G. Michael, Hammond, And, 
Mit „a“ ift’s eine Farbenart; 
Mit „er 'ne Blume fchön und art; 
Mit „t“ da frikt eS und verzehrt: 
Mit „a“ ein Ihier, oft body im Werth. 
Silbenräthiel (3694). 
Von F. U. Frintner, Chicago. 
(Vierſilbig.) 
Mag ſonderbar wohl klingen 
Von mir zu ſagen und ſingen! — 
Die beiden Erſten. 
Eins — Zwei, die weben 
Wärme in's Leben. 
Was wäre ohne ſie 
Winter allhie? 
Die beiden Letzten. 
Drei — Vier, die holen 
Eins — Zwei aus vollen 
Käſten — werfen ſie dann 
In Feuers Bann. 
Das Ganze. 
Bin ein unſcheinbares Ding, 
Doch acht' Du mich nicht zu gering — 
Brauchſt mich ſehr zur Winterszeit, 
Brauchſt mich wohl gerade heut'! 
— — 
Rreuzräthfel (3695). 
Von Henry Langfeldt, Chicago. 


—— 2. 


Bias u. 


Ih ging einft auf die Sage, 

Herein brach ſchon die Nadıt, 

Und hatte nichts geſchoſſen. 

Da, ganz in meiner Näh' 

Men 1—2 ich eh’. 

Der machte feine Glofjen. 

Schnell nahm idy meinen Stuten, 
Dacht’ mir, dich werd’ ich pugen: 
Puff! — Pop 14 — getroffen. 
Um 3—4 hängt’ id} das Gewehr, 

Am Laufen hindert eS gar jeht, 
Und ftolperte den Weg hinab. 

Doch wer bejchreibet meinen Schreden, 
Bom 1—2 war nicht3 zu entdeden. — 
Mit langer 3—2 30g ih ab, 


Rehnungdaufgabe (3696). 

Bon Emil Hafelparth, Peru, And. 

Das Alter eines Mannes nebft dem feine? 
Sohnes und zweier Töchter abdirt, gibi die 
Summe von 139%, Aahren. 

Die ältefte Tochter ift Doppelt fo alt, als 
ihre jüngere Schmwefter. 

Der Sohn fo alt, wie feine beiden Scyme: 
ftern zufammen. 

Und der Rater fo alt, wie feine drei Rin- 
der zufammen alt find, — Wie alt ift jedes? 
Röfjeliprung (3697). 

Ron DO. Kiihn, Chicago. 


oe —8 war Ki 
— — 


ibn | von jiönft Konat hau | det |hem 


ı 
| 


tonnt | bei 


nöh’ | ihm | fie 
] 


| dit | ent 


Bilderräthfel (3698). 


E3 werben tmwieder mindeftena fe cd 3 
Büder ald Prämien für die Preisauf- 
gaben — je ein Buch für jede Aufgabe, 
wobei da3 2008 entjcheidet — zur Bers 
Heilung fommen — mehr, menn bes 
onder3 viele Löſungen einlaufen. Die 

I der Prämien richtet jich nach der 
der Die Berloofun 
Morgen itatt 

en 


(gegenüber der Fair), Chicago, IH. 
feb5,19 _ 


foldhe eine 2-Eent3-Marte tragen, auch 
wenn jie nicht gefchlofjen find. 
| Die Prämien find in der „Office der 
' Abendpojt Co.“ abzuholen. Wer eine 
| Prämie durch die Pojt zugeſchickt haben 
will, muß die ihn bom- Gewinn benad): 
richtigende Boitfarte und 4 Cents in 
Briefmarken einjenden. 


| Kara in Briefen gefchidt, dann müfjen 
| 


| 
Nebenräthiel. 
1. Buchſtabenräthſel. 
Von Frau Adolphine Henſel, Chic. 
Man wird durch That und Worte oft 
Bon Andern wohl — mit „Ir, 
Doch wenn nicht gar zu fchlimm es it, 
Man itberiwindet’s fchnell. 
Doch wird man nicht das Wort mit „1“, 
Ch man num jung, ob att, 
Wenn’s uns gebührt, man's feft gehofft— 
Das heilet nicht jo bald. 
2. Räthſel. 
Eingeſch. von Frau Marte Siebere t, 
Chicago. 
Tas erfte Wort ift dir befannt 
Als weiblicher Dienftbote auf dem Land: 
In alten Zeiten diente ala Hort 
Dem Nitter das zweite Räthſelwort. 
Eind beide dur einen Laut verbunden, 
Iſt eine große deutfche Standt gefunden. 


3. Taufdräthfet, 
ar re 


Name Sund Hand — Keil Wolle Meilet 
Wette Halm Fall — Rand Haut Rei— 
her — Oper Gold Herz — Seile Mahl 
Rang Bord Mais — Wage Fuder Rein 
Rabe Bader Kaſſe Stille Beil. 


—XRX 


Aus jedem Wort iſt durch Umtauſch eines 
Buchſtabens an beliebiger Stelle ein neues 
| befanntes Hauptiwort zu bildek, jedoch fo, 
: daß die neu eingefügten Buchftaben im Zu: 
; jammenhang einen Sinnipruch ergeben. 


 Löfungen zu den Aufgaben in 
voriger Hummer. 


Wechſel -Räthſel (8687). 

Laſt. Laſter, Laſtthier, 
Laſtwagen. 

Richtig gelöſt von 82 Einſendern. 


Worträthſel (8688). 
Eisbahn. 
Richtig gelöſt von 89 Einſendern. 


bſtreich-Scherzräthſel (8689) 
Bleihe, Eiche, td, Ei. 
Richtig gelöit von 74 Einfendern. 


Rehnung3aufgabe (3690). 
An6 Stunden. 

a/18 +X 1/8 =X 1/12 
6/36 + X 2/36 = X 3/86 
6/36 = X/36 
X =6 
eite Frage it ein „Auffiker” — 
Selbitverjtändlich 6 Stunden vorher. 

Richtig aelöft von 40 Einfendern. 


NRöffelfprung (8691). 
Ton der Weisheit la Dich regieren, 
on der Klugheit durchd Leben führen, 
Mit Schlauheit halte die Wadt; 
Nur Tüde veradht'. 
Richtig gelöft von 74 Einfendern. 


Bilderräthfel (3692). 
Siegedfeier. 
Richtig gelöft von 77 Einfenbern. 


Föfungen zu den ‚Hebenräthfelu' 
in voriger Aummer. 


1. Rätbfel — Der them. 
2. Spridmwörterrätbfel — 
Nicht, wer viel bat, ijt reich, jondern, wer 
menig bebarf. 


3. Bablenrätbfel-- 1—13— 
rübling3bote. (Büürft, Sührer, Hobel, 
„sgel, Georg, Boot, Orgel, Birne, Elfe.) 


Yrämien gewannen: 

— 228—66 (6637) — 
Looje 1— 82, Frl. Elfrieba Heefe, —, 
Chicago; Loos Nr. 15. 

Worträthfel (8688) — Loof 
1—89. U. Macdel, 3380 Sigel ©tr., 
Chicago; Loos Nr. 28. 

Abitreih =» Schergrätbfel 
(8689) — Lonfe 1— 74. ra 
Wiefen, 1607 Eiybourn Moe, Chicago; 


2008 Nr. 68. 
(3690) 
S. 


Rechnungsadufgabe 
Looſe 140. E. Boehm, 21 
field Ave., Chicago; Loos Nr. 85. 


—“ 


Röſſelſprung (G601) — 
A PR Re 


Bilderräthfel (3698 — 
1-77. * 


© 

* 64. 

Richtige Löfungen 
ſandten ein · 


Frau Karoline Echmidhofer (6 Aufga- 
ben— 3 Rebenräthiel) ; gran # d— 
0); Heney Langfeldt (dI—1); Mar Eg- 
ges (6-3); Frl. WUmelie Hirſch — 

); €. €. Windler (6—2); Alb. Gor- 
land, Hammond, And. (3—1); Frau 
Marie Wolff (4-2); Ad. Fleiſchmann 
(0—1); Wm. Deubel (6—2); 3. 4. 
Arintner (6-8) ; Rrau Minna Weiten: 
dorf (4—3); Emil Haielbarth, Beru, 
Jıd. (1—0); F. Iogaerit (52); ©. 
Michael, Hammond, And. (5—8) ; Frau 
®. Stein (53); Frl. Elfrieda Heefe 
(6-0); Frau Fanın Feldmann /5— 
2); 9. Hand (4—3); Frau Anna Pin- 
now (53); Otto Sailer, Appleton, 
Wis. (3—3); DO. Kühn (51); 8. 9. 
Roehler (6—8); Marie Raucheneder 
(6—2); 8.8, engl (6—8). 

Guſtabv Frank 422); Frau R. 2. 
Schwabe. Fort Wayhne, .. (6—3) ; 
gun Lydia Sedlmayr, Damville, IL. 

5—3); rau W. xäemlein (b— F 
Aug. Bach, White Pigeon. Mich. 425 
Dein Bertba Tanz (5—3); A. Machef 

—2); B Lilian Michalte (5—1); 
eu Einilie Dallach 15—3); Rrau Kä- 
the Weigand (6—3); Frau Minna 
Kaufmann (5—3); Henry Misinedgl, 
Burlingten, a. (1—0); Frau Lina 

elih, Maymood, I. (4-2); Frau 
:ouife Binger (6—3) ; Frau Elife Hal: 
ter (53); 3. W. Heinke, Wiota, Ya. 
(6—3) ; Frau O. Mitler (33) ; ar. 
Anna Bohl, Hartforp Eitn, Ind. (4—2) ; 
Frau Frida Meier (4-—1); Frau Helene 
Brodmener (6—1); Frau 8. Müller 
(4— 2); Frau Antonia Ne (68); 
ee Wiebfing, Garden Rrairie 
(& —— 

Frl. Martha leiiher (5—3); Mi: 
hael Schmitt (6-—8); Natob Borefch, 
Kenofhba, Wis. (4—2); Frl. Käthe 
Schmidhofer, Cauf City, Wis. (48) ; 
e Na Bardrow (3—1); %. Seidl, 
Benfon, ZU. (5—2); Harrm Amicu3 (3 
—2); U. Brandt (5—8); Frau Mdol- 
pbine Henfel (4—3); 3. Wm. linke 
(6—3) ; Frau D. Helberg (6—2) ; Pr. 
4. Zitnid (5—3); 9. Weiling (5-3); 
—— Hannebohm, Crown Point, Ind. 

422);3 A. S. Seifert. South Bend, 
Ind. (6—38); Richard Kaufmann (5— 
2); Frau 8. B. de Groot (4—1); Bar- 
bara 2. Wiejen (6— 8° Frau Mathilde 
Seifert (5—3); Nita Hanfien, Safb- 
land, Mo. (6—b); Frau A. Gnadke 
2); 9. Zimmermann (8—B); fr. 

‚vria Koenig (6-3); Frau Martha 
Nonne (6—1); Auliang v. Luehrte 
(6-—1). 

Frau Dora Kühn (5—2); Frau M, 
Noetten (5—2) ; Frau 9. Fröhlid (d5— 
3); L. Fiſcher, Maywood, Ill. 

2); Karl Manshauvbt (6—2); Fr. 
Agnes Groß (5—1); Frau Th. O (d— 
2); Zina König 6—3); Frau Emma 
Pick (5583); E. VBochm (53); Frl. 
Marie Briel (4—1); Frau Dora Die: 
fenbah (4— 2}; Frau Emmy Slenfe (2 
—1); Frau Maric Bach (d4— 3); Frau 
Marie Mueller, Mantwood, AU. (4—2) ; 
€. 3. Tebbens (4—1); Frau Mdelheid 
Linder (3—1); Wm. Gundlah_(5—2) ; 
Frau da Dohrmann, Lyon, Na. (5— 
2); Cha. Herberg (4—1); Frau Roja 
Schlogl (I—1); Fred. Schule, Mil- 
maufee, Wis. (5-—8); Frau Hermine 
Schiller, Waufegan, AU. (d—2); Ma: 
thias Strafa (5—3): Frau Anna Mei: 
nerd (3—2); Nohn Griesmaier (6—2) ; 
Frau Marie Steberer (5—2). 


Räthfel-Briefkaften. 


9. Langfeldt; Jakob Boreſch, Kenoſha, 
Wis.; Frl. Martha Fleiſcher; H. Hand; 
Emil Haſelbarth, Peru, Ind.; Frl. Anna 
Pohl, Hartford City, And. — Dant für 
die Zufendungen. 


xofalberidht. 


Seirath3-Lizenfen. 
olgende SHeiratbs - Lizenfen, mur)en in der 
Dffice des Countyclerl3 ausgeitellt: 


gesman 2. Adler, Damie Lang, 7, 3. 
Ruffell Nafe,, Bearl Walvden, 21, 2. 
Anteni Ealtlomsti, Cecilia S;ystowäti, &, 0. 
Wojcieh Rat, Aulyanna Ezcujlo, 2, 19. 
Otto E. Hermann, Mary Yacobjon, 23, 9. 
Kohn Muche, Terefia Gidaj, 35, 19. 
Jacob Goldberg, Minnie Salmanoff, 3, 24. 
Urthur W. MeEwen, Jfabelle Atkinfon, 23, 21. 
rant Niepon, Karolina Nudojadlo, 22, 19, 
Delvin Chapman, Katie. KHollinger, 25, 20. 
Louis Moravic, Emma Neiman, 86, 89. 
Antonia Ri, PBarbara Bintre, 26, WD. 
ze S. Spies, Sigrid Johanjon, 48, 36. 

ar Salomon, Bertha Glaß, 32, 2. 
Garl N. Lesby, Margaret Witczat, 8, 21. 
Alfred Anderfon, Mary SHenpridion, 3, 20 
Jofef Donat, Emilie Eeftat, 30, 24. 
Vhilip Indil, Yarty Cohen, 8, 19. 
Otto Obermaper, Sufan Gmmerid, 2 
John J. Wiefen, Parbara Groener, 
Michael Kouszel, Tatiana Rudenia, 25, 
Joſeph Labuda, Lucy Kalas, 35, 30. 
Anton Huſfte, Anna Klem, 28, 18. 
Andrzej Bijar, Zofia Lob, 8, %. 
ze Ked, Hedwig Salzinger, 45, _30. 
heodore David, Sujie Addijh, 27, 19. 
—— Durdilag, Rofe Goldfinger, 23 
ordon Underſon, Jennie ar 5, 24. 
Gordon UAnderfon, Iennie Frist, 25, 24. 
Riheolas La Jeone, Hiabella De Grazio, 22, 17. 
Gar! %. Larfon, Gerda Keilberg, 24, 3. 
eis Albert, Ada Wolf, 38, 86. 

ouis Gurcio, Anna Oltmann, 21, %. 
Charles Murpb, Edna Haas, 25, 3. 
William E. Daw, Cora Willen, 5, 9. 
Andrew EStipet, Frances Mafat, 3, 8. 
Walter Bryoftowsti, Lillie Zniezemsfa, 27 
Artyur ©. Blaylod, Marta W. White, 
Mar Kroflin, Annie Sebic, 21, 0. 
Ale Wojtufbed, Anno Urban, 2, 21. 
tan! Schneider, Katharına Belag, 3, 8. 
iliom Quoyman, Annie Hajel, 21, 18. 
tancieyet Smogorgemsti, F Gorsta 
ohn Gopeland, Helen Bailey, 2%, % 


20. 


19. 
31, 2%. 


26, 8. 


lenty MWoityna, Katy Stimat, 24, 9. x 
Moicieh Aurtowsti, Weronita Eoful, 24, 18. 
2 2. Raynor, Margaret Sau, 24, 4. 

bomas 9. Doherty, Mabel F. Lawſon, 8, 8. 
Harlom M. Church, Anna M. Clawfon, 32, 9. 
aus Orleff, Wiltorja Kardas, 2, 19. 

ifliam MR. Somard, Emma Tranfon, 19, 18. 
Michael Wojiblo, Helena Gardeda, 24, 19. 
Arpad Kemper, Mary Defferd, 27, 2. 

Unton Gotter, Warp Hennz, 28, 19. 
zn Szymzal, Maryanna Sazda, 21, 2%, 
ichael Amwiatlomsti, Victoria Groina, U, %. 
Mihard Anderfon, ofepbine Ulah, 8, 4. 
Michael . Anna Malestovith, 5, M. 
Ehriftian E. Detieffen, Ida Tiih, 41, 31. 
frank Aohnfon, Margaret Green, 21, 19. 
Emil Xerdela, Julia Hemjel, 3, 19. 
Ara Dougherty, Katherine Zrefe, 22, 19. 
Dietor Gumbaragis, Annie Aukite, 1, 21. 
Georgto Despenfa, Gonfiglia Parifi, 9, 97. 
Miles 3%. Silly, Eva ——— 21, 2. 
Harold Hanfoen, Alma Nyaquift, 41, 31. 
Jam F. Malomy, Fligaberh ®. Silo, 21, 18. 
—* Dullagban, Marie Lind, 21, 18. 
Theodore U. Hartwid, Fpna Mac Lean, 23, 2. 
ohn Dei Ranulla Shuls, 33, 8. 
yeiien orgenfiern, M. Ebbinghau. 9, 28. 
Ale F. Golve uguta W. Yutonuth, 21, W. 
Alfred @. Garb, Aeffie Ghitos, 47, 52. 
Antont Bufateri, Nofephina Polante, 8, 18, 
Earl G. Crandle, Men Beal, 2, 19. 
Antonp Ped, Annie Billd, 2, 21. 
Sonis Medanic, Lillie Nudeis, 32, 26. 
Seite Samberı, Arne ge marzif, 2 24. 
eneft Solmberg, da Kanfon, * 

W. Morris, Note €. Fieparrid, 82, 32. 
rant A. Hartle, Mar . Maloney, 31, 8. 
aul Gengolla, Clara Derzon, 24, 3. 

u — 


Todesfälle. 


Naditehend beröffentlihen wir bie Namen ber 
Deutien, über deren Tod dem Gefundheitäamt 
Meldung zuging: Dar a 

zer, Undreio . 33. Place, 
Beterlorzer a. 2 we 


, Xanes, 4 1911 
Aorling, eulins, 18 Xa.; 4217 Emerald pe. 
raffmenn, Ba 1 
— Role, 2 Green Str. 
8 k Rt, 42 3; = Johns Place, 
Frant, 4 Si ya Ave. 
E * 2110 mbull Ave. 
— Kein 62 3.; 6125 St. vawrenee 
Avenue. 


by, . Tag; 1256 Jehnſon Str, 
uguft, 43 
40. -Gourt. 


©uropäifder Geldfurs, 


Nach Bericht von Öreenebaum Sons, 
deutfhe Bant, ftehen bis auf Weiteres 
dieaten für Geldfendungen wie folgt: 

Deutfhland: 100 Mart.., 

Defterreih: 100 Rronen., 20 


san : 100 

3. 0 4 
änemart: 100 RKron 

NRublan 


en 


Betrachten wie fi im Spiegel; be» 
ginmen die Falten der Sorgen und de3 
Alters Ihre Züge zu entitellen? Haben 
Cie bohle Wangen, Mitefjer, Sommer: 
iproffen, Warzen oder irgendiweldhe Haut» 


fehler. Dann tft 


diefem Webel jofort abhelfen. 


e3 Zeit, da Sie 


Sie füns 


nen e3 fertig bringen über Nacht, wenn 
Sie fi Helen Sanborn3 Nath einho> 


len. 


Leſer diefer Zeitung erhalten freie 


Austunft, wenn fie jofort dafür jchreiben 


und untenftehenden 


Frei » Koupon mit 


Namen und Mdrejje verjehen, einjenden. 
Eile ift nöthig, da jeden Tag viele Taus 


fende jchreiben und infolgedeilen 


alle3 


bald vergriffen fein wird. Adrefie: Helen 
Sanborn, Parlor 2007 AM. 402 Bed- 
man Bldg., Cleveland, Chio. 


FREI-KOUPON 


A 


MWohnung..... 


Wocheutliche Briefliſte. 


2 iſt de te 


Rojtamt lagernden, 


den Namen beitimmten 


der im biefigen 
ınpfänger mit deyl- 


Briefe. Wenn Dies 


felben nicht innerhalb 14 Zagen, dom unten 
teberden Datum an gerechnet, abgeholt werden, 
o werden fie nach der „Dead Leiter Office in 


wafbinaton gefandt. 


Ehicago, den 4. Februar 1911. 


1 Abrabam Paul 

9 Adland Anna - 
13 Altmann Rojalia 
l5 Appel Julius 

19 Arınin Walter 
DD Abmus € 

4 Bade M 

W Bader Yoief 

27 Bader Youije 

32 Bahn & 

37 Baber Anton 

49 BYalamutb Aron 
41 Palld Erzſi 

53 Baron os & 

65 Bayer Yizzie 

56 Baum Garl 

57 Baumgariner JR 
60 Beer £ 

61 Beber R 

Tl Bender Irma 

72 Xerg Reidar 

74 Benjamin U 

75 Berfholz3 Julius 
77 Betlehem B 

78 Beih Millie ; 
79 Beitmann Jofephine 
82 Biall Auguft 

89 Bild Peter 
91 Biſchoff Karolina 
96 Blaſe Adolf 

—A N € 
101 Lchler E A 
103 Bohm Bernard 
104 Bohm Joſef 
107 Boide 9 
115 Boıner Bernhard 
117 Bott NYojef 
123 Bıaun Andreas 
125 Braun George 
127 Brenner Emil 
129 Broer MW 


130 Brauer Wilhelm (Bat)95 


131 Brebach Ottilie 
13 Brod Charles 
18 Fe Emma 
139 Brudn Claus 
151 Qulzer Toni 
153 Yurmefter 9 
178 Ghriftoff Johann 
196 Cohen A 

3197 Cohen ® 

198 Cohen S 

214 Cutich George 
4Dambero John 
26 Danziger Klara 
248 Teutld, y 

4 Drag 

70 Dub M 

273 Dudzit Rudolf 
283 Eger 3 C 

285 Gijenbadher Beter 
28 Engber Wn 
20 Gruft Thereiia 
292 Fabyan Johann 
293 Falten A 

297 Yerfedi Anna 
298 Fyeriter Noieph 
209 TFerring Johann 
05 int PB 

306 Zint Samuel 
307 Finn Iennie 
310 Fiiher Otto 

313 Flahfel Emil 
315 Flamang Nicolas U 
317 Foit Frank 

318 Formet Martha 
22 Frahm John 


326 Nie G 
ji Erneft 


nna 


EB 


reedrih John 
tiedmann B 
riednann Mr 
tig Frant 
tigmann Jan 
x rombach Anna 
rühauf Frank 
uß Adolf 
Slet Einanuel 
Genſer Joſei 
863 George Jatob 
373 Giginger John R 
379 Slaber Matias 
leich Johann 
id G@lla 


EER 


Ei 


Berg 


890 Goldberg 
291 Goldberg M 
892 Bolpherg © 
893 Goldblatt 3 
304 Golden Youis 
305 Goldkette John 
399 Goldſtein I. 
40 Goldſtein Sielie 
H1 Goldſtein Mile 
404 Gorns Beter 
5 Goryl Michael 
407 Goes Matyas 
408 Gorenitein & 
all Grab Yojef i 
413 Grabowsty Ludwig 
415 Graff Lorenz 
4 Großmann A 
426 Großmann oe 
444 Gurwid Sifie 
dahn Liebrecht 
Habel Anna 
haimann Anton 
Harhard Tomas 
Harb Andreas 
Hasler Chriftian 
Hartmann Karl 
Hebel Du : 
Heberger John 
heidegger Auftine 
Henkel Dr 
Helma Wlois 
Hedenberg Auguft 
Sam 


Sk 


on Ren M 


ie we © 


hoermann Charles 
hollinger Lubmig 
Hoebne Karl 
Horcher Adam 
Horberg Sam 


Ei 


hufier Alfred 
dnhler U GE 


BASIIIIITZÄSTEHHEr 


er Joſef 


eecce 


a a a a et 


731 Kubajh Annie 
736 Rurg Baul 
745 Kummer Grnit 
748 Kuzius Anton 
756 Landauer Lina 
757 Lade Elias 
70 Lahann Hans 
764 Lazner B . 
765 Yaricher Glementine 
769 Yeirer Karoline 
783 Libermann Samuel 
785 Yifinger Hugo 
186 Xinta Peter 
787 Yindegger B 
793 Lobann Eric 
794 Lorenz Anna 
802 Majer Mary 
805 Maifting Q _ 
821 Manah Joſef 
8B WMarkl Peter 
35 Marfovig Adolf 
548 Mattloff Mr 
857 Maurer John A 
SMeller Harty 
80 Meißner Clat in da 
8We Meinhart Albert 
Mertner Hermann 
869 Meyer Alb 
870 Mengar George 
72 Mekger Nojef 
573 Meyer Fanny 
001 Minnenberg 3 
917 Mod Johann 
> Moftl Fini 
024 Mob Auguft 
927 Moll Deayra 
86 Müller Aaron 
038 Muffer Samuel 
039 Muprih Rudolf 
940 Mull Matijas 
942 Mühlhaujer OS 
Natan Yojef 
Nebes Martin 
Niemeur Guftad 
967 Nindberg M 
985 Nulmann Mr 
988 Chlmann Karl 
989 Chlhaujen Henty 
994 Dehl Yoief 
99 Ohlftrom Biltor 
1006 Oswahl \ojef 
1007 Csmann Unton 
1016 Palm Auguſt F 
1021 Vader Mary 
1023 Bapp Ino P 
1025 Bamper franz 
1040 PBelton Marie 
1044 Beitrih Guftad 
1045 Bel; Johann 
1048 Bel; Marya 
1058 PVeitrih Saft 
1059 Bileger Ludwig 
100 Pferſchz Franz 
1001 Philippe Paul 
1066 Biler Franz 
1077 Bittner Kobann 
104 Vitner Jakob 
1089 Pieyer Michael 
1090 Platom M 
1091 Pleyrel Anton 
1098 Bomersheim Miklos 
1099 Vopp Theodor 
1100 Bopp Unma 
Bolih Karl 
Lola 9 5 
> Vogmann Johanna 
Propat € 
Buß Julius 
PBuhr Elizabeth 
5 Radoeff Ilia 
7 Ranftl Joſef 
Ratſtein Chas 
Ranke Frant 
1157 Reiter Lizzy 
1159 Reiſtatter Thereſe 
1160 Reed Otto 
1162 Reichelt Martha 
1165 Reyer Peter 
1166 Rheinhardt_ Bertha 
1170 Rittweger Fyrig 
1171 Rieder Alois 
1174 Roll Frant 
1176 Rodien Marie 
1178 Rogus Jakob 
1181 Rodel George 
1182 Rohnjeder Anna 
1185 Romer Wladis law 
1189 —5—— u 
119) Rojenberg % 
1192 NRojenberg Hermann 
1193 Ronze Wm 
1195 gl: Augufte 
1196 Roſenfeld Jale 
1198 Roſen R 
1199 Rotbill Max 
1200 Rumpfeld Stefan 
1201 Ruppert M 
102 Run Wiupisiam 
1207 Ruttinger Michael 
1216 Rypel Unna 
1224 Eagel M 
125 Sclomon Regina 
1 Eabath PT 
123 
1 


52 
962 
065 


Satel Joſef 
37 Sauer Mar 
1247 Schiele Julie 
1248 Schereten Xeelfe 
1249 Shenberch ® 
1250 

1251 ter 8 
1253 Schleier Rudolf 
1253 Eceinborn 5 
1 iller Eliſa 
1255 all Karolina 
1256 ak Jakob 
1257 Echäfer Ed 
1259 Schneider 


130 


an 
au Alice 
€ midt Qudmi 
1261 Schönbofer Shrikten 
12% Schludermann fFelir 
128 Edmidle T 3 
124 Säufter Emma 
185 Shwark D 
1206 warttenft & 
1267 Schul; no 
1268 Ehub Jos 
129 Schul; Anna 
180 Schmwobel Wr 


e5 Zeil! 


—— 


—* 


tteneiler Mathias 
® te 


148 Vieiheer mande 
e 
1455 Von Tetmar Anfelm 


626 Keller Haro — 
627 Rellmann_ oje 
629 Kerihna May 
= —— a * In — 
Airchner Frau Louiſe eſtho 
634 Rintel Nikolaus 1485 Wertel Wler 
640 Klat Adam 1486 Werner U 
641 Klein Abe 14% Wiendus Anton 
645 Rlotter D 1493 Wieje Albert 
647 Rochler Louiie 1494 Wictorf Anton 
8 Soenig Emil 1495 Wiefel Willie 
654 Koller Roſie 1497 Wittmann Anton 
655 Kolb AYulob 1498 Willes red 8 
659 Kohn Broder 1500 Wilhelm Fer dinand 
664 Korff Auguite 1502 Wienen Jofepb 
669 Konen Heinrich 1508 Wollenhaupt Fred 
677 Koiiah Anna 1510 Wolamm Yacob 
TW Kraus David 1518 Wolfe Minnie 
701 Kranz David 1527 Zaher Ignaz 
77 Krippel Erneft 19 Zabedz trude 
708 Krippner Wilhelm 1545 Yemann Mathias 
Til Krebs Wilhelm 1549 YJipfer Fran 
713 Krüger Magdalena 1550 Zimmer John 
T18 Krch Weronita 1555 Zoll Abe 
723 Kronenberg Sam 1558 Zuret Mary 
726 Kubler Una 

————— 


Marktbericht. 


Chicago, den 4. Pebruar 1911. 
(Die Breife gelten nur für den Großhandel.) 
Getreide. und Heu. 
(Baarpreije.) 
Wintermeizen, Nr. 2, rotb, Ib—: : Nr. 
3, rvoth, 93H; Nr. 2, " hart, Dip; 
Kr. 3, hart, Bir. 
Frühjiahbrsmwerzen,eRr. 3, O2e-61. 00. 
Mais, Nr. 2, I—T%c; Nr. 2, meik, ginge 
Nr. 2, geld, UI; Nr. 3, a5; Nr. 
4, weiß, tie; Nr. 3, geld, HM —bie; Nr. 
4, Hu He. 
Hafer N. 2, Re; Nr. 2, mweib, IUE-33:; 
Nr. 3, IL-3%; Nr. 3, weih, 3IU—e; Wr. 
4, weiß, 3Iu—Ille; Standard, Au —HLUr. 
Noggen, Nr 2, Mc; Nr. 3, TI; Nr. 4, 
65e. 
Gerfte „Malting”, ON; „Miging“, 6G-75e; 
„Screenings“, Ic. 
(Auftünftige Lieferung.) 
Weizen, Mai, 9; Juli, Wir; September, 
Mai, Juli, 5le; 


Hk; September, 


Hajer, Mai, Bier; Yuli, 
Die heutige Unfuhr von Weizen für den biefigen 
Markt ftellte jih auf 33,600, von Mais auf 403,200, 
bon Safer auf 268,200 Bujbels. Berjhidt von bier 
smwurden 20,000 Bujheld Weizen, 408,200 Buibels 

Mais und 203,900 Buſhels Hafer. 

Schmalz, Mai, $9.80; Juli, 9.67%; 
ber, 9.7914. 

Gepöteltes Shmweinefleifdb, Mai, 
$18.25; Juli, $17.0. 

Rippen, Mai, 0.77%; Juli, 9,55; Septem⸗ 
ber, 8. 0. 

Mehl. „Winter Patents“, 84 5083460 das Faß; 
Roggenmebl, 83. 6083. 90; Minneſota Hard Bar 
tent, „Straight Export Bags, 4.54.00; 
beiondere Warten, 86.0—$0.55. 

Heu. (Verlauf auf den Geleiien.) — Beſtes Timo⸗ 
tby, 818.50 519.00; Nr. 1, $17.00-$18.00; be: 
ftes Brairie, $14.50-$15.0; Nr. 1, $13.50- 
Hu; Rt. 2%, $11.00—812.00: Badheu, 37.00» 


2%; September, 


Septem⸗ 


Timothy, Samen. Country Lots“, neu, 
8.25—$10.2. 
Kleeiamen. „Country Lots“, $10.00—$13.50. 
Del. 
. Standard, weiß, 150...... ——— — $ 
HSeeblie. 0 
Eocene 
VVVE “u... 
Sajolin 
Zeinfamen=:Cel, roh, per 5 aß 
d0,, gereinigt, per 5 B 
Terpentin 


0.08% 
0.10 


* 


Schlachtvie h. 
Rindpvich Gute bis ausgeſuchte 
$6.25--$6.75 per 100 Pfund; mittlere bis gute 
Sorte, 30; gute bis ausgeſuchte 
Kühe, 4.08.50; gute bis ausgejuchte Kälber, 
$7.50—$8.00; Bullen, Mleifherwaare, $5.00— 


5.50. 
Shweine. Gute bi8_ ausgefuchte Pötelwaare, 
und; gute bi3 ausges 


91.50-87.75 per 100 Bi 
juchte (zum Verfandt), $7.65—$7.85; mittlere 
Wletfherwaare, $7 ; 


Rinder, 


bis ausgejuchte 2 6G; 

gute bis ausgefuchte Ferkel, 97.50-87.90; der, 

83.25—$6 75. 

Echafe „sed MWethers“, per 100 Pfund, 83.75 
34.25; „yeeding Emwes*, 3.00- N ; * 
Tg 84.25-51.75; „Native Lambs*, $5.00— 

2.0. 

63 wurden während der 
61,317 Rinder, 7754 Kälber, 
98,915 Schafe. Verſchickt von 
Rinder, 501 Kälber, 43,866 
Schafe. 


Woche hierhergebracht: 
158,883 Echmweine und 
ier mwurben: 29,01 
Heine und 19,253 


Mollereiprodutte. 
Butter— 


„Dairies*, extra, 

Mr. 1. das Pfund 

„Ladles", das 

Padwaare, das Pfund 

E ier— 

Brifche Waare, ohne Abzug von 
Verluft, per Dugend (Kiften zus 
rüdgejandt) 0.15 
„do. (Kiften eingefchlojjen)... 0.16 

„Firſts“, das Dutzend 0.20 

„Ertraſs“, das Dutzend 

Riie— 

Rabnfäfe, „Iiwins”, das gi. 

„Young Wmerica”, das Pfund... k 

„Daifics“, das Pfund 0.15 

„Brid”, dab Plund....ccoonsnsee 0.14 —0.14 

Eihweizer, das Piund 0.14 —D.18 

Limburger, das Pfund 0.130. 14 

Geilügel und Kalbfleiic, 
Geflünel (lebend— 

Hühner, das 

„Springs“, das | 

Trutpäbner, das Piund 

Günfe, das Bfund 

Enten, da3 Pfund 

Geflügel (sugerihtie)— 

Kühner, a3 Pfund 

„Sirings*“, das Pfund 

Trutbühner, das 

Enten, das Pfund 

Kälber (geihladtet)— 

50— 60 Bid. Gewicht, das Pfund 0.0914 

6 8 a Gewicht, das Pfund 0.09 

8&—100 Bid. Gewicht, das Pfund 0.10 

Gemüie und friiches Obſt 
Uepfel, das Hab 3. 
Zitronen, die Kiſte........ Seas 
rangen, die Kiſte ..... oo0000.+ 
Grape Fruit, die Kifte,. 
KRronsbeeren. das Faß. 
Kraut, neu, das Faß.. 
Gurten, das Dukend 
Zlumentobl, die Kifte 
Sellctie, die Kiſte. ............. 
Sr & 
Kopfſalat, das Faß 
Meerreitin, Tugend Stangen 
Plattjalat, die Kifte 
Rothe Müben, das Faß 
Mokrrüber, das Faß... 
Mettige, das yaß.. 
Spinat, das Faß.. 
Tomaten, tie Kifte... 
Veterfilie, das Faß........ 
Siwiebeln, der Sad 
Bohnen— 

Grüne ——2 die Riepe.. 

LSimabohnen, Kalifornia, 100 Pf. 

T:odene Bohnen, auserlejen 

Rothe Nierenbohnen 


Kartoffeln, Carladung, 
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Die Ehicago’er Kapelle. 


Die Chicagoer Kapelle gibt heute, 
3 Uhr Nachmittags beginnend, im 
Derter Park Papillon, 43. und Hal- 
fteb Str., ein Yreilonzert. Die aus 
45 Mufitern beftehende Kapelle mirb 
folgende Stüde fpielen: Glabiatoren- 
Mari, Fucit; Duperture zu „Arol- 
bo“, Verdi; „My Did Kentudy Home“ 
mit Variationen, Studen; Stüde aus 
„Der Schofolade-Soldat”, Strauß; 
„Der verlorene Attord“, Sullivan; 
Konzertmwalzer, Hall. 
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..... 
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Wollt Ihr fünf Dollars den Tag verdienen? * 


Wir bieten Euch Gelegenheit, da3 eleftriihe Gefchäft zu erlernen ben 


Anfang bi zu Ende. 


Wenn Ahr ed müde feid, für nicht3 zu arbeiten, ex» 
mant Euch und erlernt ein autes Gefchäft. 


Gleftriter verdienen von 4 bis 7 


Dollar per Tag von 8 Stunden — doppelter Lohn für Heberzeit. 


Wir errichten eine vollitändige Araftamlage Rotary>Converter Set, Same 
mel-Batterie-Anlage, Feuer: und Einbreder-Nlarm-Syitem, Fünfzig Pferdes 


fraft in Motoren und Drabten des ganzen Gebäudes für Schilder, 


lampen, Signal3 und Telephones. 


Bogens 


‚. Ir Fönnt zu jeder Zeit beginnen, am Tag oder Abend, in Eurer freien ' 
geit arbeiten. Lernt das Handiwerk jegt,jo dat Ihr unabhängig werdet. Alle 
aterialien und Stoffe frei geliefert. 


Tag-Rurfus von 8 Stunden, $55. 
Abende Kurjus von 3% Stunde per Abend, fünf Abende in der Woche. 
Spredt vor und unterfudht und bejeht Euch die Anlage. 

DE Sonntag den ganzen Tag offen für Applifanten. SE 
Vorträge in deutfh. Zwölf Deutfche nehmen am Unterricht theil. 


Electrical Workers School, 


1156-1760 West Van Buren Str., 


Deutidhed Theater 


Ein nah Jean Paul’s „Dr. Kaken- 
beraer’s Badreife‘ bearbeiteter Shwanf. 


Für die 20. Abonnement3-Vorftel 
lung des deutfchen Theaters am heuti- 
gen Sonntag ift „Die Babereife“, ro: 
mentifcher Schmant in 3 Alten von 
Walter Negbauer, zur Aufführung 
bejtimmt worden. Die Nopität ijt 
nach einer Xbee von Jean Paul („Dr. 
Kapenberger’& Babdereife‘) von Walter 
Negbauer ausgearbeitet worden. Neg- 
bauer hat e8 verftanden, biefen urko— 
mifchen Roman mit der drolligen Ge= 
ftalt de3 Armen-Adoofaten Sieben» 
fü, des Dr. Kapenberger, Wut und 
anderen urfomifchen Figuren aus dem 
feinerzeit ftart gelefenen Roman ges 
fchictt und originell zu einem romantt- 
fchen Schwant umguarbeiten und auf 
die Bühne zu bringen. Er hat diejer 
Haffifchen Satire Geftalt auf dem Ge- 
biete bes romantifchen Schmwanf3 ver= 
fiehen und treffliche Figuren aus ber 
Biedermeierzeit an’3 Licht hervorgeholt, 
die mit ihrer unglaublichen Komit das 
Publitum in größte Heiterkeit verſetzen 
werden. €3 ift ein literarifches Freig» 
niß, und man muß Walter Negbauer 
dankbar fein, diefen Stoff mit feinen 
ergöglichen Situationen jo vortrefflic 
bearbeitet zu haben, daß er baburd) 
der modernen Literatur einen ber be> 
ften Schmänfe geliefert hat. 

Die einzelnen Rollen find befeßt, 
tie folgt: 

Maria Wus, Schulmeiiter 


Guſtav Hilmer 
Doltor Kabberg, Regierungsrath 
und Arzt Emil_Marg 
Kaplan Etiefel, Wittwer...... Hermann Melter 
Firmian Giebenläs, Armenadvofat..’%. Kirchner 
Renette, defien Frau Lizaie Forſter 
zufting, Wuren3 Frau Hediwig Berinaer 
beoda, Katberg3 Todter.........Dorid Grabl 
Walter Nieh, Rapbernd Neffe W. Eßmann 
leg, Kapbergs Diener.......... . Robert Schulte 
Södele, ein Holafäller Hermann Brüdner 
Ein Bauer Gebrin: 
Ein Wirth Schu! 
Eine Wirtbin { 
Ein Schuftersnunnannerennneneeneennenel Karl König 
Ein Schneider Hermann Bridner 
Ein Gendarm Willy Schaſf 
ein Bürger ) 1 
Ein Dieb. Mädchen in Kabbergs Dienit-» (in 
Männerchor. Boll. Kinder. Zeit: Im Sommer 
1806. Ort: Fürftentfum Zädingen. 


Spielleitung Emil Marg 


us Bereinstreifen, 


Der Nordbmeit-Lieder- 
franz hat folgende Beamte gewählt: 
Präfident, Robert Stewart; Dize- 
präfibent, Leo Yuog; protof. Sekretär, 
Kohn Riedler; Finanzfetretär, Philipp 
Kopp; Schatzmeiſter, Fritz Moenech; 
Bummelſchatzmeiſter, Walter Bracke; 
Bummel-Fuchs, Edwin Lowaſſer; 
Archivar, Guſtav Jenſen; Dirigent, 
Johannes Schulze; Bize-Dirigent, 
Ernſt Silberſchlag; Stimmführer: 
1. Tenor, Guſtav Jenſen; 2. Tenor, 
Karl Pollex; 1. Baß, Walter Bracke; 
2. Baß, Hermann Keller; Fahnen— 
träger, Leo Fuog; Vergnügungs-Aus— 
ſchuß: Henry Melzer, Robert Stewart 
und Robert Richter; Delegat für die 
Verbündeten Vereine, Ludwig Ploehn. 

In der halbjährlichen Verſammlung 
des Martha Waſhington 
deutſcher Frauenverein wur— 
den folgende Beamte durch Eva Haup— 
rich als Ex-Präſidentin und Emma 
Stamm als Groß-Führerin inſtallirt: 
Präſidentin, Lina Burmeiſter; Ex— 
Präſidentin, Maria Becker; Vize— 
Präſidentin, Anna Jollie; prototoll. 
Sekretärin, Franziska Pankoni, Nr. 
1834 Biſſell Str.; Finanzſekretärin, 
Paulina Brandis; Schatzmeiſterin, 
Auguſte Zieſenhenne; Führerin, Eva 

anſel; Innere Wache, Paulina Klau— 
= Heußere Wache, Frida Schilling; 
Verwaltungscath: Anna Simon, Eva 
Hauprich und Anna Bafebom; Ber- 
anügungs - Schagmeifterin, Johanna 
Marholz. 

Die Er-Präfidentin Maria Beder 
überreichte der Präfidentin Lina Bur= 
meifter im Namen bes Verein ein 
goldene Armband, ald Anerlennung 
ihrer einundbzmwanzigjährigen Dienfte 
ala Präfidentin. Die Mitglieder blie- 
ben noch einige Stunden bei Kaffee und 
Vorträgen von Maria Hamoier beis 
fammen. 


Bien und Budapeft. 


Divight Elmendborf wird am Mitt- 
woh und Freitag Abend und am 
Samftag Nachmittag diefer Woche in 
der DOrcefter-Halle Wien und Buda⸗ 
peft in Wort und Bild veranfchauli- 
hen. Die öfterreichifche gun. 
bat unter Franz Yofef Riefenfort- 
Schritte gemacht, ift heute eine ber be- 
beutenbften Kunft- und Mufitftäbte 
Europas und fteht in Bezug auf Bou- 
levardg, Parts, Pläte und Dentmälern 
nur Paris nad. Die Hauptftabt Un- 


garna hat, wie die Befchauer von El». 


menborfs Bilbern fehen,. prächtige 
breite Straßen, impofante Gebäude, 
hi ter Dentmäler, 
Atufeen 


’ ’ 


Fred Herrmann ; 


und Part und ein hodjinter-. 


— — — — — — ——— 


? 
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nahe Daden 
Avenue. 


Nordſeite ⸗Turnhalle⸗Konzert. 


Das zweite „Requeſt“-Progranim © 


ber Konzertfaifon im der Norbfeites 
Turnhalle wird am heutigen Sonn« 
tag zu Gehör gebradht. Die Soltften 
find die Pianiftin Sylvia Bargman 
und der Tenorift Donald Blad. Ras 
pellmeifter Ballmann hat das folgende 
Programm aufgeftellt: 


1 a) Eoldatenhor aus ar 
b) Ouvertüre zu „Die d 
Szenen auß „Bohemer 
Largo 
12 . 
Fri. Sylvia Bargman. 
VWoſgik aus „Cavalleria Rufticana®,.,. 
Oreſtes ⸗Symphonie — 
Gebet aus „Stradella“ 
WO rasen ..... 


Herr Donald Plad. 
Aufforderung zum 
Votpourri aus „Der Mitado, 
Stüd aus „Der Schotolade-Solpat®, 


Dupvertüre zu „Zell“ 2 


Nr. 6 des Programms, bie Oreft 


——— 


Symphonie, gehört zu dem Schauſpiel ‚ 


„Ihe Great Name”, das gegenwärtig 
im Cort-Theater unter der Direktion 
Savage aufgeführt wird. Direklor 
Savage bat Herrn Ballmann befon- - 
bere Erlaubniß eriheilt, dieSymphonie 
auf fein Konzertprogramm zu fegen. 


Harry Kolfer und fümmtliche anderen ' 


in dem Stüd auftretenden Künftler - 
werben dem Sonzert beimohnen. 


Am fommenden Sonntag wird daß. 


jährliche WBenefiz-Konzert für Herem 
Ballmann ftattfinden. Das Benefizs 
Konzert für den Direktor des Drches » 
fterö der Turngemeinde wurbe ftet3 als 


a 
+ 


it 


ein Glanzpunft der Saiſon betrachtet 


und Hat ftet3 dazu beigetragen, bie 
Nahmittags-Konzerte in der Norbfeite 
Turnhalle populär zu machen. 


DaB . 


is 


Programm ift aus den denkbar beften *' 


Nummern zufammengeftellt, und dag 
Orchefter mirb durch zwölf Soliſten 
(eine no nie bagemefene Anzahl) 
unterftüßt. &3 darf daher ein außer- 
gewöhnlich zahlreicher Beſuch erwartet 
werden. 


—+3 ⸗ — 


Der Schwaben⸗Maskenball. 


Der Maskenball des „Schwaben⸗ 
verein“ wird leider nur einmal im 
Jahre abgehalten, obgleich die Narrheit 
an jedem Tage Triumphe feiert. 
aber die Regel beinahe zur Ausnahme 
geſtempelt wird, da alle Narrheit auf⸗ 
geſtapelt und wenigſtens dem Scheine 
nad nur an einem Tage, nämlich bei 
den Schwaben am fommenden Sam3- 


tag, losgelaffen werben foll, fann man: 


fi die gewaltige Erplofion dieſer 
Narren-Bombe leicht vorftellen. 

Wenn e3 aud) fonft rathfam ift, bei. 
Bomben- und Granatenwürfen mög» 


.r+ 


Da... 


ser 


rg 


4 


lichjt meit vom Schuffe zu fein, fo...: 


märe e8 — ganz im Gegentheil dazu 
— beinahe gefundheitsfchäblich, wenn 


hr 


man fich bei biefer Erplofion ferns n 


halten und die Laft der in fich aufge» 
fpeicherten Narretheit noch einmal ein 
nn Jahr mit fi Herumtragen 
würde. 


Ledigen und Familienvaters, fi ax 
befagtem Tage, Abends um 8 Uhr, 
in ber Norbfeite » Turnhalle einzu⸗ 
ftellen, zur Verlängerung bes eigenen 
Lebens und zur Freude ber närrifehen 
Räthe, die mit den Vorbereitungen zu 
diefem feierlihen Narren =» Kontlabe 


nd 


{r 


Dadurh mirb e3 zur Pflicht eines“ 


an 


betraut. worden find. Der Eintritt bes ©’ 


trägt für Madfirte zur Zanzhalle $L, 


2 
“ 


auf der Gallerie für Unmaätirte 50 


Gent3 die Perfon. 


ShobersTheater, 


eines ftet3 guten Vejuchs und es 
ficherlich der befte Beweis, daß Gutes ges» 


* 


t4+ 


DieBorftellungen der Direktion er 
in der Sozialen Turnhalle Sr Sin 


18 


boten wird. Dir. Schober kennt fein Bus "" 


blifum und rechnet mit dejfen Gelimad. 
Um fommenden Sonntag gelangt das 

prächtige und ftet3 gern gejehene Rebend« . 
bild mit Gefang: „Bimei Mädels bom“ 
Ballet oder Ihre Familie” zur U 

rung; es ijt dies eines jener 

Stüde, in denen man zu gleidher Zeit. 
lachen und meinen muß. *. 


— ——— ——— 
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Am die Büfle zu entmicheln. 


Un den CSchönhertt3Rebalteur: Können 
mir fagen, wie man auf eine barmlofe 
die Bülte entwideln Tann. Ih mwünf feine 
leifdaunahme an den Hüften oder ande 
beilen meines Körpers, aber ih bin fo 
britjtig, sah ih alles verſuchen würde © 
mir nad Ihrer Anfiht auch nur 2 oder 3 
mebr Umfang geben würde Ethel 
Das Einzige, weldhes ih fenne, um bie 
u entwideln obne bie Größte der Hüften zu 
fteigern ober ———— dies 
ift ein bon ber Dr. Kelly Eo. ber 
tel, fveztell für Tleine und unentm 
GE» ft die Entdedung einer Doktorin, 
Vraxis bauptiählid mit ihr e 
lecht —J und in den meiſten 
üftenumfang von · bis 6 Zoll im 
geäberte: det 10c an die Dr, If 
ept. 72. ®. U., Buffalo, N. 9., u 
&iden zur einBrobe-Badet diefer ® 
ti. Man fagt, dab e 
ällen von beichräntter 
ift, und eine bolle,. fhöne 


e 
i , " 

dab Nemand weiß, daß Sal he ung 
wurd 
e 


den und einfielen, aber die 
KRelly’3 Pr 


efcription macht ou 
ine und Büftenfox 
Een 
nr 4 ich Flelich-t a 


ine 
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BRUCH 


Geheilt ohn 


Wenn andere fehl- 
ſchlagen, konſultirt 
Dr Flint. 


fo Iefet biefe 


fannt zu maden. 
reiht ift und 


aend eine bruchleidende Perfon $100 wertd, aber um bas_ 
ih immer acmweien Bin, nämlid ein 


mas 


Dr. Flint’s Offerte: ; 


Dfferte. Seit mehreren Nahren babe ich 
blitum den Wortbeil meiner 3 ruchbeilung 
bübren gegeben um fie in den ganzen B 


e Schneiden. 


Wenn Ihr Euren Bruch 

u dieſer niedrigen Ge— 
büpr beilen laffen wollt , 
dem Rur- 
zu fehr niedrigen Ge 
ereinigten Staaten bes 
Nadftebende Zeugnille zeigen das dies jett er» 


‚un feine Beranlafiıuna mebr befteht weshalb id 
die niedrigen Gebübren fortiegen follte. 


Meine Aur ift für ir- 
u fein 


Arzt für den Arbeiter 


fowoh! mie für den Reichen, Tege ich meinen Geguläzen Preis 


für einen — — Bruch auf 875.00 feſt. Die 


tritt poſi am 


Gelegenh eit zu geben, 
die ied rigen Gebühren nad dem 1. Februar aufhören 


nuar Dali 
würden. &o biele 
cen nad meinen 
deln. 

meiner 
viefe ſpezielle 


bruar für diejenigen melde zu 
zu werden wünfchen. 
@ur mwünidht, und wartet nicht big 


bor dem 1ö 
mal beenden. 
Rublitum, 
tragen. 


DM. EN. Flint, 
Bruce Spezichiit, 
260 State Str., Chicago. 


Sch übereile mi mi ht in meine er Arbeit. 
Arbeit nı eine bollitändige 
Offerte für die wen igen Tage bis 


er neue Vreis 
15. Februar in Kraft. Um aber jedermann eine 

benadrictigte id dad BRublilum im Ja— 
ucleidende Leute Samen in den legten Ta- 
e3 unmöglih& war alle au behan⸗ 

Mein Stolz in 
Darum made id 
um 15. % 
der Gebühr von $30 geheilt 
Bitte fprecht fofort bor, wenn br meire 
zu den legten paar Tanen 


Offices dat 


Heilung 


Februar. Ich wür ıfche niemand au enttänfchen, aber 
dieſe wezieile Dfferte muß die niedrigen Gebühren ein für aue— 
Dieſes iſt 
darum kommt ſofort oder ſchreibt und laßt Euch ein- 


meine lekte Benachrichtigung, an das 


Dr. Flint, 260 State Str. 


Taniende en: ohne Schneiden. 


Hunderte und aberbunder rte von bruchleidenden Perſe 
ung geſandt, 
geheilt werden lann. 


den, haben ihre Namen zur 
ohne Schneiden oder Chlo rofe 


Meb., Wilfonville— George 
Sabren acheilt. 

Snd.,. Talparaifo— Charles Alarim 
Rabren von Doppel tem Bruch geheilt. 

Ind. Wichigan City —F. Sri eger, 552 Midhie 
aan Str., in einer Behandluna aebeilt 

SU., Ebicano— GC. A, Frambers, 3223 Weit Bol 
Etr., war abi Nabre brumueidend. : : 

Koma, Nortb MceGregor— Mm. Ruddy, im eitts 
— Behandlung von doppeltem Bruch ge— 
eilt. 

Wis. Milwaulee —C. 9. 
tonia Ave. 

AU., Ehicagao— Sobr Homell, 2103 Fulton Etr., 
mwölf Sabre brudjleidend. 

Su, Drenon—: Roß M. Vickers 
fechs Zahre an doppeltem Bruch. 

Neb., Omaba— Iames Smwanfon, 2469 Harneh 
Eir., ps Jabre bruchleidend. 

Ind., Sof ben— 5, 2 Naufmann, R. F. 
10, in einmaliger Pebandlung geheilt. 


zeufe mit fFleinen 


Der öffentlich 
ım-Overation 
Damerell, dor drei 


vor Sieben 


Soedaen3, 1041 Teus 


Por 445, litt 


D. No. 


Ihr mit leinen Brüchen folitet Dedenften, dab grobe Prüde au einit fıeın waren. 
Sgleiten oder Fall fa 
inflemmung und Tod bverurladen. Labt es 


Berzögerung, Anitrenaung, Au 
oaar 
Ar müßt ibn beilen 
bedauern al3 „eine alte bruchleidende Rerfon“? 
große. Fit Euer Bruch ſchon groß, 
Die $30.00 Dfferte gilt für 
ten, Wir beilen viele F 
falagen. Nur müht Ihr fommen, 
15. Sebruar endet. 


Auch heilen wir Komplifationen, welde 


Katarrd, PBronditis, Magens, 
belegte Zunge, Nervenſchwäche, 
Afterlrantheiten, Bruch ohne 
ESchmerzen, Herzklopfen, 
dizinen aus meinem eigenen Laboratorium geliefe 


Meſſer 


nder Euer Bruch bildet eine lebenslänagliche Qual; 


Dr. 


none D 


n, welde bon 
Andere willen 


Flint acheilt wur 


um zu laffen, wo man 


N. * DOriental- James Spruill, in einmaliger 
Bebandlung ae Hei tt. 


et Yicag 0% 2. Bant3, 2003 Weftern Abe., 
Sabre br uchleidend. 
100. €. Dad, 1418 Weft Adams 
ı Geburt an bruchleidend. 
ago —John Anderſon, 8713 Commeis 
ve., wan ia Nabre bruchleidend. 
o — Henry I. Lomis, Bor 6, R. 
e hru chleidend. 
zilliam Hartnett, 3501 Auburn 
"Nabre an dopeltem Bruch leis 
B, Dilman, N. Nr. 2, von Ge 
n "sruchleide end, 
go—Frant Soufop, 2440 Suuth Trod 
Iabre, — idend. 
nDd., b FE - — 
Nr, 2, drei abre "brudleiden 
SU., Ebicago Mi, C. Brothers, 5137 
Ade., vor drei Jahren aebeilt. 


Brüchen — Bedenkt! 


an jig 


D 


— 


Turner 


Vernachläſ⸗ 
enorm vergrößern 
nicht darauf antommen. Werdet geheilt 
und wer iſt mehr zu 
Bedentt, Meine Brü he find leichter zu heilen ala 


nn Euren Bruch 


jo fommt fofort zu uns 
Alle. Kommt, ganz aleih ob andere Beba: blungen Euch nidt heil» 
Falle naddem wundärztliche 

jolange die $30.00 


andere Behandlungen febl- 
welde ganz beftimmt am 


men und 
Offerte gilt, 


Operation 


des Spezialisten Pflege gebrauchen, wie 


Nieren- und Blafenfrankheiten, übelriehenden Urin, wunden Yal3, 
Anemia (Blutarmutb), 9 ämorrhoiden (oöne Schneiden geheilt) u. 
geheilt, jummende 
Finnen und andere hroniihe Krankheiten. Wilfenichaftl. heraeitellte Me 


Geräufhe im Kopf — fchlehtes Gehör, 


rt, Mifroffopifche und K:Etrabhlen Unterfuchung. 


Ronfultation frei und ermwünfcht. Deutich geiprocen. 


Dr. FLINT, 260 State Str. 


Bermanente Office: 2. Floor, 200 State Eir., 
egenüber Rotbichild "& Co. 
Donnerstag“ bis 9 Uhr Abends. 


Ein Porträt. 


Ton 2. 


„Schnee....Schnee.... Schnee . 
Den ganzen Tag das Gleiche. Es ift 
zum Eritiden. Ich war Vormittags 
aus. Es lag mir wie Blei auf den 
Schultern. Ich habe das Gefühl, wenn 
ich nun ſtehen bleibe, dann würde es 
immer weiter ſchneien, immer weiter. 
bis die Knie mir einknickten und ich 
niederſänke und daläge und zu nichts 
würde unter all dem Weiß .... Und 
dieſe Stille. Iſt es nicht, als wäre 
man bei ſeinem eigenen Begräbniß ..“ 

Das junge Mädchen ließ das Rou— 
leau herab und ſetzte ſich wieder zu 
ihrer Arbeit. Die Lampe brannte gelb 
und ſtill und ließ das halbe Geſicht im 
Schatten — ein Kindergeſicht noch, — 
aber mit alten Augen. 

Es gibt Kinder, die ſolche Augen 
haben und deren Seele ausſieht, als 
wären ſie viele Jahre älter als derKör— 
per. 

„Es wird ſchon Frühling werden,“ 
erklang eine Baßſtimme vom Ofen 
her. 

„Wirklich?“ 

Stimme, Blid, alled war nur 
großer Smeifel. 

„sa, e3 pflegte 
fein.“ 

Der Mann, der Sprach, hatte fchmar- 
3e8 Haar und einen jchwarzen Bart, 
und im Lampenfchein fahen die 
gen auch ganz ſchwarz aus. 

Eine luſtige Räubermaske, 
alles Schreckhafte. 


Bergmann. 


ein 


wenigſtens ſo zu 


aß eben einen großen Gravenſteiner, 


das kräftige Gebiß war im Apfel zu 
ſehen. Daneben, auf dem Sofa, ſaß 
ein anderer Mann, zuſammnegehockt, 


die Hände auf den Knien, und ſtreifte 
die glühende Aſche einer Zigarre ab. 
Sein Apfel war aufgegeſſen, und die 
Schale lag in einer zierlichen Spirale 
auf dem Teller. 

Seht jah er auf, der Blick hatte die 
Farbe des Rauches, die Schläfen war= 
ren eingejunten, da3 Haar trat von 
der Stirne zurück. Er mar glatt ra- 
fiert, wie ein Geiftlicher oder ein 
Schaufpieler. Er ah das Mädchen am | 
Henfter lange an und ließ dann den 
Kopf wieder finten. 


„sh finde, es ift etwas Schönes | 
um die Stille, jagte er endlich fo, ala 
hätten feine Gedanten gegen ihre Wor- 
te angefämpft. 

„Jsmmer und immer nur fich jelbjt 
zu hören, ijt das wirklich ein Vergnü- 
gen?“ 

„Richt immer, Xiebfte, aber e3 fann 
manchmal nothwendig fein.“ 

„Ach, ih mil Menjchen haben, — 
Menjchen, die zu mir fprechen, mich 
nicht nur anfehen. Und die lachen — 
bier lacht ja niemand.“ 

Der Mann mit den Rauchaugen er« 
bob Ti jahte und ging auf fie zu. — 
Mit einer dünnen Hand ftrich er ihr 
über den Scheitel. Sie hatte einen 
Ausdrud im Geficht, ala müßte fie fi 
Gewalt anthun, um den Kopf nidi 


fortzubiegen. 

„Du bijt müde. MWilft Du Dich 
nicht, nieberlegen. E3 ift mehr als elf 
Uhr.“ 

„Habe ich jchon wieder zu viel ge- 
jagt? Nie darf ich jagen, was ich 
mil. Dann bin ich immer müde und 
* zu Bett gehen, ganz wie man zu 

kleinen Kindern ſagt: Wenn Du 
nicht artig biſt, darfſt Du nicht auf⸗ 
bleiben!” 


Sie legte ihre Arbeit aufammen, 


Chicago, zwiihen Jadion und Van Buren 
OfficeCtunden: zäglic 
Sonntags bon 9 bis 


Aus | 


ohne | 
Bei ihm mar die | 
Seele viel jünger als der Körper. Er | 


Str. 


bon 8 Vorm. bis 6 Montag und 


12. 


Abends. 


und in dem plötzlichen Wunſch, wieder 

gut zu machen, was ſie in Wort und 

Tonfall verletzt haben mochte, erhob ſie 

die Hände zu ſeinen Schultern und 

bot ihm die Lippen. 

Aber er fühte fie auf die Wange, 
haftiq, jo daß er fie faum berührte. — 
Sein Gefiht war ftarr und weiß. 

„Sute Nacht, Bengt . . .“ fie nidte 
dem fhwarzen Mann auf dem Sofa 
zu. „hr bleibt doch nicht mehr lange 
ſitzen?“ 

„Nein, gute Nacht.“ 

Die beiden Herren blieben allein. 
Sie ſchenkten die Gläſer wieder voll 
und rauchten eine Weile ſchweigend. 
Der Kuckuck kam aus dem Uhrgehäuſe, 
rief die halbe Stunde und das Thür— 
chen fiel wieder hinter ihm zu. Nach— 
her ſchien es noch ſtiller. Es war, als 
ſtrömte die Stille aus den Wänden, 

aus der Decke, aus den Möbeln, den 
verblichenen Daguerrotypen in ihren 
Muſchel- und Papprahmen, aus dem 

Schnee und der Dunkelheit draußen. 

| Der Iannenbaum, der feit Weihnad- 
| ten dajtand, ließ feine Nadeln fallen: 

| fonnte man e3 nicht hören, mie fie fie- 
| Ien? 

Schnee rutfchte über die Scheibe, 
aber man hörte feine Schritte drau— 
ben, feinen Schlitten. 

Alles jchlief. 

„Ra,“ jagte endlich der blaffe Mann 
| mit den ftarren Augen. Er faß da 
und faute an feiner Zigarre und feine 
| Lipen zogen jich hinauf mie bei einem 
fnurrenden Hunde. Mber e3 Tonnte 
auch Schmerz in der Grimajfe jein. 

„a, fie ift frant — aber fo find 
| die FFrauenzimmer!“ 

„Kran.“ 

„3a. 

„sn diefem Falle mei man mwenig- 
Itend, mo die Krankheit jigt.“ 

„Wo denn?” 

„Hier,“ jagte der Blafjfe und mies 
auf fich jelbit. 

* * fie in Dich verliebt ift, mein 
ott 

„Dak Tie es nicht ift — meniajtens 
nicht mehr.” 

„Unſinn.“ 

Der Schwarze blies den Rauch durch 
die Naſe. 

„Lieber Bengt,“ ſagte der Andere. 
„Brüder verſtehen ihre Schweſtern nie. 
| Sie jehen nicht. Uber ich fehe und 
höre — ohne Worte. ch hätte übri- 
gen3 einfehen müffen, daß e3 nicht ge= 
ben würde, dab Leben mit Leben be- 
zahlt werden muß, nit mit jenen 
armfeligen Gedanken und Gefühls⸗ 
ſubſtraten, die die Bücher in einem 
Schulmeiſterhirn hinterlaſſen. Deine 
| Schmweiter liebt oder liebte mit ihrem 
| ganzen Wejen. Wenn ich liebe, bin das 
| ja nicht ich, wenigſtens nicht mein gan⸗ 

zes Ich. Nur eine Hälfte, ein Drittel... 
nun ja, diefem Drittel geht e8 augen- 
blidlih nicht zum Beſten.“ 

„Das find Grillen, lieber Freund.“ 

„Ja, Grillen, die fich nicht verſcheu⸗ 
chen Laſſen, bie immer wiederkom— 
men.“ 

„Aber, wa3 zum Teufel 
fie denn etwas gejagt.“ 

„5a, mie man eben folhe Dinge 
ſagt. .. . Als ſie im Herbſt zurückkam, 
nach diefem Jahr, da war fie nid 
mehr diejelbe Yudith. In eimer halben 
Stunde mußte ich alles, ohne etwas 
zu wilfen. Was fich zugetragen hatte, 
war fchon da, wa ed mar, bedeutete 
weniger. Sie fannte mich nicht mehr, 
ih war ihr entfallen, wie ein Name ei- 
nem entfallen fann, und man ift nicht 


mebr im Stande, ihm mwieber zu fin= 


u; 


U ne — messen nn nenn nn nennen nenn 


„Man kommt aber ſchließlich bo 
darauf.“ 

„„yuteilen ja, aber es fann auch ges 
Tchehen, daß 'man einen ähnlichen fin- 
det, den man für den richtigen hält, ob- 
wohl man bei ſich fühlt, daß er es 
nicht iſt.“ 

Er maß den Teppich mit langen 
Schritten, zählte bis ſieben und mach— 
te dann kehrt. Die Hände auf ſeinem 
Rücken zitterten, wie immer, wenn er 
ſich erregte. 

Der andere verfolgte ihn mit einge— 
fniffenen blinzelnden Augen. Uber 
e3 mar eine Dofis Verachtung mit 
darin. . 

„Du bift verrüdt, Paul. Mit den 
Frauenzimmern muß man ed machen 
wie ich mit meinem Apfel: gleich an- 
beißen. Effen und Ihmweigen. Aber Du 
— Deine Aepfel immer erſt ſchä— 
en 

Der Kuckuck rief zwölf, und der 
Schwarze, der ſeinen dritten Toddy 
hinter ſich hatte, begann eine Sommer⸗ 
geſchichte von grünen Wieſen und jun- 
gen Mädchen zu erzählen. Paul ſetzte 
ſeinen Marſch fort, ohne auf ihn zu 
hören. 

Er ging nur und wälzte einen Ge— 
danken in ſeinem Kopf herum: er muß— 
te brechen, ihr das Wort zurücdgeben, 

fo bald als möglich. Xede Stunde 
Aufenthalt war für fie eine eben jo 
lange Zortur. 

Eigentlich begriff er nicht, warum 
er e3 nicht jchon lange gethan; aber fo 
mie er fich jelbjt die Worte vorfagte, 
frampfte fich etwas in ihm zuſam— 
men. 

Sch liebe fie alfo, dachte er. E3 war 
eine Züge, mas ich eben fagte; nicht 
ein Theil, eine Seite von mir liebt fie, 
ich jelbit, alles an mir. Alles, was mein 
iſt, begehrt alles, was ihres ift, Welcher 
Unfinn, ein paar alte Schmöfer follen 
einen Menjchen vergiften fünnen? — 

Sch will fie haben und werde fie haben 
— ih und fein anderer! 

Ein Anderer? Er blieb plößlich 
ftehen. Gab e8 einen Anderen? Und 
mit einer Art neugieriger Verwunder- 
ung fonftatirte er, daß diefer Gedanfe 
feinen Schreden in ihm hervorrief, eher 
etwas mie Erleichterung. Wenn e3 
wirklich jemanden gab, der zmijchen 
ihn und Judith getreten mar, jo lag 


die Urfache ihrer Veränderung außer: 


halb von ihr, und er, Paul hatte et- 
mas, worauf er mit geballter Fauſt 
losgehen fanntee Die Gefahr hatte 
Gejtalt angenommen, war fichtbar ge- 
worden, und dadurcd in gemiljer Werfe 
geringer. Uber wenn e3 feinen gab? — 
Wenn ihre Liebe von felbit Hingefiecht 
war? 

Dann mar nicht viel zu machen, 
man jchlug gemiffermaßen in die leere 
Luft. 

Er fanf wieder auf das Sofa und 
zündete eine neue Zigarre an. Der 
Schwarze hielt jet bei feiner dritten 
Weibergefhichte und feinem vierten 
Toddy. 

Von der grünen Wieſe war er längſt 
in den Berliner Straßen gelandet. 
Aus dem traufen Bart Teuchtete fein 
Mund feucht mit weißen Zähnen. 
„5% ging alfo zu Dreffel. Da fuß 
ein Paar und tauchte Erdbeeren in 
Champagner. Er mager tie die 
Brandenburger Heide und dürr, dürr, 
..Blaublutsidiot. Uber fie....icd 
jage nur... .na, ich jah, wie fie mir 
zunidte unter ‚dem Zifh, mit dem 
Fuß.. 

Und er lachte ein breites Kinderla= 
hen, jo daß ihm die Thränen in die 
Augen famen. 

Er fand das Ganze fo ungeheuer fo- 
mifch und war eigentlich verlegt, da 
Paul nicht den Mund verzog und da= 
jaß, als hätte er fein Wort gehört. 

„Pſt!“ 

Paul ſaß plötzlich kerzengerade da. 

„Es geht jemand durch das Eßzim— 
mer,‘ 

‚In bemfelben Augenblid öffnete fich 
die Thür, und in dem dunklen Hinter- 
grund erjchien etwas Weißes, das die 
beiden Herren zuerft wie ein Gefpenft 
anftarrten. 

Sn ihrem langen, fchleppenden 
Nachtgewand trat jie an’3 Licht, das 
fleine Mädchen, das Paul liebte, Die 
Augen waren weder geöffnet, noch ge- 
T&loffen und fie bewegte die Arme un: 
gelenk, taſtend. 

Das Geſicht hatte einen angeſpann— 
ten, gequälten Ausdruck. 

„Stil! Sie ſchläft!“ 

Einen Augenblick blieb ſie ſtehen, 
vor dem Lichtſchein zurückſchreckend, er— 
ſchaudernd, ſo als wollte ſie erwachen, 
aber konnte es nicht, dann ging ſie wei— 
ter. Das Knie ſtieß an den Stuhl, ſie 
ſchob ihn langſam und vorſichtig bei 
Seite, dann ging ſie raſch auf das 
Fenſtertiſchchen zu. Paul betrachtete 
ſie. Sie war ja klein, wie ein Kind. 
* hatte nie gedacht, daß ſie ſo klein 
ei. — 

Mas mollte fie? Was quälte fie? 
Menn er doc all dad Meike in feine 
Arme nehmen, ed mwieder ins Bett tra: 
gen und zudeden fünnte! Er fühlte eine 


Gummi-Strümpfe, 
Leibbinden, 


Bruchbänder 
und alle in dieſes Fach 
gehörigen Gegen— 
ſtäude zu wirklichen 

Fabrilpreiſen. 


4 Steumpf, wie Abbildung, Seide.......82.19 
4 GStrumpf, wie Abbild., Baummwolle.....81.69 
Annie u. auf Anddhel, Stüd, Baumtolle. ‚81.25 
Knie u. au Anddel, Stüd, Seibe.......81.65 
Elaftifde Neibbinde, Seide 

Elaſtiſche Leibbinde, Baumwolle 

Elaſtiſches Bruchband, einſeitig... 

Elaſtiſches Bruchband, doppelt 
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Damen-Handſchuhe 
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Dies ſind Muſter von Reiſenden. All 
1.50, :1.75- und 82 8 Von 
Louis Meyer & Son, New Hork. Erfter 
Klafje GlacesHandichuhe, die in Diejem 
Lande zu haben find. Darunter Ruſſian 

Gapes, Arabian Mochas, Kid 95 
und Suede, jede Größen, Paar; c 
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$25,000 werth von Parlor-Möbeln zu beinahe 


Auf Wunſch bieten wir Euch —— 


Kredit =» Bedingungen. 


der Halfte des Preises 


Wir — ebenfalls mehrere Ueber— 


ſchußLager von hochfeinen Möbeln. 


ir Fauften das ganze Mufter-Lager von Maurice Tauber & Co., von der „Furniture Expoſition“ 
in 1411 Midigan Ave, und bringen dasjelde am Montag zum Verkauf 


Mehr wie 500 Mufter in Barlor Suites, Bibliothef- und Wohnzimmer: Suites, 


h; 


a 
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Auswahl 
32.50 .bis- 36.75 


bon 100 Parlor 


Suites, 


werth, für $20.00 


Diez find elegante Garnituren, wie im Bild gezeigt, ıt. in anderen Yacon3. 
Mit editem Zeder gepolitert, mit Spring Sit; und mit lofen feidenen Plüjch- 


Cuſhions. Einige haben geſchnitzte Köpfe und handgeſchnitzte Klauen⸗ 
32.50 bis 36.75 werth, ſpegieller Preis, 


F üße. 


| Auswahl von 35 edit- 
| Iedernen $50 bis $60 
| | türfiichen Schaufel: 


Tu 34. 75 


Alle ſind mit echtem 
Leder gepolſtert, und 
| einige mit Harrington“ 
| Sprungfedern. 


Barlor 
Stüde), 


Montag, 


Seide 
Plüſch. 


| Ertra fpeziell von uns 
| jerem Februar-Verfauf, 
32.75 Mefling:Betten, 
mit 2zöll. ununterbroch. 
| Pfoiten, masiiide Husts, 
T-Ball Verbindung. — 


ing 18. 75 


Lacquer, zu 


15.00 
zöll. 


quer, ſpez. 
morgen zu 


ſchwere Laſt auf der Bruſt, und die 
Augen wurden ihm feucht. 

Sie war vor dem Nähktorb ſtehen ge— 
blieben. Jetzt begann ſie darin zu wüh⸗ 
len. Sie riß heraus und packte ein und 
riß wieder heraus. Offenbar ſuchte ſie 
etwas. 

Aber während die Hände arbeiteten, 
ſah ſie nicht hin. Das Gefiht war 
dem Zimmer zugemendet und um den 
Mund zudte es, wie von einem unter- 
drücten Wort oder Schrei. Dann warf 
fie plöglich alles hin, KRnäuel, Stiderei 
und Strähne, wendete fi um und 
ging hinaus. Der Ausdrud ihres Ge— 
ſichtes machte Paul weh um's Herz. 

„Gib acht! Weck ſie nicht auf!“ 

„Wenn es nur gut geht.. 

Der Bruder folgte ihr auf den 
Zehenfpiten und jah fie in ihr Zim- 
mer verjchmwinden. 

„Bott fei Dant!” 

Sie hörten eine Thür zufallen und 
eö war wieder ftil. Das Ganze hatte 
nur wenige Minuten gedauert, und als 
die beiden Herren mieber mie früher 
bor ihren Gläfern faßen, mußten ſie 
fich zuerft nichts zu jagen. 

Aber jchlieglich fam es von Paul: 

„Sit Deine Schmeiter ſonſt je im 
Schlaf gewandelt?” 

„Nie, fo viel ich weiß!” 

„Es heißt, daß das vorkommen 
fann, wenn irgend etmas einen be- 
drüdt....“ 

Der kleine Schwarze jchien ganz die 
Sprache verloren zu haben. Er jap! 
nur da und jah ganz unglüdlich aus 
feinen umflorten Weuglein vor fich | 


hin. 

Uber plöglich fprang er auf. 

„Sie hat etwas gefucht. Wir müf- 
fen fehen....” 

„Rah das.” 

Paul padte ihn bei den Schultern, | 
aber er riß fich lo8 und bemächtigie 
ſich des Nähkorbes. 

Ganz unten, in ein Garngewinde ge— 
ſchoben, lag — ein Porträt. Er ſtand 
da und drehte es hin und her. Dann 
warf er es dem Anderen zu: 

„Bitte,“ 

Baul zudte zufammen. Er verfuchte, 
megzugehen, er fagte fi, daß das ein 
Unrecht mar, eine Gemeinleit, aber er 
mar gezwungen, da3 Porträt anzufe- 
ben. Seine Blide frallten fi) hinein. 
Das Blut ffieg ihm zu Kopf. ' 

„Wer ift das?“ fragte er endlich. | 
Seine Kehle war troden. Die Zunge 
flebte ihm am Gaumen. „Weißt Du 
es?“ 

„Rein, ich ‚habe eö nie geſehen!“ 

E3 mar ein junger Mann, der gar 
nichts Auffallendes an fich hatte. Ein 
offenes, etwas gemöhnliches Geficht, 
das Haar tief in die Stirne gemadı- 
fen, ein flarer, hartnädiger Blid aus 
ein paar Augen, die fehr blant und 
tehr leicht erwärmt fein mußten. Kinn 
und Hals waren ftarf, der Mund et- 
was gleihgültig — da8 Ganze ein 
Herr Irgendwer. 

„Alſo das iſt er.“ 

Pauls Augen konnten ſich nicht von 
dem Porträt losreißen, das auf dem 
Tiſche lag. Was barg ſich hinter dieſer 
glatten Stirn, hinter dieſem leeren 
Blick? Nichts vermuthlich — und da— 
vor ſollte er kapituliten. Das mar 
doch viel verlangt. Er wußte jetzt, was 
Judith für ihn bedeutete, und er wollte 
ſie behalten. Es ſah nicht darnach aus, 
daß dieſe Kinderkrankheit zu den tödt- 
lichen gehörte — er fchlug eine Kleine 
Lade auf — plöglich, ganz ruhig... . 

„Du geftatteft, daB ich das bis 
morgen behalte?” fagte er und ftedte 
ben jungen Mann ein. „Und jekt, 
* abe  fäncie Nun, (wer 

taugen es e 
dichte Es war die 
die au 


Auswahl _ 
Suites 


66.75 mt., 


Gepofftert in Leder, 
und 


Extra fpeziell von uns 
jerem Februar: Berfauf, 
Mejfing: Betten, 
Kolonial Facon mit 2: 
ftarfen Pfoften— 
ftarfer Billar, 5ply Lae— 


jelbft, 
duch men 


520 


Auswahl von 3 
Stück MiſſionSuites, 
875 werth, ſpeziell, 


— 


Dieſe hübſchen Suites 
ſind mit echtem Leder 
gepolſtert u. ſind wun— 
dervolle Werthe. 


Montag, für 


von 38 
(3 
49,75 bis 


36.75 


Panne 


Grtra fpeziell von uns 
ſerem Februar-Verkauf, 
alle Filz-Matratzen mit 
f'ey guter baums 
wol. Filz, 45 Pfd. Ge⸗f 
wicht, alle Größen, jpe= 
ziell mor= 

gen für 


die Schneehaufen matete, dachte er an 
die Worte feiner Braut: es ift, als 
fühe man fein eigenes Begräbnig mit 
an. Uber er war noch nicht tobt, nicht 
richtig, die Leiche hatte noch die Augen 
offen. Der Schnee hing wie meiße 
Nahtmügen auf den Laternen, und 
auf Pfählen und Stadeten thürmte er 
fich zu hohen Torten auf, Begräbniß- 
fonfeft — nein, er war jchon mieder 
Dabei. Es ſah übrigens gar nicht wie 
Begräbnißlonfeft aus, fondern wie ir- 
gend eimas ganz anderes, 

was. 

Er fam heim und 30g das Porträt 
heraus. Er konnte nicht zu Bett ge= 
ben. Uber je länger er fo ja, deito 
leerer und fchmebender wurde e3 in jet: 
nem Innern, 

Betroffen, fazzinirt, ftarrte er diefe 
Augen an, die nichts fagten, die fein 
Räthſel boten, fein ch feinen 
griffspunkt. 

Schließlich ergriff ihn eine aber— 
gläubiſche Angſt. Das war ja kein 

| Menich, den er da vor fih, auf dem 
Tifche hatte, fein befonderer Menfc: 
es mar die ‘ugend felbit, blanf und 
groß. Er follte ven Kampf mit der 
Nugend aufnehmen, er mit feinen brei- 
undvierzig Jahren. Das hieke in die | 
leere Luft fchlagen. Er gab fi preis | 
und gewann nidt. 
Jahre haben immer recht gegen drei- 


gleichviel, 


ln: 


undvierzig. 
In ein paar Stunden war Paul be— 
ſiegt — geſchlagen — von einer Photo— 


| graphie, über die er zuerft 


gelacht 

* wußte nun, was er zu thun 
hatte. Zeitig am nächſten Morgen, 
während Judith noch ſchlief, war er 

| wieder in ihrer Wohnung und ftedte 
Pe Porträt in die Garnmwinde zu- 
Ir Sie trafen fih am Vormittag. Sie 
jah müde aus, als fie ihm die Wange 
| bot, und ihr Blick war verſchleiert. — 
| Aber fie jchien ruhig und ein Hein me- 
nig beiterer, al feit langer Zeit, fam 
e3 Paul vor, 

Der Nähtorb war vom Fenftertifch- 
hen verfchmunden. 

„Und haft Du gut gefchlafen?“ fag- 
te er nach einer Liebfofung, die etwas 
matter war wie gewöhnlich. 

„sh weiß nicht, ich glaube, ich habe 
eine ganze Menge geträumt. Ich hatte 
etwas verloren und Tuchte ed im 
| Traume, ba wird man immer fo un= 
rubig.. 

„Run - — und haft Du e3 gefun- 
| den?” 

„Erit, als ich aufmwachte,” fagte fie, 
und Paul glaubte zu merfen, daß ein 
Lächeln in ihren Augen aufblibte, 

„Um fo beffer; gewöhnlich pflegt e3 

| immer umgefehrt zu jein; man ver⸗ 
liert etwas, wenn man erwacht . 

Er jtand da und fah in ihr Geficht, 

in dem fein Mustel Tich beivegte, und 
eine Sefunde fühlte er einen unerträg- 
lihen Schmerz in feinem Innern. . 
E3 mar, ala drehte jemand eine Mef- 
ferflinge in einer Wunde um. Uber 
dann fam er darüber hinweg, mit ei- 
nem leichten Schwindel, und rettete 
Tih heim und verfchloß feine Thür. 
Dann Jette er fich nieder und fehrieb 
fein begonnenes Gejudh um eine frei- 
gewordene Lehrftelle in einer nördlichen 
Stadt fertig. Er brauchte Quftver- 
änderung. Und die Kälte erhält den 
Menihen auf die Dauet doh am 
beiten. 


— Gein Stolz. — Vagabund (der 
bon der Equipage eine? Geheimen 
Kommerzienrathe überfahren, aber 
nur leicht berlegt wurde): „Nu fol 
mir bloß ’mal einer fagen, ich wäre 
2* — unter vornehme Leute or 


haben extra breite Armlehnen, tufted Riüdlehne, pradtvoll mit ech> 
tem Leder gevolitert, voller $110 Werth, für 


Schaufelftühle, Divans etc. Das größte Greigni unferes 5 


ebruar Möbel-Berfaufs. 
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Auswahl von 40 maffiven $110.00 drei 


Stüf PBarlor Suites, 


für nur- 64.75 


Diefe eleganten drei Stüd Parlor-Garnituren, mit majjidem Hand ge- 
Ihnigtem Klauen Fuß-Geftell, einer der beiten Werthe, der je ‚offerirt wurde. Sie 


Auswahl von 25 | 
Barloır Suites (3 | 
Stüde), $65 bis zu 


a DL 


lerne Dat 
u. Mahagoni: Geftelle, 
mit Leder und Seiden: 
Plüfch gepolftert. 


ledernen 


felftühlen, 
zu 


Mit echtem 


polftert. 


I 


Extra ſpeziell von un— 
ſerem Februar-Verkauf, 
2.75 Diner aus echtem 
Golden Tat, mit wirf- | 
lichem Leder gepolfter= | 
ter Sis — fpeziell für | 


morgen mar: 1.75 ee Sen Sea ee 


firt, zu 


jerem Februar 
Auszieh⸗Tiſche 


rundem Pillar, 


ſpeziell redu— 
| zirt auf 


freudenthränen. 


Stigge aus Kr „ltenburger Holzland. Bon X. 
nes allitädt. 


„Ach, meine arme eLawiſe, wie ha⸗ 
ben ein ſchweres Leben. Iſt das 
wohl eine Arbeit für Meibsleute?“ 
Lamife nidt. Bitter fchaut fie hinauf 
in die hohen Kieferntronen. Adeline 
bat recht: Das ift eine harte Arbeit — 
die dürren Wefte herunterzuholen mit 
dem Trummen Mefler, da8 auf der 
fünfundvierzig Ellen langen Stange 
fit. Wie die fhmwanft und mwantt in 
Adelinens Haͤnd! dieſe robuſte Vier— 
zigerin hat doch Kräfte wie ein Mann. 
Neidvoll betrachtet die ſchmächtige 
junge Wittfrau der Freundin ſtämmige 
Geſtalt. Adeline ſchaut nur empor. 
Ha, endlich! Endlich ſitzt dieſes Meſſer, 
das zuſammen mit der ſchwankenden 
Stange immer ſeine eigenen Wege ge— 
ben will, feit auf dem Aft!— Ratfch!” 
Ein Laut — ſcharf, kurz, mitleidslos! 
Getrennt vom grünen Leben iſt das 
Todte. Ein Krachen, ein Praſſeln — 
im Heidelbeerkraute, deſſen glänzende 
Blättchen herbſtlich braune Ränder 
und Flecken bekommen, liegt der dunkle 
Aſt! 

„Lawiſe,“ jammert die Aeltere wie— 


der und lehni die Stange langſam an 
Fünfundzwanzig I Baum, „glaub’ mir'3 nur, Lamife, | 
| Du haft’3 noch beſſer als wie 


ich. 
Meiner lebt noch, mei alter Kerl. Ja! 
Und was hab' ich wohl davon?“ 

„zreilich, freilih... Du mußt den 
noch dernähren!“ 

„Nich'n Pfennig gibt er mir von 
den fufzehn Mark Rente, die er frient, 
meil er Anpalide is. Alles wird ber= | 
foffen. Ad, ber ſchlechte Menſch! 
Kaum daß er eine von meinen Hennen 
gackern hört, da kimmt er ſchon ge— 
rannt und ſtiehlt's Eie weg und holt 
ſich Schnaps dafür ... ach, ach, ach ... 
nee, nee, nee... menn ber emol ftirbt, 
da mill ich big in Himmel fprinae... 
da heul’ ih... aber vor Treube. 
vor Freude!“ 

Zornig packt ſie von Neuem die 
Stange. 
Ja, die Adeline haßt ihren Süffel. 
Das wiſſen ſie alle. Wenn er wollte, 


dann könnte er wohl etwas verdienen. 


Aber er rührt nichts an. Allein muß 
Adeline ihre drei Jüngſten durchbrin- 
gen. Und wenn er ſtirbt, und ſie weint 
vor Erlöſung — niemand wird ihr 
dieſe Freudethränen verdenken — — 
Das himmliſche Abendgold zwiſchen 
den Stämmen verglüht. Mit ihrem 
beladenen Wägelchen kehren die beiden 
Weiber zurück ins Dorf. 

Als Adeline heimkommt, liegt ihr 
Mann nicht, wie ſonſt, betrunken auf 
dem zerriſſenen Sopha, ſondern fie— 
bernd in ſeinem elenden Bett. 

Am anderen Tage verſchlimmert ſich 
ſein Zuſtand. 
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Auswahl von 25 ct: 
$75.00 
$85.00 türfiihen Schan- 


Ve 
46.75 
und fpanifchen Leder ge- 

Ertra jpeziell von uns | 


Golden Tat, mit jchwerem 


| jiehbar, reg. 18.7 8 33 


Scheu blickt Lawiſe ſie an. 


64.75 


Answahl von 
Barlor Suites, 
1 — $125 bis 

50 2 
werth, zu 89. 75 

Prachtvolle Suites in 
viertelgeſägtem Eichen— 
holz. 


15 


bis (3 


fchwarzen 


Ertra jpeziell von uns 
= Verkauf, | | ferem Februar-BVerkauf, 
von echtem | Drejjer oder Chiffonier, 
zu Quartered Daft und 
anderemFiniſh paſſend, 
hübſche Front, entweder 


Dreſſer od. 18. 75 


Chiffonier, 


6 Fuß aus⸗ 


Am dritten Tage ruft Adeline den 
Arzt. 

Am vierten Tage erfährt ſie, 
menſchlicher Vorausſicht 
Kranke zugrunde gehen wird. 
Umſchweife ſagt es ihr der Arzt. 
Adeline wäſcht in ſeinem Hauſe. Er 
weiß es genau, daß dieſes Weib an 
dieſem Manne trägt als an einer 
ſchweren Laſt. 

Am fünften Tage erzählt es ſich das 
ganze Dorf: Adelinens alter Süffel 
liegt im Sterben. Wohl ihr! Nun 
wird ſie's leichter haben. 

Am ſechſten Tage kommt Lawiſe an 
Adelinens morſchem Häuslein vorüber. 
Leiſe pocht ſie ans Fenſter. 

„Adeline,“ flüſtert ſie geheimniß— 
voll, als der grobe Kopf mit den ro— 
then, erfrorenen Backen herausſchaut, 
„is wahr .. . mit Deinem Manne is es 
nun ſo weit?“ 

Ein Schein von Glück breitet ſich 
über das grobe Geſicht. „Gott be— 
wahre, er wird wieder,“ flüſterte 
Adeline zurück. „Es hat ihm wieder 
gefchmedt... heite... zum erjchten= 
male mieber....” 

Sie lächelt und fhluchzt auf. Und 
plöglich follern ihr über die glänzen 
den, rothen Baden Hell und jchnell ein 
paar Freudenthränen. LQamife fieht fie 
und fperrt verblüfft den Mund auf. 
Üdeline fühlt fie und tlappt verlegen 
ihr Feniter zu. 


— >. ——— 
Kindermund. 


„Run, lernft du au ordentlich 
Franzöſiſch bei deinem Fräulein?“ 
fragt Onkel Fritz den kleinen Robert. 
1,9 ja, ich kann jhon fehr viel.” „So, 
das tjt jehr jchön, wie jagjt du denn 
wenn du das Fräulein rufen milljt?” 
„Bit, pft!" ermidert im fchöniten 
Franzöfifh der Schlauberger. 

Mar tommt zu Tante Yulchen. Sein 
Erftes ift: „Iante, ich will mal in den 
Salon!" — „Warum denn, lieber 
Mar?" — Yh möchte einmal den 
Teppich dort drinnen fehen.” — „Sa, 
warum denn eigentlich gerade ben 
Teppich?“ — „Weil ih no feinen 
i Teppich gejehen Habe, der jchreien 
; fan.” — „Schreien?“ — „Ya Zante, 
ı meine Mama hat neulich gejagt, der 

Zeppich im Salon von der Tante Aul- 
| chen fei fo fchreiend, daß e3 einem übel 
ı daran mürbe.“ 
| Klein-Fochen fol in der Schule ei- 

ı nen Sa mit „über“ bilden. Die Ant- 
mort lautet: „ch habe den Spinat 


über!“ 

Se fol immer Hübih „Dante“ 
fagen, wenn fie etwas befommt: aber 
Ile erklärt der Mutter: „Ach fann jegt 
—* „Danke“ ſagen, ich habe jetzt keine 


daß 
nach der 
Ohne 


Man erzählt der ‚T. R.“ Nachbars 
Lotte kommt in unſer Ehzimmer ge= 
ftürmt, ift mit einem Hihnen Sat auf 
dem Stuhl am-Tifch, mo zur Kaffee- 
mablzeit aufgebedt ift, und reift, ehe 
unfer Mäbchen e3 Kindern Tann, ein 
Stüd von der Obfttorte ab und ißt 
es auf. Ich komme dazu, 
Mädchen ganz empört ruft: Pfui, 
Ihäm’ dich, das it Sünde!“ Lotte 
mürgt noch an ihrem Kappen, 
mich treuberzig an und fagt: 
gib mir noch ein Stüd Sünde.“ 


— — ———— 


als das 


blickt 
„Zante, 


— Verfchnappt. — Er (beim Ren- 
dezvouB): „Yeht warte ich genau eine 
Stunde, Du hatteft mich bob um 
fünf berbeftellt!!” — Sie (erftaunt): 
„Um fünf? Da geht mir ein Licht auf, 
ich habe Dich mit einem anderen Herrn 
bermechfelt!“ 

— Mit Mühe find die 
bewegen, in ihr breißigftes 
treten — find fie aber 'mal 
dann wollen fie 


N u Vera 





Frauen zu 


\ 


‚(Für die „Sonntagpoft.*) 
‚Ein ‚unerwünfdter‘ Sausgenoile 


Plauderei von Albert ®e iBe. 


(Schluß.) 

Sch Ichloß meine „PBlauderei” vom 
teßten Sonntag mit dem „Halt“, das 
‚ich dem Schuſter zurief, als er mit dem 
Papagei im Bauer aus der Thür ſtür⸗ 
men wollte. 

„Warum halten Sie mich auf? 
ſchrie er, ſich ärgerlich umwendend, 
Sie wiſſen doch, daß ich in der Eile 
bin! Um 9 Uhr geht es mit 
Bargain-Sale im Lederſtore der Fair 
los und ich will vorher noch ſchnell den 
Polly bei Meyers verkaufen. Ich brau⸗ 
che das Geld!“ 

„Stellen Sie da& Bauer wieder auf 
den Tifh, — ich will den Vogel fau- 
fen!” 

„sa, ih! — Sch gebe Ihnen fünf 
Dollar — cajh down!” 

Natürlich erwartete ich jet, daß 
mein Freund, da er vorher behauptet 
"hatte, der Vogel fei „unter Brüdern“ 
fürfundzwanzig Dollars mwerth, den 
gebotenen Preis, der fünfmal niedriger 
.al3 feine eigene Tare war, entrijtet 
zurückweiſen würde. 

Das geſchah aber nicht. Er that, 
wie ich ihm geheißen, ſtellte das Bauer 
auf den Tiſch und ſagte ruhig: 

„Abgemacht!“ 

Die ganz unerwartete Bereitwillig— 
keit des Käufers, das Kaufobjekt ſo 
billig loszuſchlagen, erregte meinen 
Argwohn. 

„Sagen Sie, Anton, meinte ich zö— 
gernd, „der Papagei kann doch rie— 
den?“ 


au 


I nicht,” 


ob die Kate ihnen die Butter vom | geräuſchvollen Wie dervergellungsder 
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Brote geledt hätte. 

„Na, mollen Sie, oder mollen Sie 
drängte Anton, ungeduldig 
werdend, „heraus mit dem Geld, aber 
gefälligſt etwas plöglih! Es ift die 
| höchfte Zeit, daß ich nach dem "Leder 
fahre! 

‘ch gab ihm fchließlich mit innerem 
MWideritreben die geforderten fünf Dol- 
far; mit durdhaus nicht perhehlter 
Schadenfreude gab ich ihm gratis den 


' unerbetenen Rath, daß er am beiten 


dem | 


| 
| 


„Auf dieHochſchule iſt er gerade nicht 


gegangen, ebenjo wenig hat er einen 
Kurfus in der „School of Dratory“ 
durhgemadt!” antwortete der Schu- 
ſter höhniſch. 

„Sie wiſſen ſehr gut, was ich meine, 
Sie ſmarter Alek!“ gab ich zurück. 
„sch frage Sie, ob der Vogel nad Pa- 
pageien-Art einzelne Worte oder Säbe 
berborbringen fann.. 

„In der Wort- und 
wird er wohl auch nicht reiht beichla- 
gen fein!“ meinte Anton in treuherzi- 
gem Tone, aber mit nieberträchtigem 
Augenzwintern. „Seine miljenichaft- 
lihe Erziehung lag ausjchließlih im 
den Händen des Donahue’schen Ehe 
paares, und fomohl Mite wie Maaaie 
haben in ihrem Leben nicht3 von Sah- 
und Wortbildung verjtanden — Gie 
redeten, tie ihnen der Schnabel ae- 
wachen war, und das wird der Polly 
wohl auch Jo machen!” 

„Sie ftellen fich pümmer an, als die 
Polizei e8 erlaubt, Anton!” unterbrach 
ich ihn ärgerlich. 

„3a,“ fuhr er, mich abfichtlich mif- 
verftehend fort, „vumm ift er. Das ift 
aber do nur natürlich für Einen, der 
den Viehverlader Mite Donahue und 
feine fchlechtere Ehehälfte Maggie zu 
Lehrern gehabt hat. Da Sie aber jelbit 
jo ein Stüd von Pharifäer u. Schrift- 
nelehrter find, und außerdem viele freie 
Zeit haben, da fünnen Sie ja die Lüde 
in jeiner Ausbildung nachträglich auf: 
füllen und fich einen gebildeten Stu= 
bengenofjen erziehen. 

„Wenn Sie ein Clown im Cirkus, 
oder ein Hansmwurft in einer Nahr- 
martt3bude wären, fönnte man fi 
fol ein unfinnige® Geihmwäbe von 
Shnen Schließlich noch gefallen laſſen,“ 
Tchalt ich, „zu mir reden Gie, bitte, 
jet einmal vernünftia. Kann der Vo— 
gel fprechen? 

„Darnach habe ich ihn nicht aefragt 
und von felbjt hat er mir darüber fei 
ne Mittheilung gemacht,“ antwortete 
der doch wieder audmeichende und mi- 
derhaarige Schufter. „Uebriaens habe 
ich ihn erjt feit geftern, wie Sie wiſ— 
fen, und bin daher noch zu wenig mit 
ihm befannt, um irgend eine Garan- 
tie für ihn zu übernehmen. Uebrigens 
follten Sie Gott danten, wenn Sie ihn 
ohne Garantie für fünf Dollar von 
mir, alfo zu vier Fünftel gefchentt be- 
fommen, denn fünfundzmwanzig Dol- 
lar3 fann ich für ihn überall befom= 


1u 


men. 


„Steden Sie doch feine Bilder her- 
aus, Anton! Man joll feine Kate im 
Sad faufen — und das thue ich, wenn 
ich ohne Garantie den Vogel im Bauer 
faufe; er fann möglicherweife ja taub 
ftumm aus dem Ei gefrochen jein und 
fpäter nichts zugelernt haben. Nicht ich 
alfo, fondern Sie fünnen Gott danten, 
ipenn der Handel zmijchen und zu= 
ftande fommt!“ 

„Zaubftumm ift er nicht,“ ermiberte 
mein Freund, wie e3 mir fchien, mit 
einem hohnvollem Lächeln, „ganz und 
gar nicht, dafür mwill ich garantiren; 
aber beachten Sie mohl, für nichts an= 
deres jtehe ich gut, und zurüdnehmen 
werde ich ihn in feinem Falle!“ 

Einen Hafen mußte e3 alfo mit dem 
Papagei haben. Warum fonft wollte 
ber Berfäufer vom Käufer fi das 
Recht, die Rüdnahme de3 Kaufob- 
jeftes zu bermweigern, fichern. 

Wo aber jaß bei dem Papagei die 
Achillesferſe? Kein Robtäufcher kann 
ein Pferd jchärfer auf etwaige Tehler 
anjchauen, ala ich den Polly — aber 
entdeden fonnte ich nichts! 

Allerdings gab er feinen Ion von 
fid — doc; deswegen brauchte er me- 
der krank noch taubſtumm zu ſein, — 
Kinder, die das Haus und die ganze 
Nahbarichaft durch ihre Ausaelaffen- 
heit zur Verzweiflung bringen, jtellen 
fi auf.einem fremden Plage ja auch 
ai jo jhüchtern und befan 


J 


| 


Sapbildung ! 


die Sorte Xeder, hinter der er heute 
Morgen her fei, in der nädjiten Ede 
beim „Rothen Charlie“ taufen folle. — 
Schledter Rath ift billig! 

„Hoffentlich haben Sie vielen Spaß 
mit dem lieben Ihierchen,“ jagte der 
Schufter, lachte laut und brutal auf 
und verließ da8 Zimmer. 

Durch das Abichliegen diefes ‚Ge- 
ichäftes war ich nicht in die beite Stim- 
mung bverjegt worden; mein Freund, 
der Schufter, hatte mid durch feine 
widerhaarige Art, meine ragen zu be- 
antworten, geärgert; mehr aber nod 
war ich über mich felbjt aufgebradt. 

Warum hatte ich den Vogel über- 
haupt gekauft? Hatte dverSchufter nicht 
durchbliden lafjen, daß mit der Krea- 
tur irgend etwas los war, und war 
jein höhnifches Lächeln nicht der beite 
Beweis dafür, daß er fi über. mei- 
nen Hereinfall bei dem Kaufe freute? 
Billig, jpottbillig war ja der Vogel 
für 5 Dollars; aber mein Regenichirm, 
den ich in einem Departementjtore für 
63 Gents getauft hatte, war auch billig, 
jpottbillia gemejen, biß ich ihn auf: 
jpannte, und er in jeine Urbejtandthei- 
le zufammenfiel. Dann mertte id, 
daß er theuer, jehr theuerr, um 68 
Gent3 zu theuer bezahlt war. Während 
ich folchen, nicht Jonderlich erfreulichen 
Gedanken nahhing, hatte ich in einem 
Stuble vor jfeinent" Bauer, und der 
Papagei auf einer Stange in feinem 
Bauer aejejjen, und mir hatten uns 
gegenfeitiaq, ohne ein Wort fallen zu 
laſſen, angeſehen. Endlich brad ich 
das Schweigen. 

„Suten Morgen, Polly, ivie gefällt 
es Dir hier, alter Junge?“ 

Polly hob jofort den Kopf in die 
Höhe und drehte fofort fein Ohr, wie 
es Schwerhörige zu thun pflegen, mir 
zu. Er hatte offenbar den Klang mei: 
ner Stimme vernommen, er war alfo 
nicht taub. Begriffen mußte er aber 
mohl nicht haben, was ich zu ihm jag- 
te, denn er Jah mich mit einem ver- 
ttändniglojen Blife an und made 
nicht einmal den Verfuch, den Schnabel 
zu öffnen und meinen Morgengruß zu 
eriwidern. Das war eigentlich) aber 
auch ein unbilliges Verlangen. Ich hat- 
te ım Augenblide gar nicht daran ge- 
dacht, daß er mich in meiner Mutter 
Iprache verftehen fünne, Wie jollte er 
dazu fommen? Hatten fich doch feine 
Adoptiveltern, der Mr. und die Mrs. 
Donohue jicher niemals in dem, den 
Kelten jo verhaßten „Doetjch“, fon- 
dern mahrjcheinlich immer in fchlech- 
tem Gnalif$ mit dem  itrländifchen 
„Broque“ unterhalten. Won meiner 
Sturm und Drangperiode her, in der 
ich geziwungen ivar, viel mit Xrländern 
der unterjten Kulturſtufe zu verkehren, 
veritehe ich es einigermaßen, die Art 
und Weile nachzuahmen, wie der |r- 
länder an feinem lUnterdrüder, dem 
Unglo = Saren, dur; graufames Zer- 
brechen der englifhen Sprade Race 
nimmt. ‘ch apoftrophirte alfo meinen 
neuen Stubengenojjen mit den MWor- 
ten: 

„Soon martrnin’, hom do dYer loif 
it bare, ould Boy?“ 

Ein, zwei, drei Mal! — Bolly 
aber reagirte mit feiner Silbe darauf. 
Dreimal drei meitere Verſuche, durch 
dieſen Morgengruß ihm einen Ton zu 
entlocken, hatten denſelben negativen 
Exfolg. — Da kam ich auf den Ge— 
danken, ihn anzuſingen. Wenn meine 
werthen Leſerinnen mich je ſingen ge— 
hört hätten, ſo würden ſie mir zu— 
ſtimmen, daß dieſer Gedanke kein 
übler war. Zwar kann mein Geſang 
keine Steine erweichen, auch ſonſt ver— 
nünftige Menſchen nicht raſend machen 
— aber um einen Papagei zum Krei— 
ſchen zu bringen, dazu klingt mein 
Lied ſchauderhaft genug. Ich ſang 
meine drei Lieblingsarien: „Gaudea— 
mus igitur“, „Mary has a little 
Lamb“ und „O, wie iſt's möglich 
dann!“ Polly hörte aufmerkſam zu 
und zwinkerte mit den Augen — doch 
ließ er ſich zu keiner hörbaren Miß— 
fallensäußerung hinreißen. Er hatte 
offenbar ſtarke Nerven! Ich machte 
alſo einen für ihn noch ſchmerzhafteren 
Verſuch, ihm muſikaliſch zu Leibe zu 
gehen. 

Gewiſſermaßen aus Trotz gegen eine 
ſtiefmütterliche Natur, die mir außer 
andern Gaben auch die Gabe, ſchö— 
ne und ſozuſagen legitime Mu— 
ſik zu machen, vorenthalten hatte, 
legte ich mich in meiner Jugend 
auf Aftermuſik (ein Wort, auf deſſen 
Erfindung ich ſtolz bin). Ich lernte 
als Autodidakt auf dem Kamme bla— 
ſen, durch die Schneidezähne pfeifen, 
die Finger recken, daß dieGelenke krach— 
ten, wie ein Froſch quaken, wie ein 
Hund bellen und wie die Katze miauen. 
Die Jugend iſt die Zeit der Saat, das 
Alter erntet Früchte! Im borliegenden 
Falle aber blieb die Furt aus. ch 
machte mit großer Kraftanftrengung 
alle die aftermufitalifhen Scheußlic;- 
feiten, die zu verüben in meiner Yus 
gend ich mich befleißigt hatte, dem 
Papagei. vor, —.'er zudte zwar hin 
und wieder. Thmeratich aufammen: zu 
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fuchen ließ er fich jedodh nicht hin— 
teißen!.... 

Enttäufcht gab ich alle weiteren Ber- 
fuche auf. Ich hing das Bauer mit dem 
Voael an den Hafen, an dem früher 
mein Rabe Korar in feinem Käfig ae= 
bangen hatte. Der Rabe mar an gebro= 
chenem Herzen geitorben; den Käfig 
hatte m. I. Fr. Böfemetter pietätlojer 
Meile an den Alteifen- und Yumpen= 
bändler Ephraim um fchnöde fünfzehn 
Gents verfauft. Traurige Erinnerung! 
Als eine noch traurigere Reminiszenz 
roftete ein zweiter Haten in der Wand. 
Mit welcher Freude hatte ich ihn da 
einst eingefchraubt und das zierliche 
Bogelhäuschen für meinen Fips an 
ihm befeftigt! ber der arme Yipz 
war von der XKanthippe, m. I. 7. Böje- 
metter, meuchelmörderifch mit grünen 
Salatblättern vergiftet, und Der 
nichtönugige Schlingel, mein yamulus 
Karl, hatte, um feiner Todfeindin, 
eben meiner I. %. Böfemetter, in hab- 
füchtiaer Gemeinheit nicht nachzuitehen 
und um feiner LZeidenjchaft für Gift: 
nudeln fröhnen zu fönnen, das leere 
Bauer hHinterfünftiger Weife vom 
Hafen genommen und meuchlings an 
den Althändler, eben denſelben 
Ephraim, um dreikig Kupferlinge ver- 
ſchachert. Elender Judas Iſchariot! 
— Die Bosheit der Menſchen ſtirbt 
nicht aus! — Um meine Gedanken in 
eine andere Richtung, als in die mir 
durch dieſe falſchen Freunde, m. I. Fr. 
Böfewetter und den fchlechten Jungen 
Karl, verbitterte Vergangenheit zu len= 
fen, trat ich an’3 Feniter und beobad)- 
tete die Vorgänge auf der Straße. 
Mechanifch trommelte ich dabei gegen 
die Feniterfcheiben venDüppler-Schan= 
zenmarfh. Mit diefem March hat e3 
eine eigenthümliche Bewandtniß.. Als 
Sprößling einer durch und durch mu- 
fitalifchen ‚Familie und Sohn eines 
ebenfolhen Waters, war ich fehr meit 
bom Stamme und, wie ich vorher er- 
mwähnte, in die „aftermufitalifchen” 
Difteln gefallen. — Trotzdem ſchwebte 
in meiner Xugend bejtändig der Da= 
moflesjtod meines Mufiflehrers über 
meinem Rüden... Ich Tollte und 
mußte Klavierfpielen lernen. Das 
legte Stüd, das mir in des Wortes 
fchmerzlichfter Bedeutung eingepauft 
wurde, che fi der Wurm in mir 
frümmte und ich an den erfolgreichen 
Streif ging, war dieferMarjch, — das 
einzige Mufitftücd, das bei mir „fihen” 
geblieben ift, und ziwar nur in denFin- 
gerjpiten! Nähere ich mich einer Fen— 
jterfcheibe, jo fahren die Finger auto- 
matifch gegen das Glas und trommeln 
das Stüd bis zum legten Takt, aller- 
dings mehr mehanifch als fchön her: 
unter. — Heute aber fam ich nur bi3 
zum dritten Tatt. „Stop that, you 
R..r..rascal!” frächzte es in einge- 
rofteten Tönen hinter mir. 

Treubig erfchredt, drehte ich mich 
um. Kein Zmeifel, wie das Sejam 
das Schloß zum Heiliathum, hatte der 
Düppler-Schanzenmarfch die Zunge 
des Polly gelöft. Wer hätte das ahnen 
fönnen! 

„Stop that, 
R..rir..rascal, 
cal, you R..rrr. 


you Rascal, you 
you R..rr...rags 
.tascal!” frachzte e3 
im Dacapo — und zwar beitändig 
„ereäcendo“” mweiter, ohne im „Fine“ ei= 
nen beruhigenden Abjichluß zu finden. 

„Aber Bolly,” Taate ich, zu ihm an’s 
Bauer tretend und „Jotto voce*, „es 
freut mich ja fehr, daß Du nicht taub= 


ftumm bijt und mir das zeigen millft } 


— doch nun laß es auch genug fein!” 

„You R..rrr..rascal.. you 
R..rır..rascal!” — 

„Polly ſei ſtill!“ 

„You R.. rrr .. rascal!“ — 

Ich nahm einen langen Bleiſtift und 
gab ihm damit einen kleinen Klapps 
auf den frechen Schnabel. — 

Dadurch hatte ich, bildlich geſpro— 
chen, Oel in's Feuer gegoſſen. Hatte 
er mich bisher mit „Rascal“ titulirt, 


ſo belegte er mich jetzt mit einem viel 


häßlicheren Schimpfwort, das ich aus 
Reſpekt für meine werthen Leſerinnen 
hier niederzuſchreiben Anſtand nehme. 
— Und er wiederholte daſſelbe ſo 
lange, bis ich ernſtlich böſe wurde und 
ihm mit dem Faber einen tüchtigen 
Schlag auf den Kopf und die Pfoten 
gab. — „Halt's Maul!“ ſchrie ich ihn 
an. — 

Die böſen Geiſter, die ich in dem 
Polly mit meinem Trommeln ausge— 
löft hatte, bannte ich aber nicht mit der 
Zühtigung und dem Anfchnauzer; im 
Gegentheil, ich entfeffelte fie nur noch 
mehr! — Er fprang mie rafend um: 
ber, hadte mit dem Schnabel durch da. 
Gitter feines Gefängniffes nach mir 
und heulte förmlich vor Wuth. 

Mieder fhlug ich ihn; aber nicht mit 
demBleiftift, fondern mit einem jcharf- 
tantigen Lineal, da8 mir zur Hand 
lag. — „So to H...!” fcehrie er, „Go 
to 9..." Und je länger ich ihn 
Thlug, je lauter und fchredlicher flang 
feine fategorifche Weifung, mich nad 
dem Inferno zu jcheeren. — Als er 
dank noch gar anfing, zu fluchen, rich- 
tig zu fluchen, wie er e& ungmeifelhaft 
bon jeinen eirifchen Adoptiveltern, 
dem ſeligen Schlachthausarbeiter 
Donohue und der Mr3. Donohue, mit 
ihrem unfeligen Mundftüd gelernt 
hatte, riß mein Gebuldsfaben. — Ich 
machte ihm die „viva boce” gebrüllte 
Mitteilung, daß ich ihm das Genick 
herumdrehen werde, wenn er nicht au—⸗ 
—* * ſei. — * 

ng fruchtete nichts; 
noch aräßlicer. 


er 


3 Ep 


die Gitterthür auf und fuhr mit der 
Hand in den Käfig. Hätte ich ihn er— 
wiſcht, in meinemlerger hätte ich ficher 
meine Drohung wahr gemadt. Das 
Unglüd wollte e8 aber, daß ich ihn 
nicht mit meiner Hand am Halfe oder 
den Beinen, fondern er meine Hand 
mit feinem Schnabel und feinen Kral- 
len zu paden befam. — Und die Beitie 
ließ die Hand nicht eher los, als bis 
fie einige Unzen TFleifch daraus gehadt 
hatte. — Mit einem Schmerzensfchrei 


Sprang ich nad) der Walhfchüllel, um 


das blutüberftrömte Glied zu majchen 
und zu fühlen. — In diefem Augen 
blide fam meine Wirthin, die Frau 
Schindler, in’3 Zimmer. „Um Got 
teswillen!“ rief fie, „was tft hier ge- 
fchehen? Die Mrs. Prezbymbomsta 
und die Frau Meyer haben mir auf 
den Hof hinunter zugefchrieen, daß auf 
‘hrem Zimmer ein furchtbarer Spet- 
tatel herrfche, und daß Jemand auf 
Sie fürchterlich mettere und fluche. — 
Doc, was fehe ich,“ unterbrach fte fich, 
„Sie bluten!“.... 

Damit hatte fie auch fehon nach mei- 
ner Hand gegriffen. Sie befah den 
nicht unbeträchtlichen Schaden, mul 
die Wunde auf’3 Gründlichjte und 
verband fie mit einem Stüd reiner 
Leinewand, melches fie, ohne zu 30- 
gern, von einem meiner neuen Hemben 
abgerilfen hatte. 

Während fie mit der Sachverjtänd- 
niß einer geübten Krantenpflegerin 
mir Ddiefe Samariterdienjte leijtete, 
hatte Polly nicht einen Ion von fi 
gegeben, auch auf feine andere Weije 
feine Unmefenheit verrathen. — Em: 
pfand er Reue über das Unheil, das er 
angerichtet hatte, oder lieh ihn fein 
Ichlechtes Gemiffen befürchten, daß Die 
Frau, welche die Wunden verband, dıe 
er geichlagen hatte, an ihm Vergeltung 
für feine Schandthat ausüben werde? 
Ebenfo wie Bolly, hatte auch die ver- 
ftändige Frau Schindler während des 
Liebeswertes fein Wort gefprochen 
oder eine Frage an mich gerichtet. Sie 
handelte damit im Einflang mit dem 
Driginal.- Samariter im biblifchen 
Gleichnif, denn es wird von ihm auch 
nicht berichtet, daß er den auf dem 
MWege nad Yericho unter die Räuber 
Gefallenen mit allerlei unnöthigen 
Fragen haranauirte, ala er ihn ver= 
band und Balfam in feine Wunden 
träufelte. — Nachher wird er allerdings 
mohl die näheren lUmftände Ddiejes 
Raubüberfalls von dem Bleffirten er- 
foriht und die Sache dem Polizeichef | 
von Jericho zur Kenntnignahme uno 
weiteren Veranlaflung gemeldet haben. 

„Run fagen Sie mir aber um Got- 
tesmillen, wie find Sie zu der jchlim- 
men Hand gefommen?" fragte Frau 
Schindler, nachdem fie mit einer 
„Safety-PBin“ den tunftgerechten Ber: 
band gefchloffen hatte. 

Die Beantwortung diefer Frage war 
mir peinlih. Der „Liebling aus dem 
Ihierreich”, nach dem ich mich jo lange 
gejehnt und den ich mir endlich — un- 
jtreitig ehr gegen ihren heimlichen 
Wunjch zugelegt, hatte mich, feinen 
Herrn und Meiiter, jo fchändlich zuge- 
richtet, und ich hatte mir von der Ka= 
naille diefe fanaillenmäßige Behand- 
lung aefallen lafjen müfjen. — Aber e3 
half nichts, ich mußte meinen „Herein- 
fall“ ihr eingejtehen! — 

„Der Polly Hat mid 
ſagte ich zögernd ... 

„Solch ein Unmenſch, ſolch ein Kan— 
nibale!“ rief ſie ... 

„War dieſer Polly der Mann, 
die Frauen auf Sie vorher 
und fluchen hörten?“ 

„Nein .... der Polly ... iſt über— 
haupt. . . . kein Menſch“ ſtotterte ich. 

— — 
niederträchtige Beſtie, die dort im 
Bauer an der Wand hängt!“. 

Die Frau wandte fih um und 
hatte fofort die ganze Situation be- 
griffen... . „Ab, das ift alfo Ihr 
neuer Stubengenoffe“ fagte fie, und 
obgleich fie fich bemühte, feine Scha- 
denfreude zu verrathen und vielleicht 
auch qar feine jolche empfand, trafen 
mich diefe Worte härter, al3 wenn m. 
(. Fr. 3. in boshafter Niedertracht 
und mit ftacheligen und giftigen DBe- 
merfungen e3 für die fchönfte Rarität 
erklärt hätte, daß mir von dem Unhold 
nicht au) noch ein paar Finger abge- 


gebiſſen“, 


den 
wettern 


Frau Schindler trat- näher an das 
Bauer heran, um fich den Polly genau 
anzufhauen. — = 

Tolche 


Dem Polly mußte aber 


ur 


a 


Okular-Inſpektion wider den Strich 


gehen, — — vielleicht auch hielt er die 
Frau für ſeine frühere Pflegemutter, 
die Mrs. Maggie Donohue, für die er 
eng jfehr wenig übrig hatte, 
„gotoh...“ „chrie es ER: 
go to 5. 

Die Frau trat von ihm meg, und 
bielt fich die Ohren zu, bi3 ihm end- 
lih vor Erfchöpfung der Athen aus 
ging. — 

„AH!“ miederholte fie dann, „der 
alfo ift $hr neuer Stubengenoffe! Er 
Teint fehr ungezogen zu fein und ſehr 
wenig Manieren zu haben ... 

Frau Schindler hätte keine Frau, 
ſondern ein Engel ſein müſſen, wenn 
ſie nach ſolchen Inſulten ſelbſt dieſen 
geringen Tadel hätte unterdrücken 
können. 

„Er iſt mein Stubenkollege ge— 
wejen!“ rief ich grimmig . 

Mit einem Sa mar ich bor dem 
Bauer, riß die —— des Se 
auf — und end ber 


——— 
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traurige Erfahrung, mit der unver— | und, einer Gingebung folgend, [ud er | eingeborenen Soldaten mit verftörten 


legt gebliebenen, linten Hand, nad 
dem Trrechling. — Dies mal aber be- 
fam ich ihn an der Gurgel zu paden 

Ein Rud, und ich hatte ihn 
aus dem\Bauer und feinen Leib zimi- 
Ichen meine Knie eingeflemmt, 
und damit unzmweifelhaft in der ge— 
eignetiten Yage, in der man einen 
Papagei haben fann, wenn man ihm 
den Hal3 umdrehen will. 

„Halten Sie ein!“ rief die Frau — 
„Sie dürfen das Thier nicht tödten — 
das wäre eine fchwere Sünde.“ — 

„Mein Freund, der rothhaarige 
Pollat,“ gab ich ärgerlich zurüd, „hat 
mich mit der Beitie angejchmiert ... .. 
Sie Beißt.... fie frakt.. fie 
Ihimpft .... fie flucht, kurz, fie hat 
alle dentbaren Schlechtigkeiten, Fehler 
und Lajter, die ein Papagei nur has j 
ben fann, an fich! — Und haben Sie | 
nicht jeldft erklärt, daß, wenn ich mir 
ein Stubenthier halte, folches nicht 
gegen die Hausordnung verjtoßen darf? 

Daher werde ich ihn wieder. 
abichaffen, — und zwar auf die ein- 
fadhite und ficherfte Weife, indem ich | 
ihm den Hals 

„Halten Sie ein!“ rief 
„da ich jegt im Begriff ftand, die 
Drohung auszuführen. — Ebenjo- 
wenig wie ich es gerne jehe, wenn man 
an Hausthiere übertriebene Zärtlich- 
feit verfchwendet, ebenfojehr kann e3 
mich erzürnen, wenn Jemand einem 
Thiere Unrecht thut, oder eS gar 
martert und obne Urfache tödtet. — 

Der Papagei da ift jedenfalls früher 
im Befiß von rohen Leuten gemefen, 
bon denen er die garitigen Worte und 
das abſcheuliche Fluchen aufgeſchnappt 
hat. Seine Laſter ſind daher nur die 
Laſter dieſer Menſchen, und er iſt nicht 
dafür verantwortlich, daß ſie ihm von 
ihnen eingeimpft ſind. Nicht aus Liebe 
zu ihm, ſondern aus reinem Gerechtig— 
keitsgefühl möchte ich den Verſuch 
machen, ihm das Fluchen und 
Schimpfen abzugewöhnen.“ —, Go to 
5. “ unterbrah das zmijchen 
’meinen Sinieen eingeffemmte halbab 
gewürgte jchlechte Subjekt mit Ihauer- 
lichem Arädzm die barmherzige 
Seele, die ihm das Leben retten und 
ihn auf den Pfad der ei zurüd- 
* wollte „go toh. . 90 to 


die rau, 


„Allerdings wird es bei dem Bur- 

hen da,“ fuhr fie ftirnrungelnd fort | 

(Niemand läßt fich gerne, nament- 
— nicht auf ſolche Weiſe unterbre— 

en —) ein ———— Stück Arbeit 
ben, fürchte ich . . doch ich mill 
mein Beites probiren.“ 

Fünf Minuten darauf verlieh lie 
mit dem Polly im Bauer mein Zim: 
mer — der Rücdtransport der Beitie 
aus dem Schraubjtod meiner finiee 
nad) ihremfäfig war, wenn auch unter 
erheblichen Schiwierigfeiten, jo do 
ohne größeres Unheil für mich und die 
mir bebilfligen Frau Schindler vor 
ſich gegangen — und ich ſetzte mich 
in meinem Schaukelſtuhl, um darüber 
in Ruhe nachzudenken, in welcher 
Weiſe ich meinem Freunde, dem roth⸗ 
haarigen Pollack Anton Kaminski, 
den Liebesdienſt, den er mir durch das 
Verkaufen des —* geleiſtet hatte, 
vergelten ſollte! .. 


— Exhe. — 


Das Gaſtrecht. 


bom Vogelsberg. 


Es war um vier Uhr Mittags auf 
der Place Mouſtapha in Algier. Die 
Sonne brannte hart und grell her— 
unter auf die weißen Häuſer und die 
bunten Tupfen daran. Drüben im 
arabiſchen Café auf der anderen Seite 
des Platzes hockten ein paar Müßig— 
gänger mit verſchlafenen Augen und 
ſogen halbträumend an der Nargileh. 
Sonſt Todtenſtille. 

Und mitten in dieſer Stille und 
Sonne ſtand der Doktor der Philo— 
ſophie Wilhelm Hengelin. Stand 
ſtumm und ſtarr und hing tiefſinnigen 
Gedanken nach. 

„Monſieur, Sie werden 
einen Sonnenſtich bekommen!“ 
plötzlich eine volle Stimme 
ihm. 

Erſtaunt drehte ſich Hengelin nach 
dem freundlichen Mahner um. Es 
war ein Zuaven-Sergeant, ein pracht— 
voller Kerl mit mächtigem ſchwarzem 
Bart und bronzefarbenem Geſicht. Er 
ließ eine Zigarette zwiſchen den ſchnee— 
weißen Zähnen ſpielen und lächelte 
dem Dokttor freundſchaftlich zu. 

„Oui, c'eſt ca! „Es iſt ſo, mein 
Herr! Sie kennen wohl die afrikani— 
ſche Sonne noch nicht?“ 

Doktor Hengelin ſchüttelte 
Kopf. „Nein, ich bin erſ' ſeit 
Tagen hier!“ 

„Aha!“ Der Sergeant kniff ver— 
ſtändnißvoll die Augen ein und deute— 
te auf ſeine Bruſt. „Iſt's nicht ſo?“ 

Aber der andere ſchüttelte heftig den 
Kopf. „Bemwahre! Des halb bin ich 
nicht hier, ich hab’ Gott fei Dant ge- 
funde Zungen! Mber meiter hinein 
will ich ins Land, Ausgrabungen bor= 
nehmen!” 

Der Zrave nidte zuftimmend. 
„Sehr gut, Monfieur! Aber nun 
gehen Sie, bitte, auß der Sonne, fonit 
friegen Sie doch noch etwas ab!” 

Hengelin betrachtete den prächtigen 
Krieger mit Wohlbehagen. und trat 
am in den Schatten der In- 

Palmen. 
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ihn zu einer Schale Kaffee ein. 

Mit einer höflichen — 
nahm der Zuave an und im dürftigen 
Schatten der Häuſer ſtrebten ſie dem 
arabiſchen Kaffeehauſe zu. 

„Sie ſind nicht aus der Gegend?“ 
fragte Hengelin, indem er prüfend das 
ſtolze, ſchöne Geſicht betrachtete. 

„Nein, Herr; ich bin aus dem Rif — 
Haſſan el Mochri heiß' ich!“ 

„Und Sie ſtehen in franzöſiſchen 
Dienſten?“ 

„Ja, Herr!“ Das ſchnitt ſo kurz 
und ſcharf jede weitere Frage ab, daß 
Hengelin auf ein anderes Thema über- 
ging, zumal ſie inzwiſchen in dem 
primitiven Kaffeehaus angelangt wa— 
ren. 

„Man wird 


ru 


es nicht qut heiken, 
Herr, wenn man Sie in diefer Spe- 
lunte unter meinesqleihen ſieht!“ 
meinte der Kabyle in jpöttifchem Ton. 

„Danah frage ih nichts!“ ſogte 
Hengelin ruhig. „Was follte man 
übrigens dabei finden 2 

Haflan el Mochri zucte die AUchjeln. 
„se nun, Herr, ich jah Sie heute Mit 
tag mit Kapitän Droust, und mon- 
| fieur le capitain ift jehr empfindlich!“ 

„Meinetwegen!” Der ſchwäbiſche 
Doktor war nicht ſo penibel in ſeinen 
Anſchauungen. „Uebrigens iſt Kapitän 
Drouot der Kommandeur der Mann 
ſchaft, die mich zur Ruinenſtätte be— 
gleitet!“ 

Der Kabyle nickte eifrig und ſchob 
die Zigarette, die ihm Hengelin reichte, 
zwiſchen die Lippen. 

„Stimmt, Herr! Und ich gehöre zu 
Kapitän Drouots Leuten, werde Sie 
alſo auch begleiten!“ Er lachte über 
das ganze Geſicht wie über einen 
uten Witz. Und dann, während er 
den Kaffee ſchlürfte, ſah er über die 
Schale hinweg nach Hengelin hinüber. 
„Sagen Sie, Monſieur, wie gefällt 
Ihnen der Kapitän?“ 

Hengelin war durch dieſe unerwar— 
tete Frage erſt' ſehr überraſcht, dann 
unangenehm berührt. 

„Ich verſtehe nicht“ .. 
ſehr reſervirt. 

Doch der Sergeant ſchüttelte den 
Kopf. „Nein, fo ift’s nicht“ gemeint! 
Ich will fragen: würden Sie ihn aus 
freien Stüden zum Freund wählen?“ 
Und als er das immer noch fühle Ge- 
| Sicht Hengelins fah: „Seien Sie ohne 
ae — eher reden die VBerae des 
J als Haſſan el Mochri!“ 

Da hob Doktor Hengelin mit einem 
Ruck den Kopf. „Nein, als Freund 
möchte ich ihn nicht!“ 

Das Geſicht des Kabylen zeigte wie— 
der das alte, liebenswürdige Lächeln. 
„Er iſt mein Todfeind!“ ſagte er 
ruhig. 

Hengelin war von ſeinem niedrigen 
Sitz aufgeſprungen und ſtarrte den 
Mann entſetzt an. 

„Mein Gott, und das ſagen Sie mir 
J 

Der Zuabe behielt ſein Lächeln bei. 
„Warum nicht? Hier iſt er doch ſicher 
vor mir! Hier iſt das Land meiner 
Väter, und er iſt mein Gaſt!“ 

Etwas beruhigt ſetzte ſich Hengelin 
wieder. „Ihr Gaſt?“ 

„Ja, doch! Algier iſt der Boden 
meines Volkes, und das Gaſtrecht iſt 
heilig!“ 

„Und dort, 
gleitet?“ 

„Dort trennt ſich unſer Land von 
dem der Beni Hammada!“ ſagte der 
Kabyle ernſt. 

Eine Weile blieb's ganz ſtill in dem 
Raum; dann ſtanden beide auf. 

„Und warum haſſen Sie Kapitän 
Drouot?“ fragte Hengelin beim Aus— 
einandergehen zögernd. 

„Er ließ meinen Vater tödten! 
Leben Sie wohl, Herr, und auf Wie— 
derſehen!“ 

Mit einem ſonderbaren, unangeneh— 
men Gefühl ging Doktor Hengelin 
durch die Nachmittagsſonne'“ feinem 
Hotel zu. 

Während des Marfches nach der 
ARuinenftätte war von einem gejpann- 
ten Verhältniß zmifchen dem Kapitän 
und feinem Sergeanten nicht viel zu 
merfen. Haffan el Mochri that feine 
Pflicht wie jeder andere, nur in feinem 
Geficht bligte ab und zu etwas auf, 
da8 ausfah, wie nervöfe Spannung 
oder lauernde Ermartung. 

Diefe unruhige Erwartung fchien 
fih auch Doktor Hengelin mitzuthei- 
fen. ©o jehr er darauf brannte, feine 
Ihätigkeit zu beginnen, Ddiefes jelt- 
fame Angitgefühl ließ ihn nicht los. 


meinte er, 


wohin ihr mich  be= 


E38 verfolgte ihn Tag und Nacht, und 


in feinen Träumen fah er den braunen 
Menichen hohnlahend das ‚blitende 


ı Mefler in die Bruft des Offizier ver- 


fenten. Und dabei fchalt er fich einen 
Narren: er ganz allein ftand die 
Zodesangjt aus, während die beiden 
anderen gleihmüthig ihrer Wege gqin- 
gen, der eine ahnungslos und Haffan 
el Mochri in der ficheren Erwartung 
bes unaußbleiblichen Erfolges. 

Bi3 eine Tages, um der Marter 
ein Ende zu maden, SHengelin ven 
Sergeanten beifeite nahm. Doc Hai- 
fan lächelte unbefüimmert. 

„Seien Sie unbeforgt, Herr! Allah 
wird’3 fchon fügen, daß meine Hände 
rein bleiben.“ 

Diefer Troft hatte einen fehr proble- 
matifchen Werth, und Doktor Henage- 
Iin faßte ihn auch fo auf. Die Un- 
tube ließ nicht von ihm. Uber e3 ge- 


ſchah nichts. 


Bis Kapitän Drouot 
Genpofen gueiaen und "he 


tere 


| 
| 
| 


| Gelictern beruinliefen. 

„Was ift?“ erfundigte Jih Henge— 
lin, ‘der feine Arbeit gefährdet jah. 

„Xömwen!“ jagte man ibm und riß 
die Augen noch entjeßter auf, jo, daß 
das Weiße herborquoll. 

Und es war fo. In der Nadıt 
hatte der „aroße Herr“ eine Ziege ges 
ichlagen und vorher ein Lamm. - Da 
mit wurde ber Proviant fnapp und 
Kapitän Drouot fam in Wuth. Mber 
ivenn er auch zehn Frant Schußprämie 
ausfeßte, er lodte damit feine Maus 
hinter dem $ Ofen hervor. Die Zuaven 
jhäßten das eigene Fell höher als die 
—— Reichthümer des Kapitäns. 

Da wurde in der folgenden Nacht 
die zweite Ziege geriſſen. Der Kapi— 
tän ——* und befahl für die nächſte 
Nacht ein Keſſeltreiben. Er dachte da—⸗ 
bei an Haſſan el Mochri und rief ihn 
zu ſich. 

„Du haſt ſchon Löwen geſchoſſen, 
Sergeant?“ 

„Ja, mon capitain, ein Dutzend!“ 

„Gut, du ſollſt heute Nacht die 
| aünftigfte Stelle haben für einen quien 
Schuß, verjtehft du?“ 

KT 

„Und die du 


Prämie befommit 


| au!“ 


— — — — — — — 
—— — ——— —— —— — — — — — — — — — — 


J 

Als Haſſan el Mochri ſein Gewehr 
in Ordnung brachte, konnte er den 
Gedanken nicht los werden, daß es 
taum das Wohlwollen des Kapitäns 
geweſen war, das ihn an dieſen Platz 
ſtellte. Er wußte nichts, aber er ahnte 
etwas, initinttiv . 

Die Naht tam. Un einer geftrüp- 
pummucherten, halb bloßgelegten 
Säule ftand Haffan el Mochri, nadh- 
läffig und unaufmerffam, die Büchfe 
im Vrm. Fünf Schritte vor ihm 
Doktor Hengelin, aufgeregt und im 
Klaren darüber, daß er - den Löwen 
abfolut ficher fehlen mürde. Dann 
Kapitän Drouot, womöglich noch nad: 
läffiger als fein Sergeant. Nur ab 
und zu flog ein befriedigter Bi hins 
über zu dem Kabylen. 

Vor den Dreien lag ein Geftrüpp, 
immergarün und jtachelig, wie e8 der 
Wüſte eigen iſt. Kilometerweit zog es 
ſich hin, die längſt verſunkene trümmer— 
hajte Stadt bergend. Und plößlich 
fam aus dem Geftrüpp ein Gefchrei 
und ein Klatjchen und Getöfe. 

Drouot nidte. „Sie treiben den 
Löwen! Haflan gib Acht!” rief er Hin- 
über und zündete fich eine neue Sir , 
garette an. Aber der Sergeant rührte 
fih nicht. Nur tie aufgeregte Phan- 
tafte Hengelins wollte in feinen Augen 
ein tücijches Glitern und Leuchten 
bemerfen. 

Näher und näher fam der Lärm, bis 
er auf einmal abbrad. Einen Augen- 
blick war's todtenſtill. Dann ſchoß 
etwas durch die Luft, gewaltig und 
ſandgelb, gerade auf die Stelle nieder, 
wo Kapitän Drouot ſtand. 

„Der Löwe, um Gotteswillen!“ 
ſchrie Hengelin und ſuchte' vergeblich 
ſein Gewehr anzuſchlagen. 

Ein tiefes, wüthendes Knurren 
klang über den Sand und zwei grüne 
leuchtende Augen funkelten ihn an wie 
eine furchtbare Drohung. Der Löwe 
laq breit über dem Kapitän, im Boll» 
gefühl des Sieges. 

„Haflan!“ rief Hengelin mwieber. 

Uber der Zuave rührte fi nicht. 
Und plößlich richtete er fih auf und 
verfchränfte die Urme über der Bruft. 

„Laflen Ste, Monfieur, e8 ift 
Allaohs Wille! Nun wird dad Blut 
meines Vaters Ruhe finden!“ 

Hengelin fah, wie die weißen Aug» 
äpfel befriedigt die Entfernung zwi— 
Ichen der Säule und der Beitie maßen. 
Nur einen Augenblid — dann Hufchte 
ein Schatten vorbei, Stahl bligte im 
Mondlicht auf und ein gräßliches Ger 
brüll folgte. Im nächiten Augen- 
blick rollte der Löwe, ſich dreimal über— 
ſchlagend, in den Sand. 

„Haſſan!“ ſagte Doktor Hengelin 
und ſtand ſchaudernd dabei, während 
ſich der Kapitän ächzend aufzurichten 
ſuchte. 

„Laſſen Sie, Herr“, fagte da Haf- 
fan el Mochri wieder, „da, mo Gie 
fteben, ift die Grenze zwifchen meinem 
Volt und den Bent Hammada. Kapi« 
tan Drouot war in meinem Zand unb 
der Löme verlegte das Gaftredht. Ich 
fah’s im legten Augenblid — darum 
mußte ich ihn tödten! Allah ift groß 
und das Blut meines Vater wird 
noch gerächt werden!“ 

Damit falutirte er vor feinem ver- 
mwundeten Kapitän und rief die Leute 
zur Hilfe herbei. 

— — 

— Weshalb iſt die Meteorologie 
eine der unvollkommenſten Wiſſen—⸗ 
ſchaften? —Antwort: Weil alles, mas 
fie lehrt, au3 der Luft gegriffen ift, 

— Bei der Schmiere. — Dorfjhuls 
meifter: „Sch dente „Faust“ jollte heute 
aufgeführt merden; ftatt deffen ift 
„Minna von Barnhelm” gegeben mot 
den.“ — Direktor: „So, das ift mie 
gar nicht aufgefallen— da muß fich der 
Souffleur geirrt haben.....Die Kos 
ftüme find aber jedenfalls aus dem 
„Kauft“ gemeien!“ A 

— Schablone. — Kaufmann (der. ? 
mit feinem Kompagnon viel auf Bump 
arbeitet): „Welche Erfahrung 


‘wir denn mit der Kölner Firma 


macht, die ung einmal Waare 

fert?“ — Rompägnon: „Ad, ift ai 

fo eine Schablonenfitma, Na} fe 

ug Monaten möchten. ſie ichon 
ben 





Flammen. 


NMoman von Robert Kohlrauſch. 


(8. Fortfegung und Schluß.) 

Ein rafcher, fofort verlöfchender 
Sreubenfunten bligte in Terejas Aus 
en auf; aleich aber legte fich tiefe 
tauer wieder über ihre Züge, und fie 
f&hüttelte wehmüthig den Kopf. Be— 
por fie jedoch die Lippen zu einer Ant- 
wort öffnen konnte, hatte die Mar- 
hefa die Hand, ihr Schweigen gebie= 
tend, erhoben und gelagt: B . 

„Ein Wort menr ich bitten darf. 
* Die Erörterung über fragen bes Ge- 
fübls ift eine Angelegenheit für Gie 
beide allein. Ich alaube ficher, daß 
die Schwierigkeiten zu bejeitigen find, 


—— 


„Dann bin ich verloren!“ 
„Du follft nicht verloren fein; ich 


| 


— * 
> 
* —e * > 


chenden Refte Hinmeg tief Hinein in 
ben Kamin. E3 war ein De gro⸗ 


bin hierher gekommen, dich zu retten. ßes, zuſammengefaltetes Papier, was 
Durch den Garten mußt du entflie- ihre Hand hervorzog. Nun faltete ſie 
hen, bevor die Carabinieri kommen. es auseinander und warf einen Blick 


Ein paar Minuten Zeit bleiben dir 
wohl noch. Hier habe ich dir die 
Schlüſſel zu meinem Landhauſe bei 
Anzio mitgebracht, dr kennſt es von 
deinem Beſuch im Sommer her. Ge— 
genwärtig iſt es unbewohnt; dort 
kannſt du dich, wenn du vorſichtig biſt, 
ein paar Tage verbergen.“ 


I 


auf feinen Inhalt, um e3 dann mie- 
ber zufammenzulegen tie vorher und 
mit ihren Fingern zu glätten. Bei- 
nahe jah e3 aus, alö menn fie es 
ftreichelte. Wufftehend aber fagte fie 
leife, während in ihren Augen ber 
Ausdrud eines graufamen Triumphes 
aufleuchtete: „Was man tief genug 


„Wohin fol ich mich menden, wohin | bineinmirft in den Kamin, das brennt 


fann ich fliehen one Geld? — 


Ich nicht 


auf. Gute Reiſe, mein 


wollte ja ſowieſo nach Amerika, aber Freund.“ 


wie ſoll ich es ohne Mittel möglich 


Sie nickte mit kaum bemerklicher 


machen? Warum haft du das Mid; | Kopfbewequng nad; der Thür hin, 


tigjte vergeffen und mir fein Gelb ge- 
bracht?” 

„Durd) einen unglüdlihen Zufall 
ich habe dir’3 ja heute früh ge- 


von denen die Gräfin fprad. Wenn | Tagt — bin ich felbit im Augenblid 
| 


zwei Menfchen einander liebhaben von 
ganzem Herzen, dann fommen fie 
zufammen, ob auch Himmel und Hölle 
fih ihnen in den Weg Itellen. 
aber bin überflütjig bei diefen Erörte- 
tungen. lm eins nur bitte ich: Yh- 
ren Obeim überlafjen Sie mir. Auch 
ic; habe mit ihm abzurechnen, und 
Sie werden mit inir zufrieden fein.” 

Ein menig noch überlegten und 
zauberten Terefa und Brudner; dann 
ftimmten fie zu; die Marchefa that 
aber noch ein paar fchnelle Syragen, 
bevor fie ging. 

„Sie pradhen po.i einem Dofument, 
bag in dem verbrannten Briefe er- 
mwähnt murbe, nicht wahr?” 

„sa, davon mar ficher die Rehe.” 

„Weber feinen Inhalt aber mar 
nichts gejagt?“ 

„Nein, fein Wort.” 

„Aber daß e3 damals noch eriitirte, 
da3 ging deutlich daraus herpor?“ 

„Deutlih und far, darüber mar 
fein Zmeifel.” 

„But, ich danfe Xhnen. Vielleicht 
no heute auf MWiederfehen. Und 
Iaffen Sie fich beide von Ihren Her— 
zen leiten; es cibt feinen beileren 
MWegmeifer auf diefer Welt.” 

Sie ging und ftieg haftig bie 
Treppe Hinab. Ungeduldig ſtampften 
die Roffe vor ihrem Wagen auf dem 
Pflaster, aber igre Gehnfuht nad 
dem Stalle wurde auch jet nicht be= 
feiedigt. Noch zmei Modreffen gab die 
Marcheja dem Kuticher an, wohin er 
zu fahren hatte; die erjte bezeichnete 
eine Gtation der Carabinieri, bie 
zweite dad Haus des Rechtdanmelts 
Ruffini. 

* 


* * 


Ich 


ohne Baarmittel. Der Hundertlire— 
ſchein, den du ꝛu meiner Freude an— 
genommen haſt, war das Letzte, was 
ich in Händen hatte. Von hier aber 


| 
| 


dur die Ruffini verfchwunden war; 
dann jchritt fie mit ruhiger Sicherheit 
auf die andere Thür zu, die zum Vor 
zimmer führte, öffnete fie und ging 
mit leichter Verneiqung, al ob Ruf: 
fint fie bi3 dorthin begleitet hätte, 
hinaus. | 2 
® “ 


Unmittelbar nach der Entfernung 


= 


fahre ich zur Bank und verforge mich | der Marcefa aus feiner Wohnung 


reichlih mit Geld. 


Morgen erhältft , hatte Doktor Brudner die Gräfin 


du genug, um forgenlol3 für Yängere | Terefa nach der Via Campania zu— 


Zeit leben zu können. ch fomme am , rüdfbegleitet. 
Abend felbft hinaus, um e& dir zu  plauder verliebter Leute hatte ihnen | 
hringen, ohne daß Semand e3 merkt. | den Meg verkürzt. 
Aber jegt nimm deinen Hut und | Neue und immer tmieder vergeblich | 


geh!” | 
„Mir bleibt feine Wahl, ich danfe | nahe frankhaft eingemurzelten Gedan= 


dir. Leb’ wohl!” 
„No eins. Du Haft Briefe von 
mir, zärtliche, leivenfchaftliche Briefe, 


Aber kein frohes Ge- 
Immer auf's 
hatte Brudner verfuchi, ihr den bei- 
fen auszureben, daß mit der Enthül- 


Iung des ihr befannten Geheimniffes 
jede Hoffnung auf eine glüdliche Zu- 


die nicht in fremde Hände kommen , funjt für immer zertrümmert Sei. 
follen. Gieb fie mir fehnell, damit ich | 
fte verbrennen fann. Und vielleiht — | 


ift nicht auch fonft noch etwas da, 


AM feinen Einmänden hatte fie das 
Eine nur ertgegengejeßt: 
„sch liebe dich und will dein Leben 


mas du vielleicht vernichten möchteft, | nicht belaftet jehen durch die Verbin— 
bevor du geht? Deine Nichte Tprach | dung mit einem Mädchen aus ſchuld⸗ 


etwas von einem für dich verderbli- beladenem Hauſe. 
wird, iſt gleichgültig.“ 


chen Dokument.“ 

„Ja, du haſt recht. Für mich iſt 
es jetzt ohne Werth und nur noch ge— 
fährlich. Nimm die Zeitungen dort 


Was aus mir 


Traurig und ärgerlich hatte Bruck— 
ner das Vergebliche ſeiner Bemühun— 
gen erkannt, aber ſein Herz trieb ihn 


und mach' ein Feuer im Kamin. Ich trotzdem noch zu neuen Verſuchen. Er 


gebe dir deine Briefe und — das an— | 
dere.” 


hatte fich nicht, wie gemöhnlich, auf 
der Straße von Terefa getrennt, fon= 


Mit bebenden Händen, die für ein | dern fie zur Wohnung hinaufbegleitet, 


paar Augenblicke vergeblich nach 
Schlüſſeln in den Taſchen ſuchten 
und, nachdem ſie gefunden waren, ſich 
ungeſchickt am Schloß des nahe beim 
Kamin ſtehenden Geldſchrankes zu 
ſchaffen machten, öffnete Ruffini den 
eiſernen Verſchluß. Die Marcheſa 
hatte Zeit genug, ein Papierfeuer vorn 
im Kamin anzuzünden, und huſchen- 
be3, auf- und nieberlauchendes Flam= | 
menlicht fiel auf ihre Geftalt, wie fie | 


Rechtsanwalt Auffini ftand in fei- | mit eigenthümlich wachſamem Aus— 


nem Arbeitszimmer bor dem Schreib- 
tif, auf dem aus einem geöffneten 
Kajten hervor die Läufe zweier Pifto- 
len bligten. Er hatte fie beide nad- 
einander herausgenommen und forg= 


fältia belichtiat, wobei in feinen Au= | dafür nöthig aemeien märe. 


drud in die rafche Gut blidte. 
„Sieb mir die Briefe!” mahnte fie, 
da Ruffini mit dem Ungefchid eiliger | 
Menfchen viel mehr Minuten zu fei- | 
nem Thun gebrauchte, al3 eigentlich, 
Seht | 


gen ein ähnlicher Falter Glanz gemefen | aber ftand vor ihm die Thür des | 


war, mie der des blanten Stahles. 
Sekt öffnete ich die Thür zum Vor- 


zimmer, der Buchhalter trat herein | von befchriebenen Papieren hervor. 


und meldete: „Die Marhefa Mez- 
zara.“ Des Adoofater Geficht wurde 


hell; eilta ging er jelbjt bis zur Thür | Auffini mit eiligen Bliden die übri- | darf e8 nicht ergreifen. 
und nöthigte die Marchefa mit lie- gen Schriftſtücke 


benswürdiger 
Eintreten. 


Handbewegung 


iſt ja herrlich!“ ſagte Ruffini, ſobald 
ſie allein waren. 
heute Morgen war alſo nicht vergeb— 
lich!“ 

„Ach, ich komme leider nicht ihret— 
megen. 
ma3 mich berführt. 
mand un& höre.“ 

„Wa3 bebeuten beine fonderbaren 
Morte? Nein, hören kann uns bier 
Niemand.” 

„La und doch vorfichtia fein. 
Komm meiter weg pon der Thür.“ 

„Aber, Mafa'da!” 

„Es ift eine gefährliche und eilige 
Sache, deretweaer ich hier bin. Du 
mußt ın biefer Stunde noch fliehen, 
wenn bir beine Sreiheit ieh ft.“ 

39 — fliehen? 


Rann bier Nie- 


Es iſt etwacß ganz anderes, | 


| 


zum | Sie warf die Briefe nacheinander zu- 


Geltichranfes offen, und er holte nun | 
aus einer Fleinen Kafjette einen Pad 


„Hier find deine Briefe — rafch!” 
Die Marchefa gehorchte, während | 


flüchtia mufterte. | 


| 
| 


und redete hier mit warmem Eifer 
meiter auf fie ein. 

„Sch bitte dich, höre mich ruhig an. 
Ten trifft eg denn, wenn wirklich ein 
ieden auf deinem Leben, auf der 
Veraangenheit deiner Familie liegt? 
Wer ift in diefer Sache der natürliche 
Richter? Doch immer nur ih. Wenn 
ich Dich zu meiner Frau made, dann 
hat Niemand ander3 danach) zu fra= 
gen. Wenn ich mich nicht abfchreden 
laffe durch das, was vielleicht auf bei- 


nem Leben rubt, jo mußt auch du 


damit zufrieden fein. Ich weiß, daß 
du qut und rein und unjchuldig bift; 
ich nehme dich, wie du bift, und frage 
nicht nach häklichen Dingen in der 
Vergangenheit.” 

Sie fohüttelte traurig den Kopf. 
„SG muß vernünftig fein für uns 
beide. Glaube mir, dab e3 für mich 


; der fchmerjte Tag meines Lebens ift. 
| Mach’ ihn mir nicht noch fchmerer. 


Sch fehe mein Glüd por mir, und ih 


SH darf es 
nicht, ich muß ftarf fein!” 
„und bift graufam, indem du ftarf 


x | Sammengeballt in die Flammen, die ; zu fein glaubft.“ 
„Du kommt zur mir, Geliebte? Das | ih darunter zunächit niederdrüdten, | 


| 


| 
| 


| 


„Meine Bitte von | verüber herzufallen. 


um dann, einem Naubthier gleich, ' 


nicht verbrannt zu werben,“ murmelte 


Ruffini, die Bapiere durchfliegend. | 


„Uber Dies 
Wichtigſte.“ 


hier — das iſt 


ich lieber mein Leben hin. 
„Dies kann bleiben — dies braucht 


das — 
ı und Erijtenz zeritören. 


Mährend er cin raar Schritte that, | 
um ein zufammengelegte® Dofument | 


jelbft in’3 Feuer zu merfen, hob bie 
Markhefa die Hand. „Still, 


id) ! 


alaube, man jpridht im Worzimmer. | i T Ja 
wenn wir alles wüßten, wenn wir mit 
irgend einer energiſchen That Freiheit 


Sollte die Polizei ſchon gekommen 


ſein?“ 


„sa, dir bleibt fein anderer Aus- | 


meg. Höre mich an. ch war ärger- 
ih auf dich wege deiner Kälte gegen 
mich gejtern auf dem Balatin; du 
wirft e8 verftehen.. Gonft wäre dir’3 
nicht nöthig erfchienen, heute Morgen 
zu mir zu fommer ‘nd mir bein Ver- 
halten zu erflären.. $ch bin eine Iei- 
denfchaftliche Natur und habe mich 
geſtern hinreißen laſſen —“ 

„Was hat das alles mit meiner per— 
ſönlichen Sicherheit zu thun?“ 

„Laß mid audreden. Du mirft 
mich gleich verftehen. Ich Habe mich 
binreißen laflen, meinen Zorn gegen 
dich dem Doktor Brudner und deiner 
Nichte mehr zu zeigen, als ich vielleicht 
gefollt hätte. Der Fehler, den ic 
bamit beging, ift aber zum Guten 
ausgejchlagen für bi. Die beiden 
Baben Vertrauen zu mir gefaßt, fie 
balten mich für deine Feindbin, und fo 
baben fie mich heute zur Zeugin einer 
Szene gemacht, au? ber ich gefehen 
babe, daß du in höcfter Gefahr 
fchmwebit. Auf irgend eine Weife ift es 
deiner Nichte zu. Obren gefommen, 
daß du dich mit Dr. Brudner fchla- 
gen milli. Sie liebt diefen Deut- 
fen, und in der Angft um ihn, in 
dem Wunjche. dad Duell unmöglich 
zu machen, indem fir bich ala nicht 
fatisfattionsfähig Hinftellt, hat fie dir 
heute vor ihm allerlei Handlungen zur 
Lafi geleat, die fie verbrecherifch 
nennt. Ich meih nicht, ob fie die 
Wahrheit geſprochen bat, if frage 
"auch nicht danach — denn ich liebe 
ih nun einmal.“ 

„Sie hatte mir doch gejagt, fie 
würde jchmeigen. Wad Hat fie er- 
zählt?" 

„Bon einem Briefe vor allem, ben 
fie aelefen hat.” 

Teufel!“ 

Du ſollſt ſie dabei überraſcht ha— 
ben, der Brief ſoll verbrannt worden 
ſein, ich weiß das alles nicht ſo ge— 
nau. Jedenfalls aber glauben bie 
beiden, dich in den Händen zu haben. 
Der Doktor ift gleich zur Polizei ge- 
fahren.“ 


n? 
„Um Gottes millen!” 


„Sieb mir ra3 Papier und Horde ı ap €5 uns ihu 1 
— . ; zu die Mittel jet in der Hand. Mit 


hinaus.” 


Er gab ihr die weißen Blätter und | 


fter ftürzte. Und bevor er noch jagen 


„Nicht araufam, gemiz nicht. Be- 
bor ich dir mit Abficht meh thäte, aübe 
Aber die 
häßlichen Dinge in der Vergangenheit, 
von denen du aefprochen haft, find nun 
einmal vorhanden. Gie fünnen jeden 
JIaa lebendig werden, können dir Ruf 
Und fie fön= 
nen e3 um fo mehr, als wir von ihnen 
auch heute noch immer nur die Hälfte 
fennen. Halb find fie auch jeßt noch 
im Dunfel verborgen, und mir milfen 
e3 nicht, ma3 darin verjtedt liegt. Ya, 


und Klarheit Schaffen fünnten —“ 
„Lab es uns thun! Wir haben da= 


Hilfe der Gerichte fönnen mir deinen 


eilte zur Ihür, wägrend fie zum $en- Dheim auf Grund deines Zeuanilfes 


' heute noch unfchäblich machen, fünnen 


fonnte, ob ein verbächtiges Geräufch , 


aus dem Vorzimmer hereindränge, 


rief die Marchefa plößlih im Tone | 


des Entjegen?: „Die Carabinieri 
dort auf der Straße! Sie ſuchen 
dich, fie Tehen fchon am Haufe her- 
auf!” 

„Wo find fie, mo? Wahrhaftig!” 

Er war nun aud zum Feniter hin 
geftürmt und hatte, hinter einem Vor— 
bang verborgen, auf die Straße hin- 
abgeblidt. 

„Geh, geb — durch den Garten! E3 
ift feine Sefunde mehr zu verlieren!” 

„sa, ja, ich aehe! Wirf das Papier 
in’3 Feuer!” 

„Sieh ber, ich thu’3!” 

Mit feiter Hand hatte fie das Do- 
fument gepadt und warf e3 mit ftar= 
fem Schmung meit in den Kamin 
hinein. 

„Run fort! Leb’ wohl und bringe 
mir Gelb!” 

„Gewiß. Leb' wohl!“ 

Er hatte Hut und Mantel ergriffen 
und eilte durch die Verbindungsthür 
zur Privatwohnung hinaus. Die 
Marcheſa hörte, daß er ſie hinter ſich 
abſchloß, doch horchte ſie weiter nicht 
auf ſein Thun. Auch ſtürzte ſie nicht 
abermals an's Fenſter, um nach den 


NPoliziſten zu ſehen, ſondern wandte 


ſich mit ungeheurer Schnelligkeit und 
Gewandtheit auf's Neue zum Kamin. 
Hier nahm ſie den Schürhaken auf 
und ſchob mit ihm die vorn in der 
Höhlung brennenden Papiere näher 
zuſammen. Dann blieb ſie ganz ruhig 
davor ſtehen, ſah dem vernichtenden 
Spiele der gierigen Flammen zu und 
murmelte leiſe gleich einer Feuerbe— 
ſchwörerin: „Brennt nur, brennt nur 
zu Ende.“ 

Als aber der flackernde, qualmende 
Haufen in ſich zuſammengeſunken 
war, als nur noch einzelne Gluthfun- 


Nahrung über die ſchwarze Aſche da—⸗ 


| 
| 
| 
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j 
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| 
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ihm das verhängnißvolle Dokument 
entreißen, aus dem wir ſichere Klar— 
heit über Umfang und Art ſeiner 
Schuld gewinnen —“ 

„Und haben den öffentlichen Skan— 
dal, der meinen Namen für immer 
befledt. Nein, das darf niemals ae- 
fchehen. Und meil e8 nun einmal fein 
anderes Mittel gift —” 

Eiy helles Glodenzeichen im Tylur 
machte fte verftunımen. Gleich darauf 
ein paar Stimmen draußen, dann 
öffrete Tich die Thür — die Marchefa 
Mezzara trat ein. Mit einem ftarren, 
fonderbaren Lächeln begrüßte fie die 
beiden. 

„Sch hatte die Hoffnung, Sie hier 
zu finden, darum ließ ich mich hier- 
ber fahren. Soeben mar ich bei 
Ihrem Oheim, Gräfin.” 

„Sie — bei ihm?“ 

„sa, doch hat er mir feine Grüße 
für Sie aufgetragen, er mar jehr 
eilia. Dies hier wirb Sie hoffentlich 
dafür entfchäbigen.” 

Cie hatte da3 Papier herborgezo- 
gen, das durch —* leichten bräunli— 
chen Schein auf der einen Seit: die 
flüchtige Berührung mit Teuer be- 
fundete, fonft aber ganz unbefhädiat 
war. Verwirrt, erftaunt blidten Te— 
refa und Brudne: darauf Hin, er aber 
mar e8, der als erfter das Mort 
nahm. 

„Was bebeutet: bad, Marcefa? 
Mas bringen Gie uns hier?” 

„Um den Inhalt habe ich mich bi3 
jet nicht viel befümmert. ebenfalls 
aber ift e& das Dokument, von dem 
Sie heute Morgen gefprochen haben.“ 

„Das Dokument — auß meines 
Oheims Beſitzẽ“ 

Dasſelbe.“ 

Wie können Sie — wie haben Sie 
das Papier in Ihre Hände bekom⸗ 
men?“ 

„Durch eine fleine Romöbdie, bie zu 


mar 


fen wie auf der Suche nad neuer | fpielen mir ein befonberes ak ie 
r 


hinwanderten, da kniete fie 
den Boden und griff über die erlö- 


“= 


; nur e 


‚Chicago, 


—* 


En 
nen mitgewirft. Ich Hatte fie mir 
bon einem befreundeten Carabinieri- 
| Pffisier unter einem Vorwand ent- 
lieben.” 

„Und mo ift mein Oheim?“ 

„Er wird vermuthlich nie wieder 


Er ift fort.“ 


5. 


RER 
verſchwand auch jegt nicht, als fie 
ſprach: Zu danken haben Sie ‚mir 
nicht. I habe mein Vergnügen art 
ter Sache gehabt. Was ich dafür ge- 
than habe, hören Sie vielleicht ein 
andermal. E3 mar fehr einfah an 


auf einer römischen Bühne auftreten. | fih. Sie, Gräfin, haben damals bie 


„Wohin?“ 

„Zunächſt nur nach Anzio auf mein 
tortige® Landaut. Wie feine Reife 

meiter verläuft, wird bon uns ab- 
ı känaen.” 

„Mein Gott, mas bebeutet das al- 
1e3? Veritehft du, was die Marcheia 
ſagt?“ Mit bilfefuchendem Ausdrud 
hatte fich Terefa zu Brudner gewandt. 

„Richt aanz, faum über eine Ah: 
nung ber Wahrheit Hinaus. Aber 
wenn bies hier wirklich das verhäng- 
nißvolle Dofument ift, hat und die 
' qütige Marchefa einen ungeheuren 
| Dienſt erwieſen.“ 
| „Zeilen Sie, beiter Doktor!“ 

Brudner entfaltete das Papier und 
prüfte feinen Inhalt mit ruhig=jorg- 
| famen Bliden. 

„Was ift e83?” fragte Terela leije, 
| die fih an ihn aelehnt und thn mit 
einem Arm umfaßt hatte. 

„Fin Teftament ift e8, von deinem 
Großvater in der Ichwachen, zittern- 
den Schrift tine3 dem Tode nahen 
Mannes bier in Rom eigenhändig 
niebergefhrieben. Er hat mit ihm, 
wie darin zu lefen ift, ein früber an 
feinem älteften Sohne begangenes lIn- 
recht wieder autmachen wollen. Meil 
biefer ältefte Sohn — dein Vater, Te- 
reſa — in jungen Jahren ald Kaval: 
lerteoffizier ein leichtfinniges und ver: 
Ichmenderifches Leben geführt bat, tft 
er von deinem &roßbater, wie aus 
Fee Schriftſtiick hervorgeht, ſeines 
durch Familienſatzung ſehr anſehnli— 
ſchen Erſtgeburtsrechts enthoben und 
auf einen Pflichttheil beſchränkt wor— 
den.“ Der Aerger darüber hat ihn 
vielleicht mit hierher nach Italien ge— 
trieben, offenbar zu ſeinem Glück. 
Die Liebe zu deiner Mutter hat ihn 
veredelt, hat ihn vernünftig und ſpar— 
ſam werden laſſen.“ 

„Meine gute Mutter!“ 

„Das hat ſein Vater bei ſeinem 
erſten und letzten Beſuch hier in Rom 
deutlich und mit Freuden erkannt, 
und er hat vor ſeinem Tode wieder 
gut zu machen gefucht, was er früher 

in Uebereilung verfehlt hat. Er zeiht 
ſich in dieſem Teſtament nachdrücklich 
ſolcher Uebereilung und ſolchen Feyhls. 
Als er ſo ſchroff gegen deinen Vater 
verfuhr, hat er ſeinen jüngeren Sohn, 
deinen Oheim in Deutſchland, als 
Haupterben eingeſetzt. Aber das Geld 
hat ihm nur Schaden gethan. Er 
war ehemals ein beſcheidener und ein- 
| Facher Menſch geweſen, doch der große 
Vefit Hat ihn dann in kurzer Zeit völ- 
ltq umgewandelt und ihn verfchtvende- 
riſchet wirthſchaften laſſen, als es 
der ältere Bruder jemals gethan hatte. 
Kummer über dieſe Verwandlung und 
| Freube zugleich über da3 glückliche, 
| folide 


Tramilienleben deines Baters 


| 


Hand in die Flammen de3 Kamin- 
feuer3 geitedt, um den Brief heraus- 
zureißen; ich habe für die Dofument 
etwas Wehnliches aethan. Aber ich 
bin vorfichtig gewefen, ich habe mir 
die Hand nicht verbrannt.“ 

„Wit mollen cebulbig matten, 


ı Marchefa, bis e3 Ahnen paßt, uns 


| 
1 
1 


| 


hier in Xtalten hat nun deinen Groß: | 


| vater zu dieſem römischen Teſtament 
| beranlaßt, in dem er den älteren Sohn 

in alle feine früheren Rechte mieber 
| einſetzt.“ 

„Den älteren Sohn? Aber mein 
Vater hat bis an ſeinen Tod immer 
nur in ſehr beſchränkten Verhältniſſen 
gelebt.“ 

„Weil er dies Teſtament hier nie 
zu Geſicht bekommen hat. Ich meine 
jetzt völlig klar zu ſehen in dieſem Ge— 
heimniß und in dieſem Verbrechen. 
Irgend jemand, vermuthlich deine 
Mutter. hat auf die Frage deines 
Großvaters nach einem Advolaten 
ihm deinen Oheim Ruffini vorgeſchla— 
gen. Er hat offenbar das Teſtament 
in eine rechtsgültige Form gebracht, 
wahrſcheinlich noch ohne Nebenabſich— 
ten. Dann iſt aber, vielleicht im ſel— 
ben Augenblick, dein Oheim aus 
Deutſchland hier eingetroffen, er hat 

von Ruffini Mittheilungen über das 

Teſtament erhalten, und die beiden 

Ehrenmänner haben ein für beide 

Theile nützliches Geſchäft hier mitein— 

ander gemacht. Sie ſind übereinge— 
| Iommen, die Zeftament bier zu un: 
| terbrüden. Deine Mutter, die bamala 
| auch ihren fchwerfranfen Mann zu 

pflegen hatte, mar über das Teftament 
und feinen Anhalt vermuthlich über- 
haupt im lngemiffen oder tft po: den 
beiden — ihren nahen Verwandten — 
beichwinbelt worden. Gie hat nichts 
dabon erfahren. Dein Oheim, Graf 
Gel, aber hat Ruffini durch Zahlung 
einer ratürlich fehr aroßen Summe 
aum Schmeiaen gebracht, dafür ift er 
| dann jelbft in den Befib der väterli— 
chen Güter aefommen und ift bi3 heute 
darin geblieben. Mir fcheint in der 

Kette diefer Kombinationen fein mic: 

tiges Glied zu fehlen. Sag’ felbit, ob 

ich nicht recht habe.“ 


‚ Tereja blicdte nachdenklich vor fich 
bin, um nad einer Weile zu jagen: 
„E8 fann fo fein, wie du fagjt, e3 ift 
ſogar ſehr mwahrjcheinlih. Aber eins 
tft mir doch noch unklar: Wenn mein 
Dheim Auffint mwirklich dem Grafen 
Gel dies Teftament verkauft hätte, 
dann könnte das Papier doch nicht 
mebr in feinen Händen geblieben 
m = 

„Du haft recht, hier tft eine Liüde, 
Warum der Graf fo thöricht war, fich 
das Dofument nicht aushändigen zu 
laffen, da® muß für uns eine offene 
Trage bleiben. Der Deutfche war 
dem Xtaliener wohl auch diesmal an 
Schlauheit nicht gewachfen. : Für den 


— — — — — — — — — — — — — — —— — — 


Erpreſſer war der Beſihß des Papieres 


unſchätzbar; ebenſo werthvoll aber iſt 
es nun für uns als ein Machtmittel 
egen ihn, und Ihnen, Marcheſa, 
önnen wir nicht genug danken für die 
Güte, Kühnheit und Geſchicklichkeit, 
womit Sie für uns gearbeitet haben. 
Sagen Sie mir nur, wie war es 
Ihnen möglich, dies Dokument in die 
Hände zu bekommen?“ 

Das merkwürdig ſtarre, frampf- 

fte Lächeln war nicht von dem Ge— 

der Marcheſa gewichen, ſeit 


Emm — — — — — —— 


alles genau zu ſagen. Aber das Eine 
vcrhehlen Sie uns nicht, was aus 
Ruffini geworden iſ.“ 

„Mein beite: Doktor, das müffen 
und follen Sie wiffen. Gr meint, 
Si: hätten Anzeic gegen ihn erftat- 
tet, und alaubt fich bereit3 von ber 
Polizei verfolgt. Meine braven Ca— 
tabinteri - GStatiften haben aut ge» 
wirft. Er ift, mir gejagt, vorläufig 
nah Unzio geflohen, wo ich ein Land 
haus befife Drzu babe ich ihm den 
Sd,.üffel aegeben, haft ihm auch ber- 
fprochen, ihm dorthin Geld zu brin- 
gen; denn er ift ganz ohne Mittel für 
eine meitere Flucht." 

„Sr halt Sie alfo noch für feine 
Freundin?“ 

„Hür feine beite Freundin! Gie 
bö.ter e3 ja: wir haben eine Komödie 
zufammen gefpieit.” 

„Und warum diefe Komödie, Mar- 
hefa? Warum baber Sie Ruffini 
fliehen und nicht vo:h:r fehon verhaf: 
ten laffen?“ 

„Das war unmöglid. Yhr Zeug- 
nib, Gräfin, über ben verbrannten 
Brief genügte nich: einem jo gemand- 
ten und -flugen Menſchen gegenüber. 
Sie hatten dafür feinen Beweis ala 
hr Wort. Er abe- ijt Abpofat, und 
ir find in Ktalien. Dies Papier da 
mußten mir haben, um gegen ihn vor: 
gehen zu fönnen. E38 ift mir ceelun- 
gen. e& zu befommen, aber e3 war mir 
unmöglich, e3 in feiner Gegenwart zu 
lefen. Und wenn ich es aethan Hätte, 
beritehen fonnten doh nur Gie den 
Inhalt. Sie find bei diefer Sache bie 
Hauptbetheiliaten. Sie müffen aud 
entſcheiden, was geſchehen ſoll.“ 

„Ich nicht,“ ſag?e Bruckner. „Ich 
habe nichts dabei zu beſtimmen. Aber 
du, Tereſa, du biſt nun wirklich durch 
dies Papier zur Hauptperſon gewor— 
den. Deinem verſtorbenen Vater ſind 
in dieſem Teſtament hier ſeine eheli— 
chen Kinder als Erben ſubſtituirt. 
Du biſt ſeine einzige Tochter und ſo— 
mit jetzt Erbin eines großen Vermö— 
gens.“ 

„Ich? Um Gottes willen — ich? 
Dies durch Verbrechen befleckte Ver— 
mögen ſollte mir gehören?“ 

„Es iſt nicht anders nach dem 
Wortlaut des Teſtaments.“ 

„Laß es mich ſehen; gieb mir das 
Papier!“ 

„Hier iſt es. Was thuſt du?“ 

„Nein, Gräfin, das dürfen Sie 
nicht!“ 

Gleichzeitig mit Bruckner hatte die 
Marcheſa die letzten Worte ausgeru— 
fen, aleichzeitig mit ihm war ſie auf 
die Gräfin zugeſtürzt, um eine raſche 
That im letzten Augenblick zu verhin— 
dern. Denn Tereſa hatte das Papier 
mit beiden Händen gepackt und war 
im Begriff geweſen, es zu zerreißen 
und zu vernichten. Aber die beiden 
waren ihr zuvorgekommen; jetzt hatte 
Bruckner es ihr wieder abgenommen 
= fagte mit ruhiger Freundlid- 
eit: 

„Nein, feine Lebereilung. ‘ch ber- 
fiehe dein Gefühl, aber auch, menn 
biefes Dofument meiter eriftirt, von 
bir allein bänat e3 doch immer ab, 
deinen Anfpruch aeltend zu machen 
oder nicht.” 

„Ib, märe dies Teftament niemals 
aeichrieben imorden!” rief Terefa mei- 
nend. „E83 märe viel, viel beffer für 
uns alle!” 

Die Marchein beweate den Dber- 
förper unaebuldig hin und her. „Uber 
3 iit vorhanden und jebt in Xhrem 
Beiit. Und wenn e3 Ahnen wirklich 
font nichts ailt, To fchäßen Sie e3 


wenriqitens ala Waffe aegen ihn —. 


gegen Ruffini!” 

„Berzeiben Sie mir, Marchefa, ich 
bin feine Kambpfnatur. N meih, ich 
muß Ihnen ſehr undankbar erſcheinen. 
Sie haben ſich ſo viel Mühe für uns 
gegeben.“ 

„Nicht nur für Sie, auch für mid 
ſelbſt. Meine Rache hab' ich gewollt 
dem Manne, der mich verrathen 

at.“ 

„Iſt es nicht genug Rache.“ fragte 
jetzt Bruckner, „wenn er heimathlos 
und arm iſt? Wenn wir dies Papier 
in Händen behalten, und wenn wir 
ihm davon Kenntniß geben — und 
wir können es durch Sie, da Sie ſei— 
nen Aufenthalt kennen — dann wird 
er es niemals wagen, hierher zurück— 
zukehren, wo doch die Wurzeln ſeiner 
ganzen Exiſtenz liegen. Sie ſagen, 
er iſt mittellos — ſchicken Sie den 
Schurken ſo hinaus in die Fremde, 
und Sie beſtrtafen ihn härter, als das 
Gericht ihn je beſtrafen könnte.“ 

„Heimathlos und arm — laffen Sie 
mich überlegen. Heimathlos und arm 
— vielleiht haben Sie reht. Wenn 
ich ihn mir vorfielle, biefen Menfchen, 
ber fo an da3 MWohlleben gewöhnt ift, 
mwern ich mir deufe, daß er um fein 
Brot arbeiten muß, ald Zagelöhner, 
ald Hanblanger, ald einer von ben 
Thmußigen Hunderttaufenden bort 
unten — ja, Dottor, Sie haben recht! 
E3 gibt fein Schidfal für ihn, das 
härter wäre. Niemals kann er fi 
wieder fo hoch erheben, um nach ber 
blaffen Amerifanerin feine Hand aus- 
auftreden. Ya, das ift ein Herrlicher 
Gedanke!“ 

„Machen Sie den Gedanken zur 
That. Laſſen Sie Ruffini heute noch 
wiſſen, daß er bei der Szene zwiſchen 
In borhin ein © Iaeug in Aheen 

änden gemejen ift, bied Dos 
fument im Befig haben, daß. er mors 
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verlaſſen hat. 
Schurken in's Elend 

„Ja, in's Elend! Auf mich dürfen 
Sie zählen, jezt wie zuvor. Noch 
heute bringt ein vertrauter Diener 
von mir eine Botſchaft nach Anzio. 
Das iſt / der letzte Liebesbrief, den ich 
Ruffini ſchreibe!“ 

Sie hatte ſich zum Gehen gewandt, 
aber ihr Blick fiel dabei auf Tereſa, 
und fie machte noch einmal halt, ſchritt 
auf die Gräfin zu, umarmte und 
tüßte ſie. „Seien Sie glücklich, Sie 
verdienen es, denn Sie ſind gut und 
rein. Leben Sie wohl und ſeien Sie 
glücklicher als ich“ Thränen waren 
ihr in die Stimme gekommen, und 
mit, einem leifen Auffchluchzen ging 
fie hinaus. 

Auch in Terefas Augen erblicte 
Brudner Thränen, als er fih nun 
wieder zu ihr wandte, doch in feinem 
eigenen MWejen war eine muthige Freu— 
digkeit. Er hob ihren gejentten Kopf 
ernpor, lächelte fie an und fagte: „Jebt 
ift e8 genug mit dem Weinen, die bo- 
fen Zeiten find für uns vorüber. Wir 
haben uns Freiheit und Klarheit ge- 
wünſcht — fie find uns geworden 
dur ein gütiges Gefhid. Nun gibt 
e3 fein dunkles Geheimniß mehr, da3 
unfer Glüd eines Tages vernichten 
fönntee Wir find von beute ab die 
freien Herren unfere® Dafeins. Ind 
ob du in Wahrheit auf all deine An- 
Iprüche verzichten millft, ob bu fie 
Ipäter einmal in irgend einer form 
geltend machjt — es ift jebt nur noch 
eine Sache zmwifchen dir und beinem 
Oheim Gelg, von der die Welt unter 
feinen Umftänden etwas erfährt. Kein 
Yleden kann jemals auf deinen Na- 
men fallen.“ 

„Wirklich nicht — niemals?“ 

„Rein, ficherlih nicht! Und nun 
wollen wir hinter und merfen, mas 
uns das Leben fo lange verbittert hat. 
"Auch unfere Liebe ift mit uns frei ge- 
worden, und nun darfft du mir nie 
mehr zu fprechen verbieten, wenn ich 
dir fage: „Ich habe dich Iieb über alle 
Maßen!" Ach habe feit Wochen, feit 
Monaten feinen anderen Gedanten 
gehabt ala dich; die ganze Welt fcheint 
mir bon dir erfüllt, ich kann ohne dich 
nicht mehr Ieben, Terefa! Komm, Tag’ 
e3 mir endlich, daß du mir gehören 
woillft für immer!“ 

„Sb, wenn e8 möalich wäre!“ 

„Kein Wenn. E3 ift — es ift mög- 
lich! Sieh michean, fien eS in meinen 
Augen, mie Tieb ich dich habe, mie 
meine ganze Geele nur dir gehört. 
Mir Haben gelitten, beide — lange 
Zeit; aber nun ift e8 vorüber, nun 
‚fehlt nicht8 mehr, al3 daß du mir 
verfprichit, glüdlich zu fein und mid) 
alüdlih zu madhen. Gag’ e3 mir, 
Terefa, daß du e3 millft, ich bitte 
dich!” 

Einen Augenblid noch fämpfte fie 
mit fich felbft und jah ftumm vor fich 
nieder, al3 ob fie fih vor der Macht 
feiner Blide fürdtete.e Dann aber 
fchlug fie die brennenden, leuchtenden 
Augen zu ihm auf und fagte Ieife: 
„a, ich mil. Du Haft mich bejieat. 
Und ich wäre geftorben, wenn ich dich 
hätte laffen müffen.” 

Er umfaßte und fühte fie, und fie 
flüfterten einander in der nädhiten 
Viertelſtunde alle die thörichten, glüd- 
lichen Worte zu, die zu den hohen Zei- 
ten des Lebens von den Lippen ber 
Menichen fallen. 

Dann trat er mit ihr an das Ten- 
fter, wies hinaus und fagte: „Sieh die 
fhöne Welt, fieh das geliebte Rom, 
da3 mir zufammen bewohnen und g°- 
nießen werben.” 

„Sa, Rom ift nun auch für mic 
fhön geworden — dur did. Die 
verachteten Pinien felbft in der Billa 
Borghefe dort habe ich Tieben gelernt, 
weil bu mit mir unter ihnen bahin- 
gegangen bift. Weißt bu e3 noch, zu 
der „rbifchen und Himmlifchen 
Liebe”? Damals ift es mir zum erften 
Male Har geworben, daß ich dich Tieb 
hatte, und nun meiß ich aud, daß 
diefe Liebe zmwifchen und mirflich vom 
Himmel ftammt.” 

Er nidte nur und 30g fie wieder 
feiter an fich heran. So blieben fie 
eine Weile ftehen und fchauten till 
hinaus auf das grüne Meer der Pi- 
nienmwipfel. Die Sonne tauchte ‚bie 
großen Wogen diefes Meeres in mil- 
den Glanz, weiße, fanfte Wollen 
fhrwammen ganz langfam in den 
blauen Himmelsfluthen darüber Hin, 
helle Häufermauern Tleuchteten von 
Meitem her, und ganz in der Yyerne 
tollte fih ein von lichten Zauber: 
fchleiern halb nur verhülltes, Tiebliches 
Gemälde mit verfchwimmenden Tor: 
men fo geheimnißpoll und verlodend 
bor ihnen auf, ald märe das Bild 
einer froh gzahnten, glüdlichen Zu- 
funft vor ihnen dort ausgebreitet. 

(Ende) 


— Yud ein Vergnügen. 
U.: Heute habe ich fünf Stunden ge- 
angelt, dad hat Spaß gemadt. — 
B.: Laſſen Sie mal fehen. W.: Ya, 
— gefangen habe ich nichts. 


— immer derfelbe Pro 
felfor (nach einer flotten Kneiperei im 
Begriffe heimzugehen, für fi): Den 
Reft meiner Energie habe ih nun für 
den Nachhaufeweg nöthig! 

— lUnverfrorenheit. „Wie 
— ih foll bezahlen? Du haft mich 
doch eingeladen, mitzulommen!” — 
„Eben deötwegen; menn ich Gelb ge= 
habt hätte, dann hätte ich die Flaſche 
allein getrunten!” 


— Der todte PBuntt. Mut: 
ter (zur .Xochter): „Und menn mal 
eine Gefprähapaufe eintritt, Hilf ihm 
ja nicht darüber meg! In ſolchen 
peinlihen Situationen ift fhon man 
cher mit der Liebeserklärung heraus» 
geplagt!” 

— Aber. . orbentlih ift ja 
meine Schwiegertodhter und gut von 
zen * ie Fr und sap) ich bi 

grad au n aus und gehabt 

rau 
weiler iſt auch Nichts an ihr. 


Sie den 


| 
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Der Gang zur Folterhammer 
Stizze von Friedrich Kroner. 
Wenn ihm jetzt, in dem Augenblide, 


mo er das Haus betritt, jemand er⸗ 


zählte, das Gehirn ſei zu Verdau—⸗ 
ungszwecken da und das eigentliche 


Gehirn ſäße im Magen, er würde es 


ganz natürlich finden. 


Denn fein 


ganzes Dentvermögen fat augenblid- F 


lich nur den einen Gedanten; 
Etage recht. 

Un der Thür der zweiten Etage ift 
ein Schild befeftigt. 
unterlegte Buchftaben mifpern 
flüftern und verneigen fi) vor ihm. 
„Suten Tag“ raunen fie, und „Ses 
ben wir uns endlich?" „Es hat lange 
Zeit gebraucht!“ 

Plötzlich find, fie ftill. 
Ihlanf ftehen fie da und fordern mit 
böhnender, jchneivender GStimmes 
„Bitte Mingeln!” 

Geftredten Armes, als berühre er 


den Knopf einer Guillotine, brüdt © 


er die Klingel. Die Ihür mwirb ges 
öffnet. Er betritt die Wohnung. 
Willenlos läßt er fih in ein Zim- 
mer führen. Es ift leer. Stöhnend 
laßt er fich in einen Geiffel fallen. 

Er Hat feinen Blid für die entzü- 
dende Einrichtung des Zimmers. Ein 
Hauh aus der Rokofozeit geht von 
den alten, mit Gold abgejegten Mö- 
bein aus. Und die gelbe, geblümte 
Seide, mit der die zterlich gefchweiften 
Stühlchen bezogen find, gibt ſchwach 
den bisfreten Duft eines Parfüms 
vergangener Tage von fich. 

Seine Augen find auf eine gepol= 
fterte Thür gerichtet, die in das Nes 
benzimmer führt. Wbgebrochene, ge= 
dämpfte Qaute dringen zu ihm heraus, 
Hin und wieder ein leife8 Klirren, 
cl wenn gefcliffener Stahl auf 
Marmorplatten fällt. Das Gefiht 
de3 MWartenden verzerrt fich zur qual- 
zerſetzten Grimaſſe. Die gepolſterte 
Thür hat ſich geöffnet. Auf der 
Schwelle ſteht der Gefürchtete und 
fordert ihn mit gebietender Bewe— 
gung auf, in das Nebenzimmer zu 
treten. 

Er ſteht dem Gefürchteten gegen—⸗ 
über. Wieder die ſtumme Bewegung 
der Hand. Sie weiſt auf einen 
Seſſel am Fenſter. Ein hilfloſer 
Blick, dann gehorcht er und läßt ſich 
dort nieder. — Ein langgeſtreckter 
Seſſel. Weich und üppig gepolſtert. 
Eine Einladung des Schlafes. Die 
blaue Farbe des ſammibezogenen 
Seſſels hat etwas hypnotiſch Betäu— 
bendes. 

Eine ſtille, beängſtigende Pauſe. 

Im Hintergrunde des Zimmers 
hantirt der Gefürchtete. Und plötz— 
lich, inmitten der fürchterlichen Stille 
jenes ſchreckliche Klirren geſchliffenen 
Stahles auf Marmor. Der im 
Seſſel Liegende zuckt zuſammen. 

Die Luft im Zimmer iſt ſchwer 
und voll. Sie drückt auf die Nerven 
und gibt ein unklares Verſprechen 
auf das Kommende. — 

Wieder dieſes entſetzliche Geräuſch. 
Der Gefürchtete ſteht hinter dem Seſ—⸗ 
ſel. Eine kurze Rede und Gegenre— 
de. Die geſchloſſene Hand des Ge— 
fürchteten hält ein kurzes, gedrungenes 
Eiſen. Der im Seſſel Liegende ſieht 
es. Seine Augen treten aus den 
Höhlen. Abwehrend ſtreckt er die 
Hände vor. Er öffnet den Mund, 
um zu ſchreien. — — Ein Ruck! — 
Eine hundertſtel Sekundenpauſe! — 

Die Geſichtsmuskeln verzerren ſich 
bis zur Unkenntlichkeit. Jede Fiber 
des Körpers bäumt ſich auf über den 
Schmerz, den das Eiſen anrichtet. 
Ein gurgelndes, unartikulirtes Ge— 
räufeh aus der Kehle. Ein unter» 
drücter Schrei. Die Hände greifen 
in die Luft. — — — Das Eifen bat 
fein Wert vollbracht! 

Blaß, erichöpft liegt der Gematrtet- 
te im Geflel. — 

‘hm ift mohl. — 

Einige ungewollte Thränen find die 
Mangen hinabgerollt. Gie Tiegen 
zerftreut auf dem Nod und jhämen 
fih ihres Dafeins. 

Ein Seufzer entringt fi au der 
Tiefe ver Bruft. Ein mwollüftiger&euf- 
zer, der über vergangene, überftans 
dene Qualen jubelt. 

Der Mann im Geffel erhebt fi. 
Seine Mienen find freudig erregt. 
Erfrifeht von empfangenen Schmerzen. 
Verlegen zerdrüdt er die Thränen, 
die am Rode hängen blieben. — — 

Der Gefürchtete fit und Ichreibt. 
Gr ift fertig und reicht das Gefchries 
bene dem anderen. — 

Wieder ein Klingen von Metall auf 
Marmor. 

Diesmal ift es Silber. 

Gegenfeitige Verbeugung. . . + « 


Die „gute alte Zeit‘, 


Zur Zeit Georgd ed Dritten mar 
man in England befonder3 jchnell 
mit Todesurtheilen. Der König 
ftellte einjt 23 zu gleicher Zeit verur« 
iheilten Verbrehern die Wahl: 
Iransportirung oder Gaigen — ein 
Beweis dafür, wie wenig damals ein 
Menfchenleben galt, und ein kraſſer 
Gegenfag zu unjern heutigem 
Menichlichteitsbeftrebungen. Wie uns« 
menfchlih in jener Zeit geurtheilt 
tourde, erfieht man aus dem folgenden 
Fall (noraus bemerkt fei, daß man 
damal3 überhaupt meibliche Verbre— 
cher meit jchmerer beitrafte ald Mäns 
ner): Eine junge Frau, deren Mann 
zum Militärdienit „gepreßt“ morden 
mar, hatte, durch Hunger zur Ver— 
zweiflung gebracht, ein Stüd innen 
in einem Laden an fih genommen, 
dann aber, meil ed geliehen morden 
tar, gleich mieder hingelegt. XTroßs 
dem wurde ihr der Prozeh ald Die- 
bin gemacht, und nad der barbari« 
fchen Rechtiprechung der Zeit murde 
die junge Yrau gehängt, mit dem 
Kinde an der Bruft! i 


— Falfh aufgefaßt Er: 
Soll ic) nun meine Uhr oder erft 
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as fo ’ne Zeitung Segen dringt! 
Kobelette bon 
Marie Luife Gräfin Bergerstn. 


In das Hofthor des Klofters Renne- 
üblen fuhr die altmodifhe Stifts⸗ 
utſche und hielt vor dem von wildem 
Vein und Roſen bis unter das Dach 
mrankten Hauſe. 

Vor der Freitreppe ſtand Guſtel 
ſtluppert, öffnete den Wagenſchlag, 
alf dem neuen Stiftsfräulein heraus, 
nd während er dienjtbefliffen ji um 
das Gepäd bemühte, öffnete fich jchon 
die jchwere Hausthür, und Fräulein 
Söntup, die MWirthichafterin, nahm 

bad Freifräulein von Wilder in Em: 
fang. 

Guftel Kluppert, der fich jelbit den 
Klofternogt“ nannte, war Haußbdie- 
er, Gärtner, Inipettor, alles in einer 
Berfon, ein allgemein gejchäßter und 
huch ein flein wenig gefürchteter 
Dann. 


Guftel that fich etwas zu Gute auf | 


feine Bildung; das ganze Dienftperfo- 
mal des Kloiters fam zu ihm, wenn es 
Rath oder Hilfe bedurfte; der „Herr 
Rlofterpogt“ mußte alles und mit gro= 
Ber Würde theilte er feine Weisheit 
aus, wofür er alö Geaenletitung blin- 
den Gehorfam forderte. Das weibliche 
Gejhleht hing mit arenzenlojer Ver- 
ehrung an feinen Lippen. Jede hoffte 
im Stillen, daß dieje Weisheit tries 
fenden Lippen ſich ae — nur ein 
mal auf die ihrigen drücen möchten. 
Aber Gujftel mußte wohl ein fteinernes 


—— 


Wenn eine Magb dem Miofternogt 7 


nicht gehorcht dan ift fie nicht zu ges 
brauchen.” 

„Es ift nur, weil fie die Aeltefte von 
Rasmuffen ift — denten Sie nur, die 
Horde Kinder und die — die Ar: 
muthb —” 

„Schlimm genug, daß fie Kinder mie 
Heu haben und dann noch nicht fleiig 
find — dazu noch obenbrein fred 
jein — nein, da3 ift nir vor mir!“ 

„Rasmuffen thut mir fo leid,” 
wandte Mamjell Sönrup fchüchtern 
ein, „allee, mas er anfängt, miß- 
räth.” 

„5a, — meil er eine Nachtmüte tft,“ 
rief Guftel entrüftet, „Liegt im Bett, mo 
andere arbeiten, — nein, Mamfell, ma= 
hen Sie man fein fo trübjeliges Ge— 
fiht — fommen Sie ein bisten näher 
und jeien Sie gemüthlich.“ 

„Aber, Herr Vogt, wenn ung jemand 
fieht — die Gnädige pflegt doch oft 
mit den „Neuen“ in den Part zu ge- 
ben —“ 

Pa laffen Sie man meine Sorge 

‚ Mamjellden, und nun erzählen 

Sie mal, wie das war mit $hrer Ver: 
lobung, tlein’ Chriftin.“ 

Gujtel mit dem jteinernen 


| A Herzen 
netate jıch tief herab, 


nicht ein fo betrübtes Geficht,“ rebete 
die Oberin bie "Reue an, „ed wird 
Ihnen ſchon mit der Zeit bei und ge= 
fallen.” 

Brite war bei der Anrede erfchrot- 
fen zufammengefahren. 

„Wollen Sie no Kaffee, Fräulein 
v. Wilder?“ ertönte die knarrende 
Stimme von Fräulein von Volkung 
dazmwifchen. Mit einem leife gemurmel- 
ten „Bitte“ reichte Brites ihre Tafle. 
„Nehmen Sie immer no) drei Stüd 
Zuder? Wunderbar! Als wir jung ma- 
ten, gewöhnten wir und den Yuder ab, 
und für das Geld, das wir dadurd) er- 
iparten, kauften mir etmas für Die 
verwundeten Soldaten.” 

Die arme „Neue“ fa wie mit Blut 
übergofien da. 

„Haben Sie nit acht Gejchmilter 
zu Haus? Einen Bruder bei ver 
Steuer und eine Schweiter, die ihr 
Lehrerinnen = Eramen macht, Fräulein 
von Wilder?“ 

Brites war dem Weinen nahe. Hier, 
bor all den fremden Ohren und neu 
gierigen Augen die heimathliche Ar- 
mutbh ausframen zu hören, war zu ent= 
ſetzlich. 

Ein ſanfter Händedruck von Gräfin 


4 


jtreichelte ihr | Elifabeth unter dem Tiſch belehrte ſie, 


rundes, weiches Kinn und blickte ihr daß man hier zu ſchweigen habe. 


zärtlich in die Augen. 

„Aber Herr Inſpektor — es war 
| ja gar feine Verlobung,“ fam es ver: 
| jhämt heraus, „es follte ja erjt eine 
werden — aber dann — nun dann 


Herz haben, feine der weiblichen Gra- | fam ich eben hierher —“ 


zien jchien ihm auch nur Wohlgefals | 
len, gejehmweige denn gar 
zu erregen — bi vor 
Ehriftine Sönrup in’3 Stift gefom- 
men var. 

Geitdem war Guftel mwohl nod 
jtrenger mit jeinen mweiblichen Anbetern | 
geworden, aber einige Neugierige mwoll- 
ten gejehen haben, daß er mit der 
Wirthichafterin ganz anders verfehrte, 
pie mit ihnen allen, ja, er habe ihr die 
Hände und die Wangen geitreichelt. 

Kluppert war ein großer, ſonnver— 
brannter Mann mit einem gewaltigen 
blonden Schnurrbart, den er gern mit 
Daumen und Zeigefinger drehte, und 
kleinen, gutmüthigen Augen, die aber 
zuweilen hölliſch ſcharf blicken konn— 
ten. 

Seine Geſtalt neigte etwas zur 
Fülle, was ihm etwas Imponirendes 
in ſeinem Auftreten verlieh. 

Heute Nachmittag war Guſtel un— 
zufrieden. Das ſchnelle Verſchwinden 
des Stiftfräuleins, von dem er nicht 
einmal ſagen konnte, ob es braune oder 
blaue Augen, dunkle oder helle Haare 
habe, da ſie einen dichten Schleier über 
Geſicht und Hut gebunden hatte, ver— 
droß ihn. 

„Auch ſo'ne neumodiſche Manier, 
das kommt ſich alles von die verflix— 
ten Engländer her, die in den Sauſe— 
töfdingern oder in die Ballons durch 
die Luft fliegen müſſen; man gut, daß 
Rennemühlen von ſo 'nen Unfug ver— 
ſchont bleibt,“ murmelte Guſtel vor 
ſich hin und ließ ſich auf ſeinem Lieb— 
lingsplätzchen nieder. Dieſes lag auf 
der äußerſten Ecke der Parkmauer, ge— 
rade bequem zu ſitzen, mit den Beinen 
zu baumeln und Ausſchau zu halten: 
rechts nach der Dorfſtraße, links nach 
der Landſtraße, die zum Städtchen 
Wallminde führte. 

Hier verbrachte Guſtel ſeine freien 
Abendſtunden. Heute ließ er verſtimmt 
ſeine Blicke wandern. Die Juniſonne 
ſtand ſchräg amHimmel, ließ das hoch— 
aufgeſchoſſene Korn grünlichgelb auf— 
flammen und beleuchtete einen Strei— 
fen Roggen, der ſtark vermiſcht mit 
Mohn- und blauen Kornblumen war. 

„Natürlich wieder Rasmuſſen, der 
Kerl kann nix anders als ſchlechten 
Samen nehmen — nix als Unkraut — 
und dazu die Koppel Kinners —“ 

Damit wandte Guſtel Kluppert ſei— 
nen Kopf dem Park zu, von wo Chri— 
ſtine Sönrup eilig gehuſcht kam. 

„Na, Mamſell Chriſtinchen, das iſt 
man nett, daß Sie mir ein wenig be— 
ſuchen fommen,“ Ichmungelte er. 

Die Ungeredete lächelte verfchämt 
und begann dann haftig: 


„Ach, Herr Kluppert, freilich fomm 
ich ganz gern mal einen Kleinen Schnack 
mit Ihnen zu machen, aber jetzt — ja 
jetzt ſchickt mich Frau Oberin — das 
neue Stiftsfräulein hat ihren Hutkof— 
fer auf der Station vergeſſen, oder 
Niſſen hat ihn vom Bock fallen laſſen. 
— Ich ſoll ihn herſchaffen.“ 

„Na, das fängt ja gut an. Sie 
ſollen die Hutſchachtel ſchaffen? Sie 
unſchuldiges Lamm!“ Guſtel ſah das 
feine, kindliche Geſicht mit gutmüthi— 
gem Lächeln an. „Mamſellchen, wenn 
es weiter nix iſt — dafür iſt morgen 
noch Zeit. Heute habe ich keine Luſt, 
nach Wallminde zu gehen, was auch 
'n Zumuthung für einen Kloſtervogt 
wäre. Setzen Sie Ihnen mal ein bisken 
zu mich, Mamſellchen.“ 

Das Mädchen, das die Dreißig be— 
reits überſchritten hatte, ſeufzte ein we— 
nig. „Ach Gott, Herr Inſpektor, wenn 
nur Frau Oberin nicht ärgerlich 
wird.“ 

„Da laſſen Sie mich ſchon machen, 
man ſoll Sie ſchon nicht ſcheel anſe— 
hen, ſonſt — wehe dem!“ 

Damit zog Guſtel die Angebetete 
ſeines Herzens auf die Parkmauer ne— 
ben ſich und legte vertraulich die Hand 
um ihre Taille. 

Chriſtine erröthete und verſuchte bei 
Seite zu rücken. Doch der Allgewal— 
tige ſtrich beruhigend über ihre kleine 
verarbeitete Hand. 

„sit der Park nicht ſchön? Sehen 
Sie nur, wie fein die Wege ſind, heute 
Morgen um 5 Uhr haben die Leute 
ſchon angefangen zu harken.“ 

„War Anna Rasmuſſen auch da— 
bei?“ fragte Chriſtine ängſtlich. 

„Rasmuſſens Anna iſt ſchon ſeit ge— 
ſtern Abend entlaſſen.“ 

„Ach Gott, Herr Inſpektor,“ ſeufzte 
die Haushälterin, ſtrich aber ſchnell das 
Haar von der Stirn, als ſie einen 
mißbilligenden Blick Guſtels auffing. 

„Mamſell,“ ſagte er würdig, „Sie 
dürfen nicht ein Geficht machen, als 
hätte ich eine große Sünde begangen. 


zwei Jahren 


Zärtlichkeit | 


„sa, und dann:“ beharrte 
und blinzelte triumpbhirend, „und dann 
lernten Ste eben jemand anders fen: 


i nen?“ 


| 
| 


„Ach, Herr Kluppert, lafjfen Sie mir 
man, wenn uns jemand jieht, dann ent- 
| läßt die Gnädige mich ficher. Sehen 
Sie, Herr |nfpeftor, ich bin eine urme 
Watfe und habe fchon mit fechzehn 
Sahren mir mein Brot unter fremden 
Yeuten juchen müjfen. Nun bin ih 
bald 32 ahre, aber ich bin immer or: 
dentlich gewefen, auch als e& mir fo 
Ihleht ging. Mber das ofte Wech— 
ſeln iſt ſehr ſchwer —“ 

„Wer ſpricht denn von Wechſeln? 
Die Gnädige weiß wohl, viele Mäd— 
chen wie Sie gibt es nicht, flein’ Chri— 
ftin. Und mie qut Sie kochen fünnen, 
Mamfel. Für mich tit das 
eine Hauptfache im Leben.“ 

„sa aber, Herr Guftel - 
ihn glüdstrunften und fchüchtern zu 
gleih an, — „die Bildung — ich hatte 
feine Zeit zum Lernen, meil, daß ich 
fo früh unter die Zeute mußt’!“ 

„Die Bildung vor die Männer — 
Mamfellden, Kochen und Hausftand 
bor die MWeibsleut — das ift meine 
Meinung, dann gibt’3 auch einen ge: 
ruhfamen Eh’ftand, was, klein’ Chri- 
tin? Und daraufhin können Sie ‚mir 
Ihon ein Küfchen genehmigen — 

Über ehe Guftel fein Vorhaben aus- 
führen fonnte, war fie mit dem Auf: 
Ihrei „der DBriefträger!" von der 
Mauer geglitten und floh davon, 

Die näherfommenden blanten Knöp— 
fe, der rothe Kragen des Briefboten 
machten e3, daß das Geficht ftrahlender 
wurde, und als Guftel gar fein ge 
liebtes „Wallmindner Tageblatt“ in 
Händen hielt, aus dem er all feine 
Meisheit jchöpfte, da war für ihn die- 
jer Zag als ein glüclicher zu bezeich- 
nen. 

Einige Tage fpäter jaßen im adeli- 
gen Damentlojter Rennemühlen die 
Stiftsfräuleins um den zierlich ge- 
dedten Kaffeetiih. Am oberen Ende 
des Iijches präfidirte die Webtiifin, 
zuweilen auch die „Gnädige“ genannt. 
Sie war eine fchlanfe Blondine von 
etwa fünfzig Jahren, mit hübjchen, 
blauen Augen, einer jtart gebogenen 
Nafe und einem ziemlich aroßen Mund, 
dejjen Lippen nicht über den vorftehen- 
den Zähnen jchlofjen. hr Blid 
ftreifte die Tafelrunde, fo daß jeder ae- 
neigt war, anzunehmen, die Gnädige 
Ichente gerade ihm ein bejonderes |n- 


| 


Buftel | 


l 


„stäulein vd. Wilder, Sie werden 


| 


wilfen, daß jede von uns hier im Klo: | 


fter ihre Ihätigkeit hat; wenn Sie di: 
Xhrige erft haben, werden Gie glüd- 
licher fein,“ begann die Webtilfin mie: 
der und fah Brites lächelnd an. „Si 
jind jung und gefund. ch habe be- 
Ichloffen, Sie Gräfin Warmwa zur Hil- 
fe in der Gemeindepflege zu geben. Sie 
ift jehr überbürdet —” 

„Bei den fchmugigen Xeuten im 
Dorfe foll ich hHerumtriehen? Wunden 
fann ich überhaupt nicht jehen — und 
franfe Menfchen find mir wiber- 
lich —“ 

Stummes Entſetzen ringsum; dann 
durchbrach ein ſchrilles, 
chen die Stille. 


„Haha! Sie fleiner Braufetopf, mas | j 


dachten Sie denn, ala Sie das Glüd | 
hatten, Stiftsbame von Rennemühlen | 
zu werden? Bielleicht, dah Sie hier 
tanzen und Männern den Kopf perdre 


| ben fönnten?” 


“ fie blidte ı 


| freundlich, 


— ———— — — — 


tereſſe. Wer jedoch länger im Kloſter | 
mar, wußte, daß die gute Oberin nichts | 


jagen durfte, ohne daß ein jtrafender 
oder aufmunternder Blid ihrer Nadı- 
barin jie gejtreift hätte. Ya, das wuBß- 
ten Alle — und fürdhteten oder haften 
Eufebia von VBolftung. Gie liebte e3, 
jedem etwas Unangenehmes zu jagen. 
Sp viel Jahre fie in unmanbelbarer 


sreundichaft mit der Dberin Baronin | 
Adele von Herter verbanden, genau fo | 


viele Jahre alitten Eufebias kalte, aber 


mwunderihöne Augen wie Mefferitiche | 


umber. 


Zu threr Xinten laß das alte Fräus | 


lein von Serbad, die burmlos 
alles lächelte und jchwieg. Sie liebte es, 


über | 


in Ruhe ihre guten Speifen zu verzeh: | 


ren. Ferner jaß da Marie von Wac- 
muth, die einen verjchlafenen Ausdruck 
hatte. Das Gegentheil bildete ihr Ge- 
genüber, Editha von Rebinger, die das 
Ebenbild einer Klojterfrau aus dem 
16. Yahrhundert war. Sie hatte ein 
langes, fchmales Geficht, große träu= 
merifche Augen, in denen e8 ab und zu 
von dunkler Leidenfhaft aufblikte, 
wenn ihr irgendwer zu nahe trat. Mit 
Tarfaftiichem Lächeln blidten die fchar- 
fen Brillengläfer der Gräfin Elifabeth 
Marmwa darein, die viel Männliches an 
ih hatte. Neben ihr fa die „Neue — 
fie feßte eben die Taffe nieder und fah 
hinaus durch’3 Fenfter, wo Tannen 
im föftlihen Nachmittagsjonnenglanz 
fih von Blutbuchen und Eichen abho= 
ben. 

Guftel hatte nun die „Neue” auch 
Ihon in Augenfchein genommen und 
feitgeftellt, daß fie ein „Madonnenge- 
ficht“ habe. Ihre blauen Augen, von 
dichten fchwarzen Wimpern u. Brauen 
umgeben, ihre Klare, weiße Stirn — 
der feingefchnittene Mund fchien mehr 
zum Küffen gefchaffen, al3 hier in der 
Einfamteit zu verborren. 

Brites verzmeifelte fchon in der Ein- 
dde des Klofterd. Sie fam aus einem 
finderreichen Elternhaus, mo Schmal- 
hang Küchenmeifter war, Fröhlichkeit 
und Augendluft aber täglihde Gäfte 
waren. 


„Nun, Kleinchen, machen Sie nur 


„Jeder ſchätzt ſich wohl glüdlich, 


Kochen | dem Klofter feine Dienfte zu meihen,“ 


begann jaldungsvol Frl. v. 
ger. 

Das alte Fräulein von Gerbad) 
föffelte jchweigend aus ihrer Kaffee: 
taffe und verzehrte haftig das letzte 
Stüdchen Kuchen. 

Noch immer verhielt fich Die Aebtij- 
fin fchmweigend. Sie war in peinlich: 
fter Verlegenheit. Endlich hob fie die 
Tafel auf und fagte nur haltig im 
Vorübergehen: „Ach denke, das findet 
fich alles, Fräulein v. Wilder, holen 
Sie fi Jhre näheren nitruftionen 
bon der Gräfin.“ 

Damit raufchte fie in ihrer fchmwarz: 
feidenen Robe hinaus, gefolgt von 
Fräulein Eufebia, die mit wuchtigen 
Schritten, erhobenen Hauptes, einer 
beleidigten Göttin gleich, nacdhtam. 

Die Zurücbleibenden zerftreuten Jich 
Ichnel, nur Elifabeth Warwa ergriff 
den Arm der „Neuen“ und zog Jie 
fchnell mit fich fort. 

„D, Sie großes Kind,“ Schalt fie 

„was haben Sie gethan, 
wie fünnen Sie einen jolden Ton ge: 
gen unfere hohmürdige Aebtiffin an: 
Ichlagen?“ 

Sie gingen in das behagliche Zim- 
mer ber Gräfin; diefes mar hoch und 
von Blumenduft erfüllt und hatte ei- 
nen großen, altmodiichen Schreibtifd. 

„Das jind ja gräßliche Menſchen 
hier — und was gehen ſie meine Ver⸗ 
hältniſſe zu Hauſe an! In meiner ge— 
liebten Heimath,“ weinte die junge 
Konventualin und ſtampfte auf, „o, 
dieſe unglüdfelige Stiftsftele — aber 
ih — 

— Sie ſich, Kleine,“ ſagte 
Gräfin Eliſabeth und zog die Erregte 
neben ſich auf den Divan, „ich werde 
Ihnen gerne helfen, und zu Kranken 


Rebin— 


Zigarette an. 


höhniſches La⸗ 


————— — — — — — — — 


werde ich Sie zuerſt auch nicht mit⸗ 


nehmen. Aber jeder Frau kann es nur 
dienlich ſein, wenn ſie lernt, ſich in der 
Krankenpflege zu bethätigen. Geben 
Sie acht, es wird noch ganz nett auf 
unſeren Gängen!“ 

„Ach, liebe Gräfin, ſeien Sie mir 
nur nicht böfe — Sie find fo gut und 
freundlihd — und ich die leidige Hef: 
tigtett! Uber ich finde es zu Ihred: | 
ich Hier! Wenn ich nur wieder nad) 
Haufe könnte — aber, aber —“ und 
wieder jchluchzte Brites. 

„Run, was — aber? Wollen Sie 
mir nicht anvertrauen, was Gie drüdt, 
tleine Brites?" 

„Ach, liebe Gräfin, Sie fünnen fich 
das ja nicht vorjtellen —- aber jehen | 
Ste — wir — ad, wir find eben ganz 
arın, und deshalb, nun deshalb muß 
ich die Stiftsftelle annehmen. Meine 
Eltern waren jo froh, mich fo anftän- 
Dig verforgt zu mijjen — Ach, — 
und nun? Nein, es geht hier einfach 
nicht — wenn ich nun phößlich wieder 
ankäme —“ 

Energiſch ſchüttelte ſie den Kopf, 
während die Thränen noch immer nicht 
verſiegen wollten. 


nicht. Alſo: man findet ſich in das 
Unvermeidliche!“ ſagte die Gräfin mit 
Nachdruck. „Manches von uns hat ge— 
nau ſo wie Sie gegen die goldenen 


| 


Stäbe unferes Klofterfäfigs gemüthet. | 


Das gibt fi Alles!“ 


VEN 


jet tollen "Sie ar 'anfegen, T . 
’raußgefchmiffen zu werben?! Wie alt] 
find Sie denn eigentlich?” 

„Sechsundzwanzig!“ kam es klein— 
laut heraus. 

„Und noch ſo kindiſch? Ich mill 
Ihnen nur ſagen, daß es mit dem 
Rausſchmeißen“ nicht ſo leicht geht. 
Wer einmal die Ehre hat, eine Stift3- 
ftelle im heiligen Rennemübhlen zu be- 
fommen, der behält fie bis an fein 
Lebensende — e3 fei denn — nun, | 
daß fie heiratheten. Uber auf’3 Korn | 
werden Sie jebt genommen die | 
Aebtiffin beziv. Eufebia hat nod} aller= 
band Privatmittelhen u. kleine Stra= 
fen, die eine Widerfpenitige zähmen. 
Alſo: Vorſicht!“ 

„Lebenslänglich — wie 
Werden ſie — denn auch meine Briefe 

— kontrolliren?“ 

„Natürlich! Haben Sie vieleicht et— 
was zu verheimlichen? Erwarten Sie 
Liebesbriefe?“ 

Eine dunkle Röthe ſchoß plötzlich in 
Brites Geſicht. 

„Ach bitte, liebe Gräfin — nein — 
ich bitte!“ 

„Was denn?“ 

„Ach, es darf niemand wiſſen — 
wirtuch niemand —“ 
ſie verſchwunden. 

Ein pfeifender Laut entſchlüpfte den 
Lippen der zurückbleibenden Gräfin. 
„Sieh, ſieh, kleine Madonna — alſo 
verliebt ſind wir — da müſſen wir 
freilich aufpaſſen, daß Du nicht in die 
Hände der Alten fällſt.“ 

Eliſabeth trat an einen kleinen Eck— 
tiſch, der im dunkelſten Winkel des 
Zimmers ſtand, und zündete ſich eine 
„Thun wir nicht alle 
irgend etwas, das in dieſem Gefäng— 
niß verboten ſein ſoll? Als ob wir 
Backfiſche wären! Die eine klatſcht, 
die andere liebt — die dritte raucht — 
alles das iſt verboten — und darum 
müſſen wir es natürlich thun!“ 

Am folgenden Tage mußte Brites 
ſich auf höheren Befehl der Gräfin an— 


derte. 

Der großen Hitze wegen hatten ſie 
eine ſpäte Nachmittagsftunde gewählt, 
und juſt ſaß Guſtel auf ſeinem Mauer— 


vorſprung, hielt mit der einen Hand 


ſein geliebtes Tageblatt, mit der ande— 
ren aber hatte er Chriſtel Sönrup um— 
faßt und preßte ſie ſanft an ſich, wäh— 
rend er ihr einen Artikel über die 
„Fortſchritte im Waffenweſen“ vor— 
las. 

„Ja, ja, die Bildung vor die Män— 
ner, klein Chriſtin, das Kochen vor die 
Weibsleut. Wie wärs nun mit dem 
Küßchen in Ehren?“ 

Eben wollte er ſeine Lippen auf 
ihren Mund drücken — grad in dem 
Augenblicke bogen die beiden Damen 
um die Ecke. 

Mamſell Sönrup ſtand blutübergoſ— 
ſen da und wünſchte, daß die Erde ſie 
verſchlingen möge. Guſtel ſprang me— 
chaniſch auf und verbeugte ſich würdig. 
Da er ſah, daß es nicht Fräulein Eu— 
ſebia oder die Oberin war, die ihn 
in dieſer Situation überrafcht Hatten, 
fürchtete er nichts weiter. Man war ja 


auch nur ein Menſch und den Geſetzen 


der Liebe und Leidenſchaft unterwor— 
fen — dieſen Satz hatte Kluppert ge— 
ſtern im Tageblatt geleſen. 

„Nun, Herr Kluppert, laſſen Sie 
ſich nicht ſtören,“ ſagte die Gräfin 
freundlich, und der Schalk blitzte in 
ihren Augen. Dann wandte ſie ſich 
an die kleine Mamſell: „Wie köſtlich 
haben Sie heute wieder gekocht, Mam— 
ſellchen, die Erdbeertorte war einfach 
delikat!“ 

Die Angeredete machte einen unge— 
ſchickten Knix und murmelte etwas von 
Zu gütig!“ 

Die Damen gingen dem Dorfe zu. 
Dicht am Waldesſaum lag die Kate 
der Familie Rasmuſſen. 

Inmitten des ſtaubigen Weges ſtand 
der kleine vierjährige Fritz, die blonden 
Haare wirr in dem nicht gerade ſau— 
beren Geſicht, aus dem aber die großen 
blauen Augen das „gnä Frölen“, ver— 
gnügt anlachten. 


„Geben Sie mal acht auf dieſen 


kleinen Bengel, der iſt mein Liebling,“ 
flüſterte Eliſabeth. „Na, Fritzchen, wie 

gehts! Sag' mir mal, wieviel ſeid 
Ihr denn daheim?“ 

Ernfthaft blickte das Kerlchen auf. 
„Erſt kömmt Vadder, denn Mudder, 
dann Ella, dann Anna, Minna, Au— 
| auft, dann Ella, dann Anna, denn id: 
— und denn noch een’ ganze Koppel 
Kinnerdö und denn noch eene ganze 
Koppel Smien —” 

Beide Damen braden in KXacen 
aus, doh Fri ließ fi nicht be- 
irren: 

„Hentite mir wad mitbrodt, gnä 
Fzröln?“ frug er und blidte unver 
wandt nach dem Korb, den die Gräfin 
auf ihren Dorfgängen immer bei fich | 
führte und der itet3 etwas Gutes ent- 
hielt. 


„Was macht Mutter?“ fragte Eli: | 


jabeth weiter. 

„Die füttert Smwien!“ 

„Und Vater?“ 

„De Tlöpt!“ 

Sag ihm nur, det he to vel flöpt, 
he fall arbeiten!” ermahnte Elifabeth 


„Nein, Kindchen, das geht allerdings | und reichte Friß feine Semmel; diejer 


bedantte fich manierlih und biß herz- 
haft hinein und meinte fauend: 

„IE fol’ feggen? Aber Vadder Haut 
mir gleich!“ 
Brites hörte nur zerjtreut zu. 
„Was ift diefer Kluppert eigentlich 


„Sch werde es aber ganz gewif nicht | für ein Menfch?“ fragte fie unvermit- 


aushalten, liebe Gräfin. ch kenne 
mich: wenn die alte Here wieder etwas 


pon meinen Gefchmwiftern jagt, von dem | Scheitel bis zur Sohle, eine 


telt. 
„Kluppert? Ein Biedermann pom 
ehrliche 


armen Richard, der zur Steuer gehen |! Haut, dabei ein tüchtiger Arbeiter. Er 


mußte, meil er feinen Kopf für alte 
Spraden und foldhen Kram hatte, oder 
bon Annchen, die ehrlich ochjt zum Leh- 
terinnen-Eramen — dann — ja dann 
— Gräfin — ic [chmwöre es Ihnen zu, 
ich fpringe der alten Here an die Gur- 
gel. Na, dann fehmeiken fie mich eben 


raus!” 

„Aber, Sie unvernünftiger Heiß— 
fporn! Eben erzählen Sie mir, daß 
Sie e3 zu Haufe fo fnapp haben, und 


thut fich mohl etwas wichtig mit feiner 
Bildung, die er einzig und allein aus 
feinem geliebten „Wallmindner Tage: 
blatt“ jchöpft. Ich mar ftarr, ihn in 
einem Qiebesabenteuer mit unferer 
fleinen Mamfell anzutreffen, er gilt 
fonft als unnahbar.“ 

Schmweigend fchritten fie weiter, — 
Bom Walde tam der Duft der Tan— 
nen, auf den Wiefen wurde das Gras 
aemäht, und in der fyerne erflang ein 


gräßlich! | 


Und jehon war | 


Diefe Möbel Ankündigung il 
die wichtigste in Den lebten zehn Jahren 


Die NationalBarlor FZurniture Company hat fih vom Gefchäft zurüdgezogen, mit einem 
Möbel-Lager, das auf etwas mehr ala $250,000 veranlagt wird. Beim Austritt aus dem Gejchäft Hat diefe 
dirma den größeren Theil ihres Ueberfhuß-Lagers in unfere Hände gelegt, um die Waaren zu verfaufen zu 
Preifen, wie wir fie am beften erachten. 


Wir find jest im Stande, in diefen allgemeinen Heim » Ausftattungs - 
jtühle und -Stühle, etwa 500 einzelne PBarlor = 
und 300 einzelne Conches und Sophabetten einzuichließen. 

Ankündigung mird morgen 
Verlauf beginnen, — hunderte 
Xaden3 geboten. 


Bequemlichkeiten wegen ipäterer Bezahlung fünnen ar: 
rangirt werden. 


arlor Suits 
5007, 
al3 die 
Preife betragen. 
Sind beinahe 
Muiter, 


In Verbindung mit diejer 
!tusftattungs - 
itattungs = 


Departement des 


m von er P 


im Rothſchild Laden 


——— — — — — — —— 


Leder-Schaukelſtuhl und Stühle 


1000 jebr große, bequeme Schaufelftühle und andere 


mehr werth 
marfirten 


alle 
rangirend 


im®reije von 27.50 
aufw. bis $150, u. 
50% mebr werth. 


g u. Claw Frühe, 


Mehrere 3:Stüd Barlor: 


Suites, mw. Abb'g, ge 
macht von ausgeſuch⸗ 
tem Quarter⸗ſawed Oal 
ed. Mabagoni⸗finiſhed 
Birkle, breite Panel 
Rücklehne, ſranz. Beine 
Site 
gepolit. in echtem es 


A der oder hochfeinerBe- 


lour, 33 werth, 
lange fie vorhalten, 


fo: 


bon außerordentlihen Werthen 


————— — 
Ginfänfe werden auf Wunich für ipätere Ablieferung 


— 


KT 


Berfauf etwa 1000 einzelne Leder - Schaufel» 
Schautelftühle und » Stühle, bedeutend mehr ala 500 Parlor Suites 
Und die Preife find weniger wie 5OBroz. was Ihr jonft zahlt, 


halbjährliche 
jedem Heim = 


der große 
werden 


Heim: 


in Aus⸗ 


zurückbehalten. 


Stühle, Zu Preiſen von 

16.50 bis zu 26.00 — 

50 Prozent mehr werth. 

Dieſer bequeme Schau— 
felftuhl, mie Abbildung, 

ertra ſchweres Geſtell, 
franzſiſche Beine, tür⸗ 
J kiſcher, in echtem Leber 
Des Wr gepoliterter Si und 
Lehne, 30.00 merth, nur 

7 einer von einer Sorte, 


CPL IDTEU fpeziell offerirt zu 


Und dies find nur zwei Offerten aus der Maffe von Zmeitaufend. — Ko mmt morgen! 
ALL ELEVATED TRAINS STOP HERE 


State and Van Rüuren Streets 
ließen, als diefe in das Dorf wane | 


Lied, er die € Arbeiter — „Kann 
man fich diefes Tageblatt“ nicht aud) 
halten?“ erfundigte Brites ſich unver— 
mittelt. 
„Sritaunt blidte Gräfin Elijabeth 
‘ie an, 
— 


aber wozu denn? Das wäre 


Bernhard, nach ſeſ einjähriger Tren⸗ 


nung. 


Seit zwei Jahren fpielte fie Ver: | 


ftedd mit ihrer Liebe und ihren heim= 
lichen Zufammenfünften, denn ihr Va= 
ter wollte nicht3 von einer Verbindung 
miffen, einmal, weil Bernhard von 


doch eine fehr unnüte Ausgabe und | Gilpingen ihr Vetter, zum anderen, 


würde auffallen. 
Tageblatt“ wird in drei Eremplaren 
vom Klofter gehalten, da fünnen Sie 
den Unfinn umfonft lejen.” 
In Brites Hübfchen Köpfchen aber 
! gedieh langjam ein Plan. 


| Die große Hite, unter der Fräulein 
Eufebia fehr litt, hindberte fie, ihr ge- 


möhnliches Spürfyitem im Haus und | 


Garten auszuführen, darum fonnie 

auch die „Neue“ ungehindert ihre eige- 
nen Wege gehen. 

Mit den Stiftspamen fam fie nur 

| bei den Mahlzeiten in Berührung; al- 


| bes 
einem beitiimmten Buntt. 

Elifabeth fühlte, daß Fräulein v. 
MWilder etwas Heimliches ırieb, Das 
natürlich mit einer Liebesfache zu> 
| jammenhing. 

Mehnliche Gedanken mochte auch der 

| tus Guftel hegen. Zu jeinem Er: 
jtaunen verfuchte die „Diadonna“, wie 
er Brites furziveg bezeichnete, faft täg- 
ih auf feinem Nuheplägchen auf der 

Barfmauer ihn zu überfallen und 

zwar gerade zu der Zeit, wenn jein 

Tageblatt fam. Ginmal war dies 

unbequem, da Guftel Manieren genug 

befah, um jtet3 in ehrerbietiger Hal- 
tung die Ansprache der Klofterbamen 
| über fich ergehen zu lafjen; zum ande: 

SFreiftunde in Ruhe zu verbringen, 
und mit ihm jeit furzem auch Chri— 
itine Sönrup. 


Die kleine Mamfell nannte ihn nicht : 
„Herr 


| 

| mehr „Herr nipeftor” oder 
Kluppert“, jondern „Gujtel” und hat: 
| te ihm jchon einige Male aus eigenem 
Antrieb ein „Küpchen in Ehren” ge= 
| geben. 
| Mit einem 

| 

| 


furzen, freundlichen 


Augenauffhlag und einem flüchtigen ı 
„Bitte, laffen Sie mich mal eben hin= | 


einfeden“ nahm Brites die Zeitung ſo— 
fort an fih und verdarb ihm fomit 
diefen wichtigen, angenehmften Augen 
bliet des Tages. 


„Was die „Neue“ wohl immer mit 


meiner Zeitung will?“ brummte Klup- 

pert verdrießlich, 

itrahlte er: „Hör nur, Klein’ Chriftin, 
hör nur die feine Mufit! Da tragen 
| fie den leifchermeiiter Unverricht 

Grabe — ad, mie fein das klingt! — 

‘a, jo will ih auch einmal zu Grabe 
| befördert werden, da ilt noch Schneid’ 
darin!“ 

Der Wind ließ verfhmommen Cho- 
ping Irauermarjch herüberfommen. — 
Fräulein Sönrup hauchte einen Won- 
nefeufzer: „Gott, wo einmal fön! DO, 
ivenn ich mich das benf, daß man mal 
fo unter die Erde fommt!“ 


Am Hinterften, ganz vermwilderten 
Theil des Klofterparf3 lag ein Eleiner, 
alter Kirchhof. Lange Gräfer neigten 
fi) auf die vermitterten Kreuze und 
eingefallenen Hügel.  SHalbverblühte 
Rofenfträucher übermucherten die We- 
ge, jo daß man fie faum noch erkennen 
fonnte. 

Zwiſchen dieſer Wildniß ſchritt 
Brites von Wilder und blickte ſcheu auf 
die alten Grabſteine, unter denen Men— 
ſchen ſchlummerten, die auch einſt ge— 
liebt und gelitten hatten. 

Wie ſtill war es ringsum. Sie 
blickte nach der Uhr. Dann zog ſie eine 
Zeitung aus der Tafche und entzif- 
ferte bei dem fchwindenden Tageslicht 
folgende Worte: 

„8 U. X. 14. 8. Alter Friedhof. — 
Erwarte jemandes Liebling.“ 

Zum wievielten Male las ſie dieſe 
Worte, die ſie vor Freude erzittern 

machten? 

Heute endlich ſollte ſie ihn wiederſe⸗ 
hen, —* ihren über alles aehieblen 


| 


| 
| 
} 


Das „Wallmindner | meil er gänzlich mittellos mar und an 


Jahren noch zwei weniger zählte mie 
Brites. 

Bernhard hatte den Abjchied genom- 
men und verfuchte in einer Zipilfar- 
tiere mehr Geld zu verdienen, um Bri- 
tes bald ernäibren zu können. Yet hatte 
er eine Anjtelung, nun mußte fie doch 
aus feinem eigenen Munde hören, 
wann er fie erlöjen fonnte. 

Ein £nifterndes Geräufh ließ das 
junge Stiftäfräulein zufammenfahren, 


; und in der nädlten Sekunde hielten 
' zwei ftarte Männerarme fie feit um= 
ſchlungen. 

lein zu Gräfin Warwa hatte ſie gro— 


Vertrauen, aber auch nur bis zu 


ren war es ſein gutes Recht, hier ſeine 


„Liebling, mein Liebling! 

Kuß auf Kuß drückte Bernhard ihr 
auf den Mund. 

Brites ſchmiegte fih glüdstrunfen 
an den geliebten Mann. „Du Guter! 
Lieber! Du einziger Mann!“ flüſterte 
ſie. 

„Mein ſüßes Kind, wie biſt Du nur 
auf dieſe abenteuerliche Idee getom— 
men, mich hierher und noch dazu durch 
die Zeitung zu beſiellen?“ 

„Ach, Bernhard, ſie ſind ja ſo 
ſchrecklich hier, ſie kontroliren meine 
Briefe, und wenn etwas herauskäme, 
daß Du mir ſchreibſt — vielleicht un— 
terſchlägt die alte Hexe ſogar Briefe 
— und dann theilt ſie es Papa ſofort 
mit — Du weißt, wie ſtreng der iſt — 
er würde mich ſofort verſtoßen.“ 

„Sachte, ſachte, mein Liebling. So 
ſchnell geht das denn doch wohl 


nicht — 


„a, aber ich mußte Dich ſehen — 
mußte, Bernhard — ich konnt's nicht 
mehr aushalten hier, und eigens dazu 
wollte ich mir das „Wallmindner Ta— 
geblatt“ halten, damit ich von Dir 


hörte, ohne Angſt zu haben, entdeckt 
zu werden. Holſt Du mich nun bald, 


mein Bernhard? Können wir 
heirathen?“ 


bald 


„Ach, Brites, Herzenskind, ſo weit 


bin ich leider noch nicht!“ 


„Aber Du haſt doch eine Anſtellung, 
und ich kann's hier nicht länger aus- 


halten.“ 


aber gleich darauf 


„Sei mal vernünftig, mein kleiner, 


wilder Vogel! Meine Firma verlangt 
von mir, daß ich ein Jahr draußen in 
China arbeite, ehe ich die Anſtellung 
erhalte, die mich in die Lage verſetzt, 


zu | Di zu ernähren, mein Liebling!“ 


Die Thränen ftürzten ihr auß den 
Augen. 

„Ein Jahr, Berni, ein Yahr! Und 
jo meit getrennt! Wie fol ich das 


aushalten, und ich merbe ficher fter- | 


ben! u 


„Mein Herzenstind, es ftirbt 
gottlob nicht fo leicht, und meine Bri- 


tes wird tapfer fein und fich in alles ı 


finden. Wir merben irgend einen 
Ausweg finden, auch ohne „Tageblatt“ 
von einander zu hören.“ 

„D, Bernhard, lieber, lieber Bern: 
hard, ich mill alles thun, mas Da 
bon mir berlangft — nur, fomm ge= 
fund mieber,“ fchluchzte fie auf, zu 
gleicher Zeit aber entfuhr ihr ein 
Schreckenslaut: vor den beiden ſtand 
eine hohe Geſtalt, die eben um die 
Kirchhofsmauer gebogen war. Bern— 
hard legte ſchützend ſeinen Arm um 
die Weinende und zog ſeinen Hut, 
mit einiger Verlegenheit ſtammelnd: 

Verzeihung, Gnädigſte — Freiherr 
von Gilpingen — widrige Umſtände.“ 

„Fürchten Sie nichts,“ unterbrach 
Gräfin Warwa ihn ſchnell, „ich ver— 
rathe Sie nicht!“ 


„Liebe, gute Gräfin, das iſt Bern⸗ 
es 
niemand wiſſen, weil mein Vater fin-⸗ 
det, daß wir nicht genug Geld haben 


hard, mein Verlobter, doch darf 


— aber wir könnnen nie, — nie, im 


ganzen Leben nicht von einander laf= : Heilung 


fen. Uber Ste, Sie werden uns hel-⸗Stt. Ede Wood Eir. 


ı und bededte fie mit 


ſich 


and Wabash Avenue 


fen, ich weiß e3, liebe Gräfin, Sie find 
fo qui.” 

Damit fahte fie Elifabeth3 Hände 
Küſſen. Dieſe 
hörte halb beluſtigt, halb beſorgt dem 
aufgeregten Bekenntniß zu; jetzt blickte 
fie fragend zu Herrn von Gilpingen 
auf, der verlegen zur Erde blickte. 

„Brites meint — wegen unſerer 
Briefe —“ 

„Ja, ach, bitte! Ihnen wird doch 
niemand Ihre Briefe nachſchnüffeln. 
Darf Bernhard an Sie adreſſiren, 
wenn er mir ſchreibt? Denken Sie 
doch, nach China muß er auf ein gan—⸗ 
zes Jahr —“ 

„Ja, wenn gnädigſte Gräfin uns 
dieſen Liebesdienſt erweiſen wollten, 
unſere Dankbarkeit kennte keine Gren— 
zen,“ fügte Gilpingen bittend hinzu. 

„Ih will Ihnen gerne helfen,“ und 
freundlih jah Elifabetb in Brites 
Augen, dann fahte fie diefelbe lächelnd 
um die Schulter, die andere Hand 
reichte fie Bernhard, „und Ihnen hr 
Kleinod beifügen, Herr von Gilpin: 
gen. Uber joll diefe fonderbare Zu- 
jammenfunft — bier unter Kreuzen 
und verfallenen Gräbern Xhre Ab— 
ſchiedsſtunde ſein?“ 

Sie nickten beide. 

„Nein, das geht nicht! Da ſträubt 
ſich mein Herz dagegen, einen ſolchen 
düſteren Eindruck dürfen Sie nicht vom 
Kloſter Rennemühlen mit fortneh— 
men. Kommen Sie morgen zur Thee— 
ſtunde in's Kloſter, ich werde Sie als 
meinen Neffen ausgeben — für das 
Weitere laſſen Sie mich nur ſorgen 
— aber nun ſchnell in's Haus, Kleine, 
ehe uns jemand ſucht.“ 

Den Dankesbezeugungen des jun 
gen Paares entzog ſich Eliſabeth, in— 
dem ſie ſich raſch umwandte. Noch 
ein flüchtiger Kuß auf die rofigen Lips 
pen — dann brüdte Bernhard den 
Hut tief in die Stirh und ging fehnell 
dur da3 vermitterte Kirchhofsthor 
in’3 freie Feld.... 

Während diefer aufregenden Send 
mar die Webtiffin ebenfall® in ben 
Kloftergarten gegangen. Eufebia hatte 
Migräne. 

Sie ließ das große alte Haus gern 
einmal Hinter fi und luſtwandelte 
; unter den alten Buchen ftill für fi. 

Auf diefem Spaziergang fam die 
Dberin audh an Kluppert3 Lieblings 
| pläßchen. 

Der brave Guftel hatte feine Chris 
ftine eben au3 den Armen gelafjen, 
und bdiefe, in faft übernatürli 
Ahnungsvermögen eine® nahenben 
Scrittes, hatte das Meite gefucht, als 


 Xbele von Herter vor ihm ftand. 


Die Aebtiffin blicdte ihren Klofter« 


ı vogt freundlich an. 


„Run, Guftel, wie geht’3, auch ein 
menig Luft fhöpfen? Dad madıen Sie 
recht — unfer Park ift doch zu jchön 
und nicht zum menigften durch Ihre 
Pflege.” 

Guſtel ftrahlte und dienerte unauß« 
geſetzt. 

„Aber was ſehe ich?“ fuhr die Obe— 
rin fort. „Sie halten ſich das „Ta—⸗ 
geblatt“? Wozu denn Guſtel? Sie wiſ⸗ 


ſen doch, daß es in drei Exemplaren 


für das Kloſter gehalten wird, da kön— 
ne Sie es doch umſonſt leſen!“ 

Guſtel grinſte über das ganze Ge— 
ſicht, dann ſagte er bedächtig: „Was 
denken Sie denn, Frau Oberin? Wenn 
ich mir fünf Jahre das Tageblatt 
halte, dann bekomme ich freie Muſik 
bei mein Begräbniß. Ick will doch mal 
mit Muſik zu Grabe getragen werden 
— nee, das iſt doch man zu ßön, die 
Muſik. Ick freu mir ſchon ordent⸗ 
lich, wenn ſie mir mal ſo wegtragen 
werden!“ 


Was ſo 'ne Zeitung Gutes bringt! 


ür Männer! 
Freie Konſultation · 


Leiden Sie an estraft, Ner⸗ 

8 1a, 9 ——— Trau⸗ 
ale Seen rn 
Beiden, fo Rs Sie * = u. fnelle 
an Dr. Ru: 2. Dibiſion 
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Binansteltes. 


Spar- Einlagen 


die an oder vor dem 


6. Februar 


gemadt werden, tragen 3% Bin: 
fen vom 1. Februar an. 


FOREMAN BROS. 
BANKING CO. 


10 LA SALLE STR. 


Kapital und Veberihuf; 
1,500, 000 


Wollen Sie rei) und 
felbfifändia werden? 


Das Geheimnik liegt in dem Wört⸗ 
hen jparen, ohne dasfelbe, ganz 
gleich, mie groß eines Mannes Ein- 

mmen, ift Reihthbum und Selbit- 
ftändigfeit unmöglich. Beginnt 
fett, Euer Geld zu fjparen. Wir 
bezahlen 3% Zinfen auf Spar-Uns 
lagen. — ZBinfen halbjährli gut» 
— 


North Ave. 
State Bank 


We North Ave. und Larrabee Str. 
ODffean Samiteg Ubenb von 6-9 Uhr. 


GREENEBA EBAUR 


Deutſche — 


Clark und Randolph Str. 


Napitaisaniagen: 326 ⸗6Gyrogzentige erſte Hy⸗ 
votheten u. and. Werthpyapiere (Bonds). 
Darlehen auf Chicagoer Grundeigenthum, 

zum Bauen: reelle Bedingungen. 
Grundeigenthum von allen Stadttheilen ba» 
ben wir preiswerth au verlaufen. 
Auslandsgeſchafte: Reiſe⸗Kreditbriefe, Geld—⸗ 
ſendungen, Einziehungen von Erbſchaften 
und Forderungen in jedem eurovpäiſchen 
Staat, europäiiche Wertbpapiere und Zins— 
eoupona Yurfusmäßig eingelöft; Geldmed- 
fel aller au3ländifhen Sorten. 
Telephoie Randolph 560. 


Smati.fon* 


Schiffs Karten 


Auf den Dampfern der 


ÜRARIUM STEAMSHIP 60. LTD, 


Ertra billig nad Wotterdam, Bremen. 
hamburg, Antwerpen, Berlin, Toerberg, Wien, 
Budapeſt. gr u, ‚alle n PBläsgen in MEER. 
on kew Wort nach tterda 
üte, S37.50 in 3 


Schnelldampfern 


m 845.00 in 


uud am 14. nnd 2S, März 


Keinierlei Ueberzablung, Unanned ‚mliteiten mit 
Gepäck, unnützes en im Hafen, od 
Auslagen. Menden Eir iich an 


J. V. ZINNER CO. 


Wejtlihe General-Ilgenten. 
70 Dearborn Str., Ede Randol ID Str. 
Otfen 8 Wiorg. bis 6 Abends, Sonn 
40f,! Se Mr 


Scjifistarten | 
von und nad) Europa. 


Geldjendungen 
Bollmakhten notariell| 


auögeitellt. 


Erbſchaften eingezogen. 
K. W. Kempf, 


84 La Salle Str. 


Conntag3 offen bon 9 bi 12 Uhr. 
nob27 ‚fondido® 


Mein 


für medizinifhe Zwecke 


Wir haben ein Meftaurant und Wein- 
ftube ausihliehlich für Damen u. Kinder, 
Bort, Sherry, weiße und rothe Weine, 


Drei Sorten bon jeden. 
Breife: 35c, 50€ und 4J— per Flaſche. 


allonens», albe Gallonen⸗ 
gie en. Man ehe die Preislifte. 


72 Ost Adams Str. 


(Reller, gegenüber ber Fair.) 


HARRY PLOHR, Weinhänpler, 


—— — — — — 


Bruchbaͤnder. 


Einfau und deppelt. 


Vrelſt 
und Kiſten⸗ 


ers au und auerft. Ahr erfpart Eud Geld, 
und ünbequemliteiten, Unfere Bruce 
bänder find die billieften und beiten. 


Behltes Deutiche Apsthefke, 
n ©tate tab. Ede Bed Eyurk, 


Behamteher 
Optiker 


der Nordſeite. 


E. Strassburger, 


2630 Lincoln Ave. 


Uudb Sonntag 9—12, 
lWwian,didofrion® 


Dr. FR. DOBIJA 
Augen-, Ohren⸗, Raſen⸗ und — 


1568 Wels E&tr., Ede us 
Stunden 10—12 und 
Gioneergebäude, Ede Nibland_u. Mitwaufeckive, 
Etunden 5—7:30 Aben 
— 


DR. KLEENE, 


Bugen-, Obren-, Naien- und Haldarzt. 
— 52 0-11 9—11. — Enica Be Abe 


| 


| einen Vorgang, 
| Wochen in der Villenregion von Edge: 
| mater abaefpielt hat, und bei welchem 


I 1 
Kaii ite auf poppelfhraubigen | Ioder. 


| gefucht merden, 
yiohri von Chicago am 14. und 28. Februar | . 


übe | -.. 
r unnüße | Höhe, 


| cher, 
| portiren ohne ihn zu beichädigen, oder 


| $100 zu entrichten fein. 


SE — — 


— — Fr »er Grohftant. 


Ton auffteigenden italienifhen Dünaftien. — 
Die Morofinis, die Euneos und die Gazzolos. 

Weshalb die Sheridan Road in der Näbe 

dom Wilfon Avenue fait eine Woche lang ae: 
iverrt war. — „Frau Palmerd vergeblider 
Berfud, eine unbequeme Nahbarichaft abzu- 
wehren. — Fadichule für Mraftmaanenlenter. 


Die einzige Tochter und Haupterbin 
des in Nem Port mit Hinterlaffung 
aroßer Reichthümer geftorbenen italie- 
niihen Bauftellenmaflers und Finanz— 
mannes Morofini hat fich vor furzem 
nach reiflicher Ueberlegung mit einem 
Deutſch Amerikaner Namens Werner 
Dieſer Mann, der vor 

Jahren bei der reitenden Polizei in 
New Dorf gedient hat und in diefer 
Gigenfchaft Gelegenheit erhielt, feiner 
nunmebrigen Gattin das Leben zu 
reiten, war zum Danf hierfür von dem 
feligen Morofini in fein Haus gezo⸗ 
gen worden, wo er anfänglich ſich in 
einer dienenden Stellung zu bethätigen 
hatte, bald aber das Vertrauen des 
reichen Mannes in ſolchem Maße ge— 
wann, daß dieſer ihn ſchließlich zum 
Mitverwalter ſeines Vermögens 
machte und teſtamentariſch mit der 
Nachlaßverwaltung betraute. Moro— 
ſini, der aus den einfachſten Verhält— 
niſſen hervorgegangen war — den Na— 
men des alten Gefchlechts venetiani— 
ſcher Handelsfürſten hatte er erſt an— 
genommen, als er nach den Vereinig— 
ten Staaten einwanderte — war durch 
die von ihm erworbenen Reichthümer 
in keiner Weiſe verblendet worden, und 
hätte er die Wahl erlebt, welche nun 
ſeine Tochter getroffen, ſo würde er ſie 
muthmaßlich von Herzen gebilligt ha— 
ben. 

> * 

Un die Morofinig erinnert tmurbde 
inbeffen ber Schreiber diejeg nur durch 
der fich por einigen 


die treibende Kraft ein Handeläherr 
abgegeben hat, der zu ben hervorra- 
genditen Mitalievern der „italtenifchen 
Kolonie” Chicagos zählt. 

Herr Frant Cuneo, Mitinhaber ei: 
ner großen Fruchthandlung, hat fürz- 
lich, in der Abficht darauf einen Hotel- 
bau aufführen zu laffen, das große 
Grundftüd an Sheridan Road und 
MWilfon Upe. erftanden, welches bis da- 
hin Herr Ehriftian E. Wolff bewohnt 
hatte. Die ftattlihe Wolff’iche Villa 
mollte der Käufer niederreißen laflen. 
Uber er hatte die Rechnung ohne feine 
tanzluftigen Töchter gemadt. Diele 
waren bei einem Bejuch, den fie der 
beiagten Villa abgeitattet, auf den 
geräumigen Ianzjaal aufmerffam ge= 
worden, den der Bau enthält. Auch 
lonjt fagte ihnen die Einrichtung der 
Villa zu, kurz, fie zwangen dem Herrn 
Papa das Verjprechen ab, dieje nicht 
obtragen, jondern rüden zu laflen, und 
zwar eine halbe Meile meiter nörb- 
(ih, auf das Cuneo’ihe Grundftüd an 
GCaftlemood Ierrace und Sheridan 
Road. Herr Cuneo hätte nachher die- 
ſes Verfprechen gern zurüdgenommen, 
ober die Fräuleins Töchter ließen nicht 
Und fo mußte denn eine Firma 
die ed unternehmen 
würde, einen Steinfaften von 52 Fuß 
Breite, TO Fub Länge und 45 Fuß 
aut feine 2,000,000 Pfund 
eine halbe Meile weit zu trans- 


andermeitiq bei diefer Sache gar zu 
arogen Schaden anzuridten. Die 
Firma fond fih. E3 mar eine, die e3 
gelegentlich fertig gebracht hatte, eine 
große maflive Miethstaferne zu rüden, 
melche zum Zmede des Transports erft 
einmal batte halbirt merden müllen, 
um am Beltimmungsort fein fäuber- 
lich mieder zufammengejeßt zu mer- 
den. Hier nun fonnte die Arbeit nicht 
ſtückweiſe gethan werden, aber trotz— 
dem gedachten die Unternehmer damit 
fertig zu werden. Erſt aber mußte die 
Erlaubniß der Parkverwaltung einge— 
holt werden, unter deren Kontrole die 
Sheridan Road bekanntlich ſteht. 
Ohne weiteres wurde die Erlaubniß 
von dieſer keineswegs ertheilt. Es 
gab eine Menge Einwendungen zu be— 
ſiegen, und ſchließlich wurde an die 
Erlaubniß noch die Bedingung ge— 
knüpft, daß das zu rückende Haus den 
Verkehr auf der Straße nur vier Tage 
lang verſperren dürfte. Für jeden 
weiteren Tag würde eine Strafe von 
Ferner: die 
Breite des Hauſes mache es nothwen— 
dig, auf der Strecke, über welche der 
Transport des Hauſes gehe, auf der 
einen Seite alle Pfoſten, Bäume, 
Sträucher, Briefkäſten u. ſ. w. zeit— 
weilig zu beſeitigen. Alles das müſſe 
nachher unbeſchadet wieder an Ort 
und Stelle gebracht werden. Sollten 
Bäume oder Sträucher infolge der 
Aushebung eingehen, ſo würden ſie 
nachträglich durch gleichwerthige Ge— 
bilde zu erſetzen ſein. 

Moan ſieht, es war keine Kleinigkeit, 
den Wünſchen der jungen Damen des 
Hauſes Cuneo Rechnung zu tragen. 
Aber, was half's? Hat doch ein welt— 
fundiger Franzoſe ſchon vor gerau— 
mer Zeit die Entdeckung gemacht: 
„Weiberwille, Gotteswille“, und dieſe 
Entdeckung beſtätigte ſich auch hier 
wieder einmal. Die Unternehmerfirma 
legte in der Sheridan Road zeitweilig 
Schienengeleiſe, und auf ſtählernen 
Walzen wurde der Steinkoloß gewiſ— 
ſermaßen per Eiſenbahn ſeinem Be— 
ſtimmungsorte zugeführt. Die Rük— 
terei hätte ſich wohl auch innerhalb der 
ausbedungenen Zeit bemerfitelligen 
laffen, denn die Unternehmer arbeite: 
ten anfänglich, in drei Schichten, Tag 
und Nacht. WUber hierdurch wurde ber 
Nahbarfhaft die Ruhe geitört, und 
auf ihre Befchmerben hin ordnete die 
Parfvermaltung an, daß der nädht- 
liche Arbeitälärm aufhören müfle, be- 
mwilligte dafür aber eine Verlängerung 
der gefegten Frift. Jebt fteht die Villa 
längft auf ihrem neuen Pla, und der 
ihöne Zanzfaal hat dort wohl jchon 
zu öfteren Malen feiner Beftimmung 
gebient. 

Diefe Euneo’fche Leiftung bringt die 
eine? anderen Zeitgenofjen und Mit- 
bürger3 italienifher Herkunft in Rüd- 
erinnerung, ber. bor amölf, fünfzehn 


Yahren in die gebeiligten — ben | 


„Late Shore Drive“ eindrang 
fich behaglich dort feſtſetzte, obwohl 
Chicagos „Königin“, Frau Bertha 
Palmer, das garnicht gerne jahb und 
ihr damals nod) rüftig unter den Le— 
benden wandelnder Gatte jein möglich: 
ftes that, um den „nicht wünfchens- 
mwerthen Eindringling“ fernzuhalten. 

Der Eindringling war der alte Gaz- 
30lo, das Haupt der meitverzmweigten 

Yamilie diefes Namens, ein Mann, der 
e3 im Spirituofenhandel zu fehr be- 
beutendem MWohlitand gebracht hatte. 
Al es ruchbar murde, dab „ein 
Schnapshändler von der Weftfeite, Na 
mens Gaz30lo“, eine große Bauftelle 
unmittelbar neben dem Balmer’schen 
Palaft ermorden hatte, rief dag in dem 
Salon der „Frau Königin“ große 
Mipftimmung hervor. Papa Potter, 
entjprechend verftändigt, beeilte jich, 
Erfundigungen einziehen zu laſſen. 
Nachdem er ſich einigermaßen orien— 
tirt, ſchickte er einen Unterhändler zu 
Gazzolo mit der Anfrage, was er für 
das von ihm verkaufte Grundſtück ver— 
lange. Der Agent brachte als Ant— 
wort zurück, der Platz ſei dem Alten 
nicht feil; dieſer habe ihn gekauft, um 
darauf ein Wohnhaus für ſich und 
ſeine Familie zu bauen. Potter Pal— 
mer hat dem Nachkommen der römi— 
ſchen Weltbeherrſcher dann 825,000, 
darauf $50,000 und jchlieklich $100,- 
000 Aufichlag geboten, aber feinem 
Abgefandten wurde nur ein bedauern- 
des Achſelzucken zutheil. Gazzolo 
baute ſein Wohnhaus und hat es be— 
zogen. Es mag auch noch feſtgeſtellt 
werden, daß die italieniſche Nachbar— 
ſchaft ſich nicht annähernd ſo ſchreck— 
lich erwieſen hat, wie man im Palmer’: 
Ihen Haufe und auch wohl nod an 
anderen Pläten länas der Seeuier- 
Promenade fürchten zu müffen ge: 
glaubt hat. Die Gazzolos wiſſen zu 
leben, ebenſo gut wie die meiſten an— 
deren Leute, denen es auf dem Gebiete 
des Erwerbs geglückt iſt, und beſſer, als 


manche von dieſen. 
* * * 


und 


Die Kraftwagen, das ſo raſch in 
Aufnahme kommende Verkehrsmittel, 
haben eine neue Berufsklaſſe gezeitigt: 
die Chauffeurs, welche franzöſiſche Be— 
zeichnung (wörtlich überſetzt: „Hei— 
zer“) freilich den Begriff durchaus 
nicht deckt, den ſie ausdrücken fol, 
fich aber doch fomohl hier bei uns wie 
in Europa foft überall eingebürgert 
dat. Der Chauffeur muß fich nicht nur 
auf dag Lenfen des Sraftwagens ver- 
ftehen, fondern auch möglichit vertraut 
fein mit dejjen Konftruftion. Er muß 
imftande fein, etwanige leichte Schä- 
den, die der Mechanismus des Gefähr- 
tes nimmt, rafch zu entdeden und ge: 
Ihidt auszubeffern, muß alfo nicht 
nur Fahrer fein, fondern au ein 
Stüd von einem Mehanitus. Ein 
tüchtiger zuverläffiger Chauffeur wird 
aut bezahlt, und deshalb erfcheinen fol- 
he Stellungen begreiflicherweife be— 
gehrenswerth, iſt die damit verbundene 
Arbeit doch in der Regel nur leicht, 
und ſind mit dem Berufe allerlei An— 
nehmlichkeiten verbunden. 

Die Nachfrage nach leiſtungsfähigen 
Chauffeurs iſt anfänglich weit größer 
geweſen, als das Angebot, und auch 
jetzt ſind auf dieſem Viertel des Ar— 
beitsmarktes die Verhältniſſe für die 
Arbeitnehmer recht günſtige. Es iſt 
deshalb nur natürlich, daß auch hier 
in Chicago eine Fachſchule organiſirt 
worden iſt, in welcher Chauffeurs aus— 
gebildet werden. Dieſe Schule ertheilt 


ihren Zöglingen praktiſch und theore— 


tiſch einen gründlichen Unterricht, und 
die von ihr ausgeſtellten Diplome wer— 
den als Bürgſchaft dafür angeſehen, 
daß die Inhaber allen fachlichen An— 
forderungen genügen, die an ſie geſtellt 
werden mögen. Als beſonders inter— 
eſſant werden die Uebungsfahrten ge— 
ſchildert, welche Chauffeur-Aſpiran 
ten mit einem Inſtrukteur zu unter— 
nehmen haben, ſobald ſie in die Ge 
heimniſſe des Autlermechanismus ei— 
nigermaßen eingeweiht ſind. Gewöhn— 
lich werden auf dieſe Fahrten vier 
Zöglinge mitgenommen. Dieſe haben 
abwechſelnd das Steuerrad zu handha— 
ben, und der jeweilige Lenker iſt ſo— 
zuſagen der verantwortliche Redakteur. 
Dieſen ſtellt der Inſtrukteur auf die 
Probe, indem er im Mechanismus der 
Maſchine heimlich bald dieſe, bald 
jene Störung verurſacht, die dann ent— 
deckt und gehoben werden muß. Ver— 


gnügungstouren kann man dieſe Aus- 


flüge nicht gerade nennen, denn der 
Lenker des Wagens verbringt dabei 
faſt ebenſo viel Zeit unter der Benzin 
kutſche wie auf dem Bock, aber blos 
zu ihrem Vergnügen 


chen Kurſus theil, 
bringt es mit ſich, daß ſie mit jeder 
Art von „Panne“ vertraut ſein und 
ſich dabei zu helfen wiſſen müſſen. 
ss, 


und das Geichäft 


— ——— — — 
Der Bofenrod oder die Rodhojec. 


Raulp Szezjepandafi im Berl. Tageblatt. 


Der Name fteht noch nicht endailtig 
feit. Noch ift ed ungemiß, ob das 
zufünftige wichtigſte Bekleidungsſtück 
der Frauen Hoſenrock genannt werden 
wird. Aber die große, lange erhoffte 
und viel bezweifelte gründliche Refor— 
mation der Frauenmode iſt geſichert. 
Schon hat eine engliſche Schauſpiele— 
rin in einem moderen Salonſtück das 
neue Kleidungsſtück nicht nur getragen, 
ſondern auch zum Entzücken darin 
auägefehen, und Poiret3 .oder eines 
anderen Barifer Kleiderkünſtlers 
Mannequins haben fi darin ‚Sogar 
auf die Boulevard: hinausgewagt. 
Und der Volfähaufe, der ihnen folgte, 
beitand aus lauter Bemunbderern. 

Eine neue Mode, die mit fo viel Er: 
folg lanzirt worden ift, macht ficher 
ihren Weg durch alle Kulturftaaten der 
fünf Erbtheile Alle Frauen hängen 
befanntlih am Wltbergebradten, fin- 
den jebe Neuerung auf dem Gebiet der 
Mode zuerft abgefhmadt oder erzen- 
trifch, und find dann verftändig genug, 
fie mitzumachen, jobald fie eingejehen 
haben, daß bie alte Mode veraltet ift. 


neben ja auch | 
nur wenige der Zöglinge an einem fol- | 


Hojenrod oder bie Rodhoſe den Kopf 
ſchütteln, — in einigen Monaten wer— 
den ſie alle in das neue Kleidungsſtück 
hineinſteigen, und acht Tage ſpäter 
nicht mehr begreifen, wie ſie ein ſo 
jammervoll unpraktiſches Ding wie ei— 
nen Frauenrock jahrhunderte und 
jahrtauſendelang haben tragen können. 

Trotzdem die Neuerung nicht nur 
eine Reformation, ſondern eine Revo— 
lution mit ganz unberechenbaren Fol— 
gen bedeutet. Eine Revolution, die von 
der Mode mit ganz außerordentlichem 
Geſchick ſo gut vorbereitet iſt, daß ſie 
gar nicht wie eine Revolution, ſondern 
nur wie eine folgerechte Entwickelung 
erſcheint. Als vor einigen Monaten 
der höchſt kleidſame Humpelrock, den 
man im Berliner Lyzeumklub mit lie— 
benswürdiger Schelmerei „Bund für 
Mutterſchutz“ genannt hat, auf der 
Bildfläche erſchien, ſagten wir Männer, 
die wir ein weibliches Kleidungsſtück 
nicht nur auf ſeine Schönheit, ſondern 
auch auf ſeine Gebrauchsfähigkeit und 
allenfalls auch noch darauf taxiren, 
ws er uns koſten wird, ſofort voraus, 
daß dieſer Mode keine lange Lebens— 
dauer beſchieden ſein werde. Denn 
wir ſahen auf den erſten Blick, daß 
dieſes Kleidungsſtück dort, wo es ſeiner 
Beſtimmung nach am weiteſten hätte 
ſein müſſen, am engſten war. Und da 
wir die Frauen als außerordentlich 
praktiſch veranlagt kennen, konnten 
wir gar nicht daran zweifeln, daß auch 
ſie dieſen Grundfehler des neuen 
Schnittmuſters nicht lange überſehen 
würden. 

Es fragte ſich nur, auf welche Weiſe 
dem Uebelſtand abgeholfen werden 
würde, nachdem er als ſolcher erkannt 
worden war. Eine Rückkehr zu dem 
normalen, nicht zu engen und nicht zu 
weiten Rock erſchien ausgeſchloſſen, weil 
er eben erſt als veraltet und allen 
Regeln der Schönheit Hohn ſprechend 
erkannt worden war. Es gab ſchein— 
bar nur zwei Möglichkeiten. Entwe— 
der konnte man die Krinoline wieder 
hervorſuchen, um an ihr zu zeigen, daß 
auch andere als gerade Linien nicht 
ohne Reiz ſind, oder man konnte den 
unterhalb der Knie zu eng gerathenen 
Rock einfach an der Seite aufſchlitzen, 
um ſeiner Trägerin die Bewegungs— 
freiheit wiederzugeben. Beſcheidene 
Verſuche ſind ja auch thatſächlich in 
dieſer Richtung gemacht worden, aber 
ſie ſcheiterten immer wieder an der 
weiblichen Dezenz, die den chirurgi— 
ſchen Einſchnitt nicht einmal bis zur 
Höhe des Knies dulden wollte, wäh— 
rend er eine befreiende Wirkung doch 
nur hätte ausüben können, wenn er 
rückſichtslos bis zur Hüfte hinaufge— 
reicht Hätte. A la Recamier. Auch die 
Geiftinger und Helene Meinharbt 
trugen als „Schöne Helena” old an 
der einen Hüfte aufgeichligte Ge- 
wand, und mer fie geliehen hat, er: 
innert fich noch heute mit Vergnügen 
daran. Das hätte nuu fo allerdings eine 
vollfommene Reform derlinterfleidung 
verlangt und über der landesüblichen 
Kombination in Seide, Halbjeide, 
Wolle over Baummolle zum mindejten 
noch ein Seidentrifot in matten oder 
leuhtenten Farben. Und daran und 
an der Furcht vor rheumatifchen Be: 
fchwerden find mehl die Damen: 
Schneider, die den engen Rod zu einem 
weiten umgeſtalten wollten, indem ſie 
ihn an einer Seite aufſchlitzten, in der 
Hauptſache geſcheitert. Neben der 
weiblichen Dezenz natürlich, die ſich 
auch um der Freiheit willen niemals 
entſchloſſen hätte, mehr als den Knö— 
chel preiszugeben. 

Ich bin deshalb lange Zeit über— 
zeugt geweſen, die Rückkehr der Krino— 
line ſei unabwendbar. Daß ein Da— 
menſchneider auf die tollkühne Idee 
verfallen würde, den zu eng gerathenen 
Rock nicht nur an einer Seite, ſon— 
dern gleich an zweien, nämlich vorn u. 
hinten, aufzuſchlitzen, habe ich mir nicht 
träumen laſſen. Wenn ich der Ent— 
ſtehung der Rockhoſe oder des Hoſen— 
rocks beigewohnt hätte, würde ich bei 
dieſem frevelhaft erſcheinenden Doppel— 
ſchnitt wahrſcheinlich vor Entſetzen den 
Mund aufgeſperrt und meine Faſſung 
erſt wiedergewonnen haben, als der 
Meiſter das entheiligte Gewand auf 
die Maſchine legte, um die Wunden zu 
heilen, die er geſchlagen hatte, indem 
er die Wundflächen, immer eine rück— 
ſeitige und eine vorderſeitige, zuſam— 
menſteppte. 

Und da ich nicht bgriffsſtutzig bin, 
hätte ich zu dem Kleiderkünſtler an 
der Nähmaſchine emporgeſehen und mir 
geſagt: „Beuge ruhig deine Knie vor 
ihm. Diefer Mann ſchuf eine neue 
Zeit, und was du ſahſt, war eine 
That!“ 

Die Leſer mögen über meinen Ent— 
huſiasmus lächeln, weil die Namen 


Rockhoſe und Hoſenrock ſie noch ver— 


wirren und ihnen den Blick in die Zu— 
kunft verſchleiern. Was da entſtand, 
war aber weder ein Hoſenrock noch eine 
Rockhoſe. Es gibt keine Verbindung 
zwiſchen Frauenrock und Hoſe, die 
neue Wortbildungen wie Hoſenrock 
oder Rockhoſe rechtfertigen könnte. Ein 
Frauenrock iſt etwas, das beide Beine 
gleichzeitig umſchließt und in das man 
nach Belieben entweder mit dem Kopf 
oder mit denFüßen zuerſt hineinſtei— 
gen kann. Eine Hoſe aber hat für 
jedes Bein ein beſonderes Futteral, 
und niemals kann man mit dem Kopf 
voran in ſie hinein. Ein ſo charakteri— 
ſtiſcher Unterſchied läßt ſich nicht durch 
eine Wortſpielerei verwiſchen. Mögen 
die Frauen daran feſthalten, daß das 
neue Kleidungsſtück eine Rockhoſe oder 
ein Hoſenrock iſt, weil ſie wenigſtens 
den Namen retten wollen, wenn ſie 
mit einer durch Yahrtaufende geheilig- 
ten Tradition breden. Wir Männer, 
die wir gewohnt find, auch der bro- 
bendften Zufunft furchtlos ins Auge 
zu fehen, wollen uns feiner Täufhung 
darüber hingeben, daß die rauen im 
Begriff find, fih vom Rod zu eman- 
äipiren und die Hofen anzuziehen. 
Mas bisher nur vereinzelte Frauen 
offensichtlich gethan haben: Rofa Bon- 


Mögen bie meiften ah über den 


„ohnehin ftart 


| ben, und die 


ee 1* die Berühmte 
malerin und Madame Dieulafoye, die 

in Männerkleidvung mit ihrem Mann 
die gefährlichſten Entdeckungsreiſen 
machte. Unſichtbar ſollen zu allen 
Zeiten viele Ehefrauen die Hoſen ans 
gehabt haben, wenn ihre Männer, die 
es hätten wiſſen muüſſen, das auch 
geleugnet haben. Das mag alſo dahin— 
geſtellt bleiben. Schon weil es ein 
großer Unterſchied iſt, ob eine Frau 
heimlich die Hoſen anhat, das heißt, 
nur den Nächſtſtehenden erkennbar die 
Vorherrſchaft in ihrem Hauſe führt, 
oder ob alle Frauen die Hoſen ſicht— 
bar tragen und damit ſich das Ueber— 
gewicht über die Männer ſichern. 
Denn die Frauen waren bisher das 
ſchwächere Geſchlecht nicht, weil fie das 
fleinere Gehirn haben jollen oder meil 
ihre Mustelentwidelung jchmächer tit 
al3 die männliche, fondern meil fie den 
Rod tragen, der, maq er zu meit oder 
zu eng oder normal gejchnitten fein, 
immer unbequemer zu tragen ijt als 
die Hofe, und nicht nur dieBemequng3- 
freiheit der Trägerin vermindert, jon- 
dern auch ihre Gedanten bejtändig ab- 
forbirt, 

Nur. der Hofe verdanfen wir unjer 
erſchüttertes Ueberge⸗ 
wicht über die Frauen. Wenn alle 
Frauen Hoſen anziehen, ſind wir ver— 
loren. Ich habe einen Augenblick 
geglaubt, ſie werden es nicht thun, 
weil es mir ſchien, als ob die Hoſe 
der Mode weniger Gelegenheit bietet, 
ſich zu bethätigen, als der Frauenrock. 
Aber das ſcheint doch nur ſo, weil wir 
Männer uns ſeit einem Jahrhundert 
etwa glücklich über einen Hoſenſchnitt 
geeinigt haben, der ſo geringe Mode— 
varianten aufweiſt, daß nichts uns 
hindert, eine Hoſe ſo lange zu tragen, 
bis ſie unten durchgelaufen und hin— 
ten durchgeſeſſen iſt. Aber ſelbſt 
wenn die Frauen und ihre Schneider 
auf alles Spielenlaſſen der Phantaſie 
verzichten und ſich nur an die Hoſen— 
vorbilder anlehnen, die die Männer 
ihnen geliefert haben ſeitdem ſie Hoſen 
tragen, ſo ſind ſie auf tauſend Jahre 
mit Abwechſelung reich verſorgt. Sie 
brauchen gar nicht einmal auf die Ver— 
gtugenheit zurückzu greifen und dieZei— 
ten heraufzubeſchwören, in denen der 
Hoſenteufel in die Männerwelt gefah— 
ren war. Die Gegenwart bietet ihnen 
Formen genug. Vielleicht halten 
ſie ſich zuerſt an das, was von 
Frauen bereits als kleidſam oder 
praktiſch erprobt worden iſt. Da 
erſcheint die verwittwete Königin von 
Siam in ihrem durch viele Abbildun— 
gen bekannt gewordenen Galakoſtüm 
ungewöhnlich reizvoll, — weißſeidene, 
Strümpfe, weißſeidene Pluderhoſen 
bis zum Knie und eine weißſeidene, 
mit Spitzen und Juwelen geſchmückte 
Bluſe. Vielleicht wird das das Vor— 
bild der zukünftigen Brauttoilette, 
denn von einem Brautkleid wird man 
dann füglich nicht mehr ſprechen kön— 
nen. Die Hoſe der Sennerin mag für 
die Haus- oder wenigſtens Morgen⸗ 
hoſe der nach alter Sitte noch in ihrem 
Haushalt tüchtig zugreifenden Damen 
ein brauchbares Schnittmuſter abge— 
durch ungewöhnlichen 
Stoffreichthum ausgezeichnete Hoſe 
der tuneſiſchen Jüdinnen für Geſell— 
ſchaftstoiletten. Dann die Männer— 
hoſen, — die Türkenhoſe mit viel 
Stoffverſchwendung von der Taille 
bis zu den Knien und an den Knien 
elegant anliegend, die Mexikanerhoſe, 
bis zum Knie eng anliegend und mit 
rockartigen Ausweitungen über den 
Füßen, die ſogenante hannoverſche 
Hoſe, oben breit und trichterförmig 
nach unten ſich verengend. Und der 
Mode, die bisher nur einen Rock mit 
Spitzen, Volants, Bändern, Knöpfen, 
Trotteln und Treſſen zu 
hatte, werden in Zukunft zwei Hoſen— 
beine zu dieſem Zweck zur Verfügung 
ſtehen. Und ſtatt einer Schleppe viel— 
leicht zwei! Denn mas und mer 
follte die Mode hindern, jedes Hofen- 
bein in einer Schleppe auslaufen zu 
laffen? — Die Frauen gewiß nicht, — 
e3 wird ihnen eine Kleinigfeit fein, jich 
auch mit zwei Schleppen araziös zu be- 
wegen. 

Wer ſeine letzte Hoffnung noch da— 
rauf ſetzt, daß der Uebergang zur 
Hoſe die Frauen zu größerer Einfach— 
heit und Beſtändigkeit nöthigen würde, 
und daß ſie ſich deshalb ihm wider— 
ſetzen werden, muß auch dieſe fahren 
laſſen. Der ſchüchterne Verſuch, den 
die Frauen machten, ſich mit dem Re— 
formkleid aus ihrer traditionellen Ab— 
hängigkeit zu erlöſen, iſt geſcheitert. 
Die Revolution der Frauen, die damit 
beginnt, daß ſie den Rock fallen laſſen 
und die Hoſen anziehen, wird glücken. 
Und es wird nicht mehr lange dauern, 
dann iſt es unſere Pflicht ihnen die 
Knöpfe an die Hoſen anzunähen. Und 
unſer Troſt in Thränen, daß die von 
uns angenähten wenigſtens feſtſitzen. 


Mobil. 


Tor Emil Man. 


Die folgenden Schilderungen jollen 
nur die Eindriide der Ereigniffe beim 
Krieadausbrucd, von 1870 auf das Ge- 
müth eines einfachen Treimilligen wie— 
dergeben, der jich nach vierzig Jahren 
noch lebhaft aller Einzelheiten der gro- 
Ben Zeit erinnert. 

* 

Im Büro des 3. Bataillons des 
Königlich Sächſiſchen 3. Infanterie— 
Regiments Kronprinz Nr. 102 am 
Zirkusplatz der ſchönen Stadt Zittau 
ſaßen gegen Mittag die Schreiber und 
beſprachen die in Ausſicht geſtellte 
Mobiliſirung. Der Kommmandeur v. 
E., ein alter, aus den Feldzügen von 
1864 und 1866 befannter Haudegen, 
der bei feinen Untergebenen jehr be: 
liebt war, trat mit den Wortn ein: 
„Bringen Sie Alles in Ordnung; e3 
geht bald los gegen Frankreih!" Das 
Bataillon war zum Tyelbbinft aus- 
gerüct, der Kommandeur war zurüd- 
geblieben, um die Mobilifirungsorder 
zu erwarten, die jeden Augenblid ein- 
treffen fonnte. — Wir freuten uns 
nicht wenig barüber, den langmeiligen 


berzieren i 
: | Requifitionsfommando ging. Biel Ver- 


Kurirt in 5 Tagen: res] 


Leidet Ihr an üblen oder geheimn Gewohnheiten *1 Bluttrankheiten, welche 
Wird Euh Euer Leben durch Leiden ver 


fürzli$ oder dor Jahren ezogen habt? 
Verſchwendet Ihr den u. Sei * 


d zur Wiedererlangung der Geſundheit 


Schmerzen. 


—— 


. mit weldem Erfolg? 


Gesundheit zu erlangen. 


Kommt nah meiner Office und fprecht vertraulich mit mir, 


werdet den beiten Rath empfangen 


Euch meine Erfahrungen zu 


aa & 
e ze gelgeowen: m A 


uge mad 


in meiner 14jäbrigen Praris als Spezialift von ännerttantheiten gefammelt babe. 


Ih heile beitimmt Mianen-, 
Zungen, Nieren. und Blafen- 
leiden 3% Hei 
(Bezahlt nicht für —— J 
Behand - — nur 
haltige Sellung 
Srinatfrankgeiten der 
Männer. 
Berluit der Viannestraft, Nie 
ren- und Blafen - Krankheiten 
ichnell gebeilt, permanent und 
abfolut_ im Gebeimen. Ner» 
völe Erfhöpfung, Schwäche, 
Krankbeit, verlorene Lebens 
traft, Anftrenaungen, Blutber- 
giftungen. t 
Lungenleiden, 
Aſthma, Bronchitis, Krankhei⸗ 
ten der Mtbmungsorgane pofis 
tib dur meine neue Methode 
furirt, Heraftanfheiten. 
(Unteriuchung frei.) 


DR. 


Spreditunden: 


für nad. 


Garnifondienit mit einem Feldzug 
vertaufchen zu fönnen, der uns Ge: 
legenheit bot, ferne Länder und Pro- 
binzen zu jeden, ohne Koften und in 
aroßer Gefelichaft, in blanfer Wehr 
und Waffen, ausgerüftet mit der qrü- 
nen Blechbüchfe, die Schreibmaterial 
enthielt und an einem Leberriemen, 
über die linfe Schulter gehängt, getra- 
gen wurde. ch war dem Wirthichafts- 
furier zugetheilt, einer Charge, die dem 
preußifchen Zahlmeijter entjpricht, und 
twar demnach eine Urt Zahlmeiiter- 
Aſſiſtent. Da hören mir jchiwere 
Iritte im Vorzimmer, und Major v. 
E, tritt ein: 

„Suten Morgen, wir find mobil!” 
Sch erhielt ven Befehl, Tofort dem 
Bataillon entgegenzumarfchiren und 
dem ſtellvertretenden Bataillonskom— 


mandeur einen ſchriftlichen Befehl zu 


übergeben. Ich ſetzte mich in Trab 
und befand mich bald auf der Land— 
ſtraße; als der Truppentheil in Sicht 


war, hielt ich das Schreiben winkend 


empor, der Adjutant und die Haupt— 
leute ſprengten auf mich zu. 
rief es mir entgegen. 
Hauptmann!“ 


beſchleunigtem Tempo fort. 

Im Büro ging es drunter und drü— 
ber, ebenſo in den Kaſernen: die 
Mannſchaften wurden ausquartirt, 
die einberufene Reſerve und Landwehr 
bezogen die Kaſernen, die Aktiven Bür— 
gerquartiere, unſer Train traf ein, auf 
den Kaiſerfeldern nahe der öfterreicht- 
ichen Grenze wurte das frieggitarte 
Regiment eingeübt, angeficht3 Tauſen⸗ 
der von Einwohnern aus der Um— 
gebung und aus Nordböhmen. -Die 
Zittauer Bürgerſchaft war bemüht, 
uns die Abſchiedstage ſo angenehm und 
freundlich wie möglich zu geſtalten; 
Eltern und Angehörige kamen von nah 


und fern zu einem letzten Beſuch, zu⸗ 
letzt war in der Stadt, die gegen 30, | 


000 Einwohner zählte, kaum noch 
Unterkunft zu finden. Auf den freien 
Plätzen ſtanden die zugetheilten Train— 
fahrzeuge, auf den Lazarethwagen 
flatterten die weißen Fähnchen mit dem 
rothen Kreuz. Es war ernſt geworden. 

Mit Premierleutnant v. L. fuhr ich 
nach dem Hauptzollamt, um den eiſer— 
nen Beſtand an Geld zu faſſen, die 
Kriegskaſſe wurde gefüllt, und da 
unſer Wirthſchaftsfurier von der fran— 
zöſiſchen Sprache keine Ahnung hatte, 
wurde ich zum Stabsquartiermacher 
erwählt. Während der Märſche hatte 
ich beim Bataillonswagen zu bleiben, 
und zwar bei Tag und Nacht, außer 
wenn es zum Quartiermachen oder auf 


gnügen machte uns die funkelneue Klei 
dung und Ausrüſtung, vornehmſte 
Garnitur, in der das ganze Regiment 
por dem Abmarſch nochmals auf den 
Kaiſerfeldern antrat und nach der Vor— 
ſtellung in die Stadt geführt wurde. 
Es war ſchön, im hellen Sonnenſchein 
glänzten die Waffen, in der Taſche 
klimperten die Thaler, das Herz war 
von Erwartung des Kommenden er— 
füllt, auch war ſchon doppelte Löhnung 
gefaßt. Unſer Abmarſch erfolgte am 
27. Juli gegen Mitternacht. Unzählige 
Flaſchen und Gläſer waren zuvor ge— 
feert worden. Fromme Wünfche, Er 
mahnungen und Liebesgaben aller Art 


tpurden uns in reihem Maße zutbeil. . 


In den Reftaurationen wollte man von 
uns Arieaern fein Geld annehmen. 
Iaufende von Bürgern gaben uns das 
Geleit 
Bahnhof, wo der Stadtrath noch Sor 
ae getroffen hatte, 
Ejfen, Bier und Zigarren 
den Waggons, ein langer Pfiff 
Lokomotive, Tücherſchwenken, Hoch— 
rufen, Schluchzen, 


und die Liebſte ſah mir nach 


bis ſchließlich alle Geräuſche durch das | 
MWagengeraffel und das Tauchen der | 


Lokomotive übertönt wurden. In den 
Kupees erklang das herzige Lied: 
„Muß i denn, muß i denn zum Stödtle 
hinaus“, ein Blick noch zurück auf die 


Lichter der verlaſſenen Garniſon, und 


wir fuhren in die Finſterniß hinein in 
eine immerhin dunkle und ungewiſſe 
Zukunft. 

Alle Bahnſtationen, an denen wir 
vorüberfuhren, waren trotz der ſpäten 
Abendſtunden dicht von Menſchen be— 
ſetzt, überall Muſikkorps, Deputatio— 
nen, Anſprachen und Liebesgaben. 
Wie ſchon erwähnt, hatte ich auf einer 


offenen Lore mit zwei Mann Bedeck— 


ung den Stabswagen zu hüten, ich 
hatte nach jeder Richtung hin freie Aus— 
ſicht vom Bocke des Wagens. Ein 
Mann der Bedeckung, der Landwehr 
zugehörig, ſchlief unter dem Wagen, 
er iſt auf der ganzen Fahrt bis nach 
Mainz nur einmal erwacht, um etwas 
au ſich zu nehmen. — Um 6 Uhr früh 
paſſirten wir Dresden, gegen Mittag 
tam das Signal „Ausſteigen.“ Wir 
wurden nach einem rieſigen Güterboden 
gebracht und nahmen an langen Tafeln 


eile danernd. 


Spesinlarzt für Männers 
und fFrauenfrankfbetten. 


ZINS, 4 Clark Str, 


9 Uhr Borm. bis 8 Uhr Abends. 


dad Mittagbrot 


' Ichaften gehalten. 
: MWibe. 


„Mobil?“ | 
„Zu Befehl, Herr : 
Das Bataillon empfing | 
die Nachricht mit lautem Hurrah und | 
feßte den Marfch nach der Garnifon in n kre 
ten Wein und Lebensmittel füx die an— 


auf dem Marſche nach dem ! 


dak jeder Soldat ! 
erhielt. | 
Schlag ein Uhr befanden wir uns in 
der | 


Bintvergiftung 
und «le Hautfranfheiten wie 
Sinnen, Eczema, Beulen, 


der, Hämorrhoiden, gef ⸗ 
be Drüfen, \hleidenberrant- 
eiten, 
Krankheiten der 
Frauen 
» Krankheiten, Schmer- 
andere 


Kreuz und 
iM nashalttg geheilt. 
After » Kranfheiten , Hrontfde 

und nerböfe Krankheiten. 


Sprechen deutſch. 


d 
Je mu. fu ie wuneige 


eilung. 
mir @uren 


fändig, iR... 
Fall anbertraut. Meine Gebüh⸗ 


ren find mäßig und die Bedin⸗ 
— ſehr leicht. Kommt und 
werdet geheilt. Ronfultation 
frei. Deutſch geſprochen. 
zwiſchen R 5 j 
und Latke Stra Chicago. 
Sonntags 9 Borm. Bid 4 uk: en 


ein, beftehend aus 
Rindfleifch mit Reis, dazu Bier. De 

Bahnhof mar angefüllt mit lange 

Proviantzügen. Bald ainq e3 meite 

nad Erfurt. Weberall $ubel, Blumen 
weißgekleidete Jungfrauen, Anſprache 

und Liebesgaben. Beſonders groß 
artig war der Empfang in Apolda, di 
ganze Fahrt bis zum Rhein glich eine 

Triumphzug. Die Nacht verſuchte 

viele zu ſchlafen, aber es gelang nich 
Allen. Die Kupees waren nicht er 
leuchtet, es wurden dann Kerzen ge 
kauft, angezündet und in die Gewehr 
läufe geſteckt, die improviſirten Leuchten 
wurden abwechſelnd von den Mann 
Man ſang Solda 
tenlieder und riß unglaublich ſchlechte 
In Hanau wurden wir von der 
— und weißgekleideten Jung⸗ 
frauen ſehr gaſtfreundlich empfangen, 
die uns labten und mit Kornblumen 
ſchmückten. In der ehrwürdigen Krö— 
nungsſtadt Frankfurt empfing man bie 
Sachen mit unbefchreiblichem Yubel. 
Am 9. Juli, Nachmittags 4 Uhr, ge— 
langten wir ar den Rhein, e3 war ein 
großer Moment. In Eaftel herrfchte 
Ihon ein buntes, friegerifches Getüm- 
mel, auch bier am Bahnhof koloffale 
Büfette, Schöne, junge Damen fredenz- 


fommenden Krieger. Wer lostommen 
fonnte, eilte an den Rhein zur Schiffs 


‚ brüde und bejtaunte die hellgrünen 


Mogen des herrlichen Stroms, in denen 
das hier mündende Mainmwaffer einen 
röthlich-gelben Streifen am rechten 
Ufer bildet, ver jich bis Biebrich be— 
merfbar madt. Die Bohlen ver 
Schiffsbrüde fnirfhten unter den 
wuchtigen Tritten marſchirender Ko— 
lonnen, Kommandorufe erklangen, 
große Dampfer zogen rauſchend durch 


die Fluth, vom Dom her klangen tiefe 
Glockentöne, Geſchütze und Fahrzeuge 


aller Art raſſelten am Ufer auf dem 
Pflaſter. Lokomotiven puſteten zu bei⸗ 
den Seiten des Rheins auf den Ge— 
leiſen, alle Augenblickte hörte man 
Pfiffe und militäriſche Signale — es 
war ein unvergleichlich ſchönes, ſtim— 
mungsvolles Bild, mit dem uralten 
goldenen Mainz im Hintergrund. Hier 
begann der Marſch. Trotzdem derſelbe 
nur von zweiſtündiger Dauer war, 
waren die Leute infolge der mehrtägi— 
gen Eiſenbahnfahrt ſehr ermüdet. In 
der Nähe von Biebrich ſchlugen die 
Sachſen eine zweite Schiffbrücke über 
den Rhein, wir bezogen Quartiere bei 
Hochheim, wo eine verdrießliche Ge— 
ſchichte paſſirte. Unſer Stab kam in 
einem ziemlich großen Hof zu liegen, ich 
nebenan zu einem kleinen Bauern. Am 
nächſten Morgen ſollte ich zum Befehl— 
empfang in das Regimenksbüro nach 
Hcchheim fommen. Dort rief mich ein 
Einjähriger an und machte mid) auf 
einen Weinkeller aufmerffam. Da id) 
Zeit übriq hatte, traten wir ein und 
fanden eine fidele Gefellichaft. Der 
Mein war qut. ch tranf vier aroße 
Shoppen und verlor die Befinnung, 
als ich auf die Straße fam. Gegen 
Abend ermwachte ich in der Scheune 
‚ unfere® Gtaböquartier?, mo man 
mich per Wagen eingeliefert hatte, vor 
den Augen des aejtrengen Komman- 
deurs, der mit dem Hauptmann MW. 
auf dem Balfon beim Kaffee geſeſſen 
hatte. Die Ordonnanz ſtand vor mir 
und ſagte: „Wenn Du ausgeſchlafen 
haſt, fottft Du zum Herrn Major kom⸗ 
men!“ Der Rauſch war wie weg— 
geblaſen, aber wohl war mir trotzdem 
nicht. „Wo iſt der Befehl?“ 
Ich hatte keinen, das konnte ſehr 
böſe werden, und ich hatte es gar nicht 
eilig mit dem Wiederſehen, aber es 
mußte ſein. Nach einigen Minuten 
ſtand ich vor dem Geſtrengen. In 
meinem ganzen Leben vergeſſe ich den 
Blick nicht, der mir zutheil wurde — 
; e5 war zum lUmfallen. 


„sh hätte Ihnen Beſſeres zu— 
getraut“, begann die Rede; ihr Schluß 
| lautete: fennen die Kriegs— 
artikel!“ Dann kam noch einiges vom 
Anbinden an den Stabswagen und ein 
' jehr heftige? Donnermwetter, dem das 
Kommando „Mari“ folgte. — ° 
bat um qnädige Strafe, fühlte aufrich- 
| tige Reue und erzählte den Vorfall 
| wahrheitsgemäß. \m Büro befam id) 
| nech eine Reihe von belehrenden Bor» 
; trägen über Truntenheit im Dienfte im 
| Kriegsfalle zu hören; alle Voraefegten 
und Kameraden gaben mir unerbetene 
| Rathichläge und Ermahnungen. Nur 
| der Hauptmann ftrafte mich mit ftum= 
‚ mer Verachtung, jedoch der Feldwebel 
bemerkte fehr eindrudspoll: „Glouben 
Sie, die Urmee if an den Rhein ges 
zogen, um zu faufen? ch begreife bie 
Nachfiht de Herrn Kommandeurs 
nicht, der Sie vernichten fonnte; viel» 
leicht aber holt Sie der Teufel auf eine 
andere Weife, worüber fich die Kom— 
pagnie aufrichtig freuen würde.” Der 
MWirthichaftsfurier gab mir ein Acht⸗ 
grofchenftüt für die ausgeftandene 
Angſt mit dem Vorfchlag, e8 außer» 
dienſtlich todtauſchlagen. was 
hen iſt 


„Sie 
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Bon Albert Weisze. 


1 


mutbigen Glooben, det „VBoltes Stim- 
me, Yottes Stimme“ is, jrünblich be- 
nommen, un’ det Sprühmort: Wer 
die Wahl hat, hat die Dual”, iS od 
nich’ mehr wahr — In's Allje⸗ 
meine ſtimmt der Bürjer ooch bei die 
allerdirekteſte Wahl, wie et die Maſchi— 
nenpolitiker wollen, un' wenn Einer 
irgendwie Schmerzen bei der Wahl 
empfindet, werden ihn n' paar Dol— 
lars Schmerzensjeld in die Hand je— 
drückt oderen' Aemtchen verſprochen 
als Pflaſter fort etwaijen Schaden an 
ſein Jewiſſen. — 

Grieshuber: Der klägliche Mißer— 
folg, den die gerichtlichen Verfolgun— 
gen der Wahlſchwindler, Stimmenauf— 
täufer und Verkäufer u. ſ. w. im Cook 
und Sangamon Countyh gehabt haben, 
läßt den Großgeſchworenen im Ver— 
milion County die Haare zu Berge 
ſteigen. Wenn ſie, wie es ihre Schuld 
und Pflichtigkeit iſt, Anklagen gegen 


Quabbe: Bei der Inbaſion der Aberglauben zuwider die Erſten auf alle Bürger erheben, die ihre Stimme 


Römer unter Zäſar war das ganze 
Gallien — engliſch „Gaul“ — in drei 
verſchiedene Theile getheilt; gerade wie 


jetzt die demotratiſche Partei vor der 


doch 


kommenden Bürgermeiſterwahl, 
gelang es den Römern, alle drei Theile 
vereinigt unter einen Hut zu bringen 


und unter ihre Herrſchaft zu zwingen. 


Grieshuber: Ein Ppolitiker 
aber, der die drei Bürgermeiſter-Kan— 
didaten Harriſon, Dunne, Graham 
vor einen Wagen ſpannen wollte, 
müßte drei verſchiedene Sorten „Gaul“ 
in ſich vereinigt haben, um das Wag— 
niß zu unternehmen. Sie verfahren 
bei ihrer Bewerbung um die Nomina— 
tion nicht wie rechtſchaffene Konkur— 
renten, die ſich zwar den Rang abzu— 
laufen ſuchen, aber doch einander ach— 
ten, ſondern wie feindliche Brüder, die 


ſich Ehr' und Reputation abzuſchnei- 


den verſuchen. ... 
Charlie: Gag’ lieber, mie drei 
feindliche Klatfchmeiber, bon denen 
jede auf die beiden anderen jchimpft 
und ihnen 
ſagt. 
Quabbe: Wenn ſie aber zuſammen— 
kommen, ſo blaſen ſie in einn Horn; 
und das werden die Drei nach der 
Primärwahl auch thun! 
Lehmann: Un' wer von die 
Drei uff die andern Zwei am beſten 
jeſchumpfen un' derowejen die Nomi— 
nation jekriegt hat, die werden die 
beiden Rinnjefallenen bis in die Pup— 
pen loben un' ihn als den wahren Ja— 
kob der demokratiſchen Partei in Chi— 
cajo preiſen. 
am Ende nich', denn von ihm jeht die 
Saje, det er noch nie vor'n annern 
Kandidaten, als for ſich ſelbſt, je— 
ſtimmt hat. 
Kulicke: Was meine Siſter-in— 
Lah iſt, die Drugſtore-Wittwe, die 
ſagt, es ſei eine reguläre Monkie— 
Schoh, daß der Hörſt, wo ſie annihau 
nicht gleicht, in die Lokel-Polliticks von 
Chicago innbötten un' in ſeine Päh— 
pers den Harriſon puffen thut! — 
Lehmann: In dieſe Hinſicht kann 
Harriſon mit Schillern ſajen: „Jott 
bewahre mir for ſo 'ne Freunde; da 
will ick mir denn doch noch lieber von 
meine Feinde beſchützen laſſen!“ 
Grieshuber: 
Schwägerin, erboſt ſich Graham, daß 
der „Unausſprechliche“ den Harriſon 
unterſtützt. Anno 1907 hat bekannt— 
lich der viermal gewählte Bürgermei— 
ſter ſeinen berühmten Fedorahut aus 
Aerger darüber aufgegeſſen, daß ihn 


der gelbe Journaliſt ſo ſchwarz gemalt 
hat, wie den Gottſeibeiuns ſelber; — 
jet aber müffen die Seter die größs | 


ten „Sapitals“ für die Weberfchriften 
der Leitartifel herausfuchen, die den 
Ruhm der Harrifon’fchen Abminiftra= 
tion in ben Hearit’fchen Zeitungen 
berfüinden! — 

Charlie: Graham, der, trogbem er 
Part-Kommilfär war, eiaentlich, par» 
teipolitifch gefprochen, nur ein uner- 


fahrenes Lamm unter reigenden Wöl- | 
ten tjt, hat Doch diefen neuen und bei= | 


nahe naturwibrigen Hearft:Harrifon’- 


ichen Freundfhaftsbund zur Blamage | 


bes Erften, zum Nachtheile des Zmei- 
ten und zur Förderung feiner eigenen 
Kandidatur geihidt auszufchlachten 


veritanden! — Wie Quther feine be- | 


tannten 95 Ihefen an die Schloß: 
firhe zu Wittenbera, hat Graham 


ebenfo viele oder noch mehr Schmäh: | 


artitel, die in der Wahltampagne von 
1907 in den Hearit’ichen Zeitungen 
erichienen find, an die Billboarba an— 
Ichlagen laffen! Männiglih, fo da 
Augen hat zu fehen, fann, wenn er 
auch furzfichtig ift, jebt ohne Brille 
liefen, meh’ Geiftes Kind der „Bier- 
malige“ ift, unb mit welcher Bande 
politifher Gauner er Sich während 
feiner Abminiftration umgeben hat. 

Lehmann: Wie et in's jemöhnliche 
Leben Leute jibt, mo det Maul meh 
duht, wenn je et nich’ bei jebe Selejen- 
heit uffreißen fonnen, um fich zu bla- 
miren, jo i3 ooch den „Unausfpredli- 
hen“ nich’ wohl, wenn er bei irjend 
eine Wahl nich’ felbit rinnjefallen is, 
oder nich’ Andere zu ihren Rinnfall 
verholfen hat. — 

Grieshuber: Was eigentlich mit 
Dunne Io3 tft, fann ich mir durchaus 
nicht erflären! — Wie dem Hallen'- 
Ihen Kometen jein bejter Theil, ber 
glänzende Schwanz, verloren gegan- 
gen ift, muß audh dem Dunne feine 
Sofortigfeit, die Chicago berüchtigt 
gemacht hat und als geflügeltes Wort 
im Büchhmann aufgenommen ift, auf 
räthfelhafte Weile abhanden gefom- 
men fein! — Während feine Mitbe- 
merber oder deren „VBertrauensmän- 
ner“ Sich ala moderne Säulenbeilige 
fhon aht Tage por der Thüre ber 
Wahlbehörde aufgepflanzt hatten, um 
in der Nacht vom Sonntag zum Mon- 
tag fofort beim Glockenſchlage Zwölf, 
oder noch früher, 
überreichen, fam Dunne erft am 
Dienftag mit der obligaten Verfpä- 
tung eines Sefundärbahn-Zuges in 
die betreffende Office gegonbelt, jo 
daß er jegt ald „Ultimus Omnium” 
auf dem MWahlzettel erfcheinen mwirb! 
— Nun, vielleicht werben diesmal bem 


alle Schandthaten nadız 


Bloß Harrifon buht’3 | 


Mehr noch, als Deine 


ihre Petitionen zu | 


| dem MWahlzettel die Lebten bei ber 
| Wahl fein, und er, der „Ultimus Om- 
ı nium”, der fi aus einem „Ziethen 
aus dem Bufh“ in einen „Fabius 
' Eunctator“ verwandelt hat, wird piel- 
leicht als „Pemius Omnium“ aus der 
Wahlurne hervorgehen! ... 

Lehmann: ’N jutes Ding for Mer: 
riam, bet et in der Nacht vom 31. Ya= 
nuar zum 1, Februar nich’ jeregnet 
bat! — 

Charlie: Warum denn? 

Lehmann: Weil Merriam als Uni: 
verſitäts-Profeſſor ſelbſtverſtändlich 


verkauft haben, ſo muß durch die Ko— 
ſten der ſtrafrechtlichen Verfolgung der 
Sünder die Grafſchaft in Bankerott 
gerathen — denn in Sodom gab es 
noch einen Gerechten — unter ihnen 


aber wohnt kein einziger Lot. — Was 


aber bei einem ſo traurigen Scherze 
der Gerichte herauskommt — das kön— 
nen ſie auch ohne Stalllaterne ſehen. 

Charlie: Daß in dieſem Lande der 
unbegrenzten Beſchränktheit Alles 
möglich iſt, davon liefert das Städt— 
chen Clinton, Mo., einen ſchlagenden 
Beweis — und wenn ſich nicht die an— 


un' ſtandesjemäß ſeinen Rejenſchirm geſehenſte Zeitung Miſſouris für die 


irjendwo in einer Kneipe ſtehen jelaſ— Wahrheit 


ſen hätte un' ſich dann nich' ohne Je— 
fahr for ſeiner Jeſundheit bei den 
Marathon-Rennen nach's Büro des 
Wahlamts hätt' betheilijen können! — 

Alle: Au! Au! Au! — 

Kulicke: Ich wunder, was 
Mätter mit „Unſerem Fritz“ iſt. 

Lehmann: Ooch mich is et 'n Räth— 
ſel, det er ſich nich' Kopp über Hals, 
ſondern ſehr pöha pöh ins Wahlje— 

tümmel ſtürzt; — er hat doch wahr— 

haftig allen Irund, mit Feuer un' 
Schwert dafor zu kämpfen, det er ſein 
eijener Nachfoljer wird un' Bürjer— 
meiſter von Chicajo bleibt. Nament— 
lich bei det Wetter! 

Quabbe: Was Sie da nur wieder 
vom Wetter zuſammenreden! — Der 
Bürgermeiſterpoſten von Chicago iſt 
doch nicht bei ſchönem Wetter begeh— 
renswerther als bei ſchlechtem Wetter, 
oder vice verſa. 

Lehmann: For jeden andern Kan— 
didaten is det Wetter höchſt Jottlieb 
Schulze, — for'n Buſſe aber nich'! — 

Bei ſo 'nen ſchlappen Winter müßte er 
als Kohlenhändler an's Hungertuch 
najen, wie ſeine Kollejen, wo, wenn et 
nich' bald kälter wird, die öffentliche 
Wohlthätigkeit zur Laſt fallen müſſen. 
Wenn man nich' wüßt', det der Jaſſen— 
hauer: „Fritz, bleib' hier, Du weißt 
nich’, wie det Wetter wird!“ bereits 
hundert Jahre alt i8, fönnt’ man jloo= 
ben, det diejfer Verf ertra un’ fpe- 
ziel uff „Unfern Frig“ jemünzt 18!“ 

Duabbe: Herr Lehmann, Sie ha= 
ben manchmal Einfälle mie ein altes 
Haus! ... 

Lehmann: Uber manchmal vod) 
janz jlänzende Ideen! — Beſinnen 
Sie ſich nich' daruff, det ick einmal 
Ihon vor 11 oder 12 Jahren bier an 
diefen Biertifch eine Namensänderung 
bon unſere Landeshauptſtadt als nö— 
thig, paſſend un' anjebracht erklärte? 

Quabbe: Nein, ich beſinne mich 
nicht darauf! — 

Lehmann: Et war bei eine von die 
ville Jelejenheiten, wo in's Weiße 
Haus uff janz affenſchänderiſche Weiſe 
Allens weißjewaſchen wird, wat in 
die Adminiſtration un' Jeſetzjebung 

ſchwarz un' dreckig ausſieht, un' wo 
Parföng über die Stellen jeſchüttet 
wird, wo et ſtinkt. Dieſe meine Idee 
von die Namensänderung Waſhing— 


die 


ton's haben nu' die Anti-Lorimeriter 
von mich annexirt un' wollen ihr als 
Antrag in'n Kongreß uff's Trapez 
bringen, ſobald der Senat fertig is 
mit die Weißwaſchung der zehn Weiß— 
waſcher, wo ſich bei's Weißwaſchen 
von 'n Lorimer dreckig jemacht haben. 
Quabbe: Und worin ſoll die Na— 
mensänderung beſtehen? — 
Lehmann: Det können Sie 
doch wohl denken! Die Bundeshaupt— 
| Stadt Waſhington ſoll wejen die 
| Hauptbeichäftijung bon ihre promi- 
nentefte Bevölterung in „White 
mafhbinaton“ umjebooft werden! 
| Grieshuber: Diefer Lorimer-Fall, 
| der die Aufdedung eines Rattenfönigs 
| anderer übelriechender Fälle zur Folge 
ı gehabt, hat, weiß Gott, genug Geftant 
| in der politifchen YFechtfchule aufge: 
| rührt; — aber, wie es immer in fol- 
| hen „Eaufes celebres“ zu gehen pflegt: 
| Die Berge haben gefreißt, und gebo- 
| ren warb eine lächerliche Maus! — 
| Allen, die im Zufammenhang mit ber 
| Gefchichte der Beitehung, des Mein: 
ı eid3, des Stimmenſchachers und ande— 
rer Schandthaten und Lafter ange- 
Hagt wurden, ift bis dato fein Haar 
gefrümmt morben! 3 geht ihnen im 
| Gegentheil fehr gut, ung Mehrere von 
' ihnen, denen mit mathematifcher Ge- 
nauigfeit nachgemwiefen wurde, daß fie 
durh Schwindel, Betrug, 
fauf etc. in ein Amt oder gar in die 
gejeßgebenden Körperfchaften hinein- 
gelangt find, Haben das Vertrauen 
ihrer Mitbürger nicht nur nicht verlo- 
ten, fondern jo geftärtt, daß fie von 


ſich 


ehrenvollen Aemtern und als Mitglie— 
der der Geſetzgebung gewählt worden 
ſind! — 
| Charlie: Es gibt keinen ſo böſen 
Wind, daß er nicht irgend Jemandem 
etwas Gutes zuweht!“ Der Lorimer— 
Skandal wird mehr, wie alles Andere 
dazu beitragen, daß die Bundesfena- 
toren in Bälde nicht mehr dur Kom- 


in der Staat3legislatur, fondern di— 
reift dur die Stimmen des Voltes 
erwählt werben. 

Lehmann: 


— ränkeſpinnender Politiker 


Der Mumpik bei die 


der Geichichte verbürate, 
müßte man fie für eine Erfindung 
unjeres Lehmann oder eines anderen 
wahnfinnigen Härings halten. — Die 
Bürger von Clinton haben fich einen 
17jährigen Jungen zu ihrem Stabt- 
Oberhaupt erforen, der noch die Schu= 
le bejucht. Was auch dem beiten 
Schüler paffiren fann — er mußte 
neulich nacdjfigen, oder iwie fich mein 
Louis in folh unangenehmen Fällen 
ausdrüdt, er wurde von der School: 
Ma’am „einbehalten“. — Unglüdli- 
cher Weife war auf die Stunde, in der 
er feine Verfehlung im Schularreite 
abbiüßte, die Stadtrath3-Gitung an 
gejagt und diefe mußte nun wegen Ab- 
mefenheit ihres er officio und de jure 
Vorfiger, der aber pro tempore und de 
facto ein Nachfiger war, auf eine fpä- 
tere Stunde verlegt werden. — Aus 


i diejer tragisfomifchen Epifode in der 


ihnen wiederum zu berantmortlichen | 


Stadtverwaltung von Clinton, Mo., 
dürft Ihr aber nicht den Schluß zie- 
ben, daß ich heute Abend mit Euch 
Bierbantpolitifern bi3 zur Polizei- 
ftunde nacdhjfigen will und wenn hr 
nicht bald an die Arbeit geht, blafe 
ih Euh das Gas vor der Nafe aus 
und ftedle es nicht mieder an, biß e3 
der Harrifon auf 70 Cents für's 
Iaufend beruntergedrüdt hat. Ver— 
itanden?! Hier find die Karten! 


Für die Rüde. 


Auftern=:Paftethen (Öpiter- 
PBatties) — Man badt kleine Schalen 
von reicher Piefrufte in den jogenann: 
ten „Battyetins“ und ebenfalld badt 
man runde Tellerchen dazu als Dedel 
für die Pattieg. Die Auftern berei⸗ 
tet man, indem man auf eine jede 
Perſon 2 bis 4 Auſtern, je nach deren 
Größe, rechnet und die Auſtern in 
ihrer eignen Brühe erhitzt und ſie dann 
mit einem Mehl- und Butterkloß ver— 
dickt und mit Salz und Pfeffer würzt. 
Man läßt die Auſtern etwa 5 Minu— 
ten ſimmern, füllt die friſchgebacke— 
nen Teighüllen mit den Auſtern, deckt 
den kleinen Deckel darauf und ſetzt die 
Patties 5 Minuten in einen heißen 
Backofen, worauf man ſie dann ſofort 
ſervirt. Man kann auch kleine Mu— 
ſcheln kaufen, in denen die Patties ge— 
backen und aufgetragen werden, was 
ſich ſehr hübſch ausnimmt. 

Gebratene Auſtern. — Will 
man Auſtern braten, ſo iſt es eine 
ärgerliche Sache, wenn die braune 
Crackerkruſte, die ſo appetitlich aus— 
ſieht, von den Auſtern abfällt und 
dieſe in ihrer grauen Unanſehnlichkeit 
vor uns liegen; es gibt aber ein ein— 
faches Mittel, um die Krumenkruſte 
an den Auſtern haften zu laſſen — 
man verſuche einmal die Auſtern, nach— 
dem man ſie hat abtropfen laſſen, in 
Mehl zu wenden, dann in geſchlage— 
nem Ei und darauf in Crackerkrumen. 
Man kann dann nochmals in Ei und 
wieder in Krumen wenden, doch pflegt 
man es nur bei Auſtern zu thun, die 
man in einem tiefen Topf mit kochen— 
dem Fett backen will; werden die 
Auſtern nur gebraten, ſo genügt ein 
Bezug. Gebratene Auſtern ſollten ſo— 
fort verſpeiſt werden, wenn ſie ange— 
richtet ſind. 

Auſternſalat. — Zu einem 
feinen Auſternſalat muß man die 
Auſtern in ihrem eigenen Saft etwa 
5 Minuten ſieden laſſen, dann legt 
man ſie auf ein Sieb zum Abtropfen 
und ſchneidet, wenn ſie kalt ſind, die 
Auſtern in Würfel, jedoch ſollten ſie 
nicht gehackt werden. Will man den 
Salat anrichten, ſo vermiſcht man die 


Stimmen- Auſtern aur Hälfte mit feingeſchnitte— 


nem, friſchem Stangenſellerie und aibt 
eine recht reiche Mayonnaiſe darüber. 
Manche ziehen es vor, die Auſtern roh 
zu laſſen, doch kann dieſer Salat je 
nach Geſchmack zubereitet werden. 

Kalbsleber-Gulyas. — 
In einer flachen Pfanne röſtet man 
auf Fett länglich aber feingeſchnittene 
Zwiebel, ſtreut Paprika darauf, läßt 
kurz aufſchäumen und fügt ſofort die 
aut gehäutete, feinblättrig geſchnittene 
Leber dazu, beſtäubt ſie mit ein wenig 
Mehl und röſtet dies alles 6 bis 10 
Minuten. Dann gießt man ein wenig 
Waſſer, weißen Wein oder gewäſſerten 
Eſſig auf, ſalzt erſt jetzt die Speiſe 
und gibt ſie ſogleich zu Tiſch, da die 
Leber durch längeres Stehen hart wer⸗ 
den mwürbe. Auch ein wenig Majoran 
fann man auleht baran aeben. 


Güpmer-Gulpas. Im ui] 


fi Butter röftete man zwei fein⸗ 
gehadte Zwiebeln, ftreut Paprika und 
Salz darauf, legt 2 in vier Theile ge- 
Ichnittene Hühner oder eine in 8 
Stüde zerlegte, bereitd? abgetochte 
Suppenhenne hinein, läßt fie mit ein 
wenig Suppe 4, Stunde dämpfen, 
fchneidet rohe, dide Kartoffeljcheiben 
dazu und fjchmort es fertig. Ober 
man läßt fie vollkommen weich dün— 
ften, gibt ftatt der Kartoffeljcheiben 2 
Taflen frifche faure Sahne dazu, in 
welher 1 Eplöffel Mehl jorgfältig 
berquirlt worden ift. Hat dies alles 
gut aufgelocht, dann wird es mit 
Noderin, Maklaroni oder Reis jerpirt. 

Oulyas = Suppe. — Knapp 
3 Unzen ett oder Sed werben mit 1 
feingefchnittenen Zmiebel goldgelb ge= 
brannt, dann gibt man Paprifa, Salz, 
4 Pfund oder auch mehr kleinwürfelig 
gefchnittenes, mageres Rindfleifch, eine 
Meflerfpige gehadten Kümmel, eine 
Meſſerſpitze Majoran, ein fleines 
Stüdchen zerdrüdten Knoblauch und 
3 Eplöffel Tomatenmus oder in Er: 
mangelung vdeifen 2 ganze Tomaten 
dazu. Hat dies qut gedünftet, dann 
wird e3 mit 1 Quart Wafler aufge- 
goffen und mit 2 rohen, in fleine 
MWürfel gefchnittenen Kartoffeln fertig 
gekocht. Kleine TFledchen aus Nubdel- 
teig werben erjt in Salzwajler gefocht, 
abgejeiht und nun in die Suppe gege- 
ben. 


VDerihiedene Zeige zu 
Frübftüdsgebäd. — Bröb- 
hen: 1 Pint Milch wird erhigt, 1— 
2 Eploffel Butter hinein gegeben, 
ebenjo 1 Eplöffel Zuder. Abkühlen 
laffen: 4 Züäfelhen Hefe in etwas 
Milh löfen und dazu fchütten und 
damit nun fo viel Mehl anrühren, 
daß e3 ein geichmeibiger Teig wird, 
den man an warmem Drte aufaehen 
läßt. Dann wird er gut durchge— 
fnetet, ausgerollt und entweder ausge- 


ftochen oder beliebig geformt; mieder | 


gehen laffen und fchon goldbraun ge: 
baden. — Hörnden. 3% Unzen 
Hefe in warmem Wafler auflöfen, und 
1, Pfund Mehl dazu rühren. Wenn 
ih Blafen zeigen, werden dazu ge= 
mifht: 34 Pfd. Mehl, 1—2 Unzen 
aufgelöfte Butter, 1 Ei, eine Priſe 
Salz und fopiel Milch, daß es einen 
glatten, elaftifchen Teig gibt, der an 
warmem Drte mehrere Stunden zum 
Aufgehen jtehen muß. Er wird dann 
in ungefähr 8 Theile getheilt, jedes 
Theil ausgerollt, ſchön viereckig ge— 
ſchnitten, dann zweimal diagonal, ſo 
daß 4 Dreiecke entſtehen. Dann faßt 
man die Enden des breiten Theiles und 
rollt das Stück nach der mittleren 
Ecke hin, biegt die kleine Rolle dann 
zum Halbmond und ſetzt ſie auf ein 
Backblech. Nachdem ſie aufgegangen, 
werden ſie hellbraun gebacken, dann 
mit Ei und Milch überpinſelt. — 
„Parker Houſe Rolls“. Zwei 
Quarts geſiebtes Mehl, 1 Pint Milch, 
2 Eßlöffel Butter, 1 Eßlöffel Zucker, 
1 Iheelöffel Salz, 3 Tafel Hefe. Die 
Milh muß gefoht und dann abge— 
fühlt werden, die Butter wird darin 
aufgelöft, dann fommt Zuder und 
Hefe Hinzu. Das Mehl wird damit 
angerührt, dann den Teig aufgehen 
lafjen. Dann wird er in fogenannte 
Rol-Pans gegeben, wieder aufgehen 
laflen, und 15 Minuten gebaden. 
Faſtnachtskuchen. — 14 
Pfund feines Mehl wird in eine 
Schüſſel gethan, und von Hefe (für 2 
Cents ungefähr) ein Hefenſtück oder 
„Dampf“ gemacht. Iſt dies löcherig, 
ſo miſcht man dazu: 3 Eidotter, 134 
Unzen Butter, 2 gehäufte Eßlöffel 
Zuder, 1, Zitronenfchale und den Reit 
bon der Milch, welche im Ganzen 1%, 
Taffe ausmahen muß, rührt und 
Ihlägt Alles mit dem Mehl, bis der 
Teig von der Schüffel fich löftt, und 
läßt ihn dann wieder gehen. it er nach 
etwa zwei Stunden loder und fchön, 
fo wirft man ihn auf dem Nudelbrett 
balbfingerdid aus, fticht mit einem 
MWeinglas runde Kuchen aus und kann 
diefe doppelt zufammenfügen mit 
etwas Marmelade in der Mitte, indem 
man den Rand bes einen mit Eimeih 


beitreicht und den des anderen darauf | 


drüdt. Sie find aber auch einfach ehr 
aut. Nun müffen die Kuchen auf dem 
Brett nochmals aufgehen, dann werden 
fie in fiedendem Schmalz gebaden, mit 
Staubzuder überftreut und warm zu 
Tifch gegeben. 


Saldhinaa frapfen — Zu 
13 Ungen Mehl nimmt man adt 
Dotter, 43 Uinzen Butter, Milch und 
Hefe, indem man daraus einen feiten 
Zeig bereitet; dann gibt man no 
etwas Salz, Zitronenfhale und 3 
Ungzen Zuder hinein, läßt den Teig 
aufgehen, nehme ihn auf’3 Nudelbrett, 
malze ihn aus, ftehe Krapfen aus, 
laffe fie jchön aufgehen und bade fie 
im heißen Schmalze aus. Wenn man 
die Krapfen ins Schmalz gibt, fo legt 
man fie mit der oberen Seite in da3 
Schmal;. 


Sabbioneta, 


Sfizse von Nobn D. Warnten. 


sn hohen Vafen ftanden perlen- 
überfäte Miftel, rothbeerige Stech— 
palme und Pinienzweige mit langen, 
braunen Zapfen, die einen fräftigen 
Duft nad) Harz ausftrömten. ‘tn ber 
Luft lag noch das leichte Aroma von 
berglimmten Wachsferzen und ange- 
brannten ITannennadeln. Auf dem 
Iaburett neben der Ditomane ftanden 
ein halbgeleertes Glas Sherry, eine 
Kriftalfchale mit „Marrons Glaces“ 
und ein Meißner Teller mit den Reiten 
eines in Würfel gefchnittenen Käfebro- 
te3. Daneben lag tie vergeffen eine 
erlofchene angerauchte Zigarette, 

Elf Uhr Morgens. Die junge Dame 
lag ermübet auf der Ottomane, die im 
Halbbuntel Hinter dem Flügel ftand. 

Sie mar um Zehn aufgeftanben, 
hatte fih nur in ein Morgentleib aus 
läffigen Spiten gehült und war auf 
die Dttomane gefunfen, um bie un 
nügen Iräumereien fortzufeßen, bie fie 


aus dem Bette getrieben Hatten. Dum» 
pfe Jugendträume. 

In ihren matten Fügen leuchteten 
große, ftarre Augen. es, woran fie 
dachte, war jo unbeftimmt, tie von 
einer feindlihen Hand zurüdgebrängt. 
Und alles “ag fo weit zurüd, ala ob e& 
lange vor ihrem Leben geweſen wäre. 
Aber fie wollte alles jehen; menn es 
auch unter Qualen war. Sie baute fich 
ihre graue Jugend auf, mie glüdliche 
Menfchen jtrahlende Luftichlöffer. 

Aermliche Verhältniffe, verborgen 
unter einem feidenen Mantel. Ein 
eiwiger Kampf um das tägliche Brot. 
Eine verhärmte, ewig rechnende Mut- 
ter. Ein mürrifcher, ewig polternder 
Vater. Eine ewige Angit, baf bie 
Mitmwelt merten fönnte, daß der fei- 
dene Mantel alt und verfhliffen war. 
Und dann das Entfeglichfte: das nie 
meichende Gefühl, den Nächften eine 
Laft zu fein und ihnen im Wege zu 
ftehen. Und doc troß alledem viel 
Liebe und Zärtlichkeit; wenige würden 
e3 glauben. 

Sie lächelte wehmüthig bei dem Ges 
danken und fchob den blaffen Arm 
unter den Haarknoten. Die Augen 
fielen langfam zu. Zärtlide Mutter» 
thränen, die aus geängjtetem Herzen 
famen, brannten auf ihren Wangen. 
Ihren Mund fühten die heißen Lippen 
eines bejorgten Vater3. 

Nur eines hatten die beiden auf der 
Welt getannt, troß aller Herbe, troß 
der ftet3 forgenpollen Stirn und troß 
aller ängjtlich verborgenen Gefühle von 
Zärtlichkeit und Liebe: fie, ihre Zus 
tunft, ihr Glüd. 

In den Jahren, als fie erblühte und 
mit den Sinnen die geheimnißpollen 
Reize des Lebens fuchte, in den Augen 
die Gluth des Verlangens, hatten die 
Eltern für fie gezittert. 

Und ehe die Flammen über fie hin- 
fchlugen, hatte man fie einem reichen, 
alternden Offizier zur Frau gegeben. 
Verkauft, dachte fie damals. Auch jegt 
noch traf diejer häßliche Gebante fie 
mit derfelben brutalen Kraft, mie. je 
desmal, wenn fie in ihren Träumen 
fomweit gefommen war. Das Herz 
frampfte fih ihr zufammen, von ta= 
fendem Schmerz durdhjaat. 

Sitternd griff fie nach dem Glafe 
und tranf den Reit Sherry aus. einer 
Cchmweiß ftand auf ihrer Stirn. Diefer 
Herztrampf hatte fie nicht zum eriten 
Mal gerad. Wann war es Lach? 
Vor zwei Monaten. „Nur nicht franf 
mwerden; nur das nicht!“ dachte fie 
ſchaudernd. 

Die Zofe brachte einen Brief. Sie 
las die Adreſſe und erkannte die 
Schrift. Poſtſtempel Windhook. Ihre 
Züge wurden kalt. Der Schweiß auf 
ihrer Stirn trat zurück. Sie ließ den 
Brief von der Zofe öffnen und begann 
ohne Intereſſe zu leſen. 

„Mein Liebling! Ich hoffe ſehn— 
lichſt, daß dieſer Brief Dich gerade 
während der Feſttage erreicht, damit 
er Dich über Trennung und Cinſam— 
keit hinwegtäuſcht. Nach meiner Ve— 
rechnung muß e3 derfall fein.. Wäh- 
rend hr da in geheizten Zimmern figt, 
umgeben von dem harzigen Duft der 
heimathlihen MWeihnachtstanne, jteht 
über unferen Häuptern bie glühende 
Iropenjonne.... In einem halben 
Yahre werden wir und mieberjehen. 
mein Liebling. Ach mil Dir nicht 
Ichildern, was diefer Gedanke für mich 
bedeutet in meiner Einfamteit, wie er 
mich aufrichtet und fchmwere Zeiten ver- 
geffen läßt. Mein einziges Gebet ift, 
dag diefe Beftimmung be3 Mini: 
fteriums nicht umgeftoßen wird.“ 

Sie las nicht weiter. Was füm> 
merten fie die dreißig eng gefchriebenen 
Seiten mit den Eleinften Details über 
fein tägliches Leben. Was kümmerte 
fte ihr Gatte überhaupt! Ahr fchau- 
berte bei dem Gebanten, daß das ein- 
tönige Leben an feiner Seite fchon in 
einem halben Yahre wieder beginnen 
follte. Sie fühlte, wie anber3 jie ge- 
morden war in ber langen Zeit feiner 
Abweſenheit. Jetzt fannte fie gerade 
das Leben, das fie an feiner Seite nie 
fennen gelernt hätte. Daß Leben des 
Ihrantenlofen Genuffes, des trunfenen 
Leichtſinns. Aber mar fie glüclich ge- 
worden? War von dem Raufche etwas 
geblieben ala Beſitz? Nein. Die 
Summe waren Angft, Beflemmungen. 
Gemiffensbiffe, Vorwürfe, vielleicht 
aud Krankheit. 

Sie fuhte nad Gründen, Entfhul- 
digungen. Sie mollte feine Schuld 
haben. Uber immer mieber bdiefelbe 
Antwort: nur Leichtfinn, unverzeih- 
licher Leichtfinn. Anfangs vielleicht 
aus Unerfahrenheit; aber fchon Tängft 
aus Gemiffenlofigfeit. Sie biß die 
Zähne zufammen. Xhre Phantafıie 
mar fo rege. E3 gab fein Ertrinnen. 
Seber Gedanfe murbe zu einem Er— 
leben. Sie fühlte feine fchwere männ- 
liche Hand fanft über ihr Haar ftrei- 
heln. Seine Stimme fagte weich und 
nachſichtig: 

„Mir iſt es recht. Gehe nach Berlin. 
Bilde Deine ſchöne Stimme aus, das 
wird Dich leichter über die drei Jahre 
der Trennung hinwegbringen. Lieber 
wüßte ich Dich ja bei Deinen Eltern. 
Aber ich habe Vertrauen zu Dir. Du 
wirſt nie vergeſſen, daß Du die Frau 
eines Offiziers biſt.“ 

Die letzten ſchweren und ernſten 
Worte hatte er lächelnd geſagt; wie 
im Schmerz. Ob er wirklich Vertrauen 
zu ihr gehabt hatte? 

Hatte ſie damals auch nur eine 
Minute ernſtlich daran gedacht, ihre 
Stimme ausbilden zu laſſen? Nein: 
nur Freiheit, Leben, Genuß wollte ſie. 

Sie ſah wieder auf den Brief und 
las einige Sätze, aus denen die ruhige 
Liebe eines reifen Mannes klang. Frü- 
her hatte ihr das geklungen, als ob er 
zu einem kleinen Mädchen ſpräche; ſie 
hatte ihn zu Zeiten deshalb gehaßt. 
Aber jetzt war ſie ſiebenundzwanzig 
Jahre alt und hatte gelebt. Jetzt klang 
es ihr doch ganz anders. Das waren 
einfache Worte, aber ſie waren mit dem 
ie gefchrieben; das war Liebe. Sie 
ühlte das Berauſchende diefes Geban- 


kens und drängte ihn gewaltſam zu⸗ 
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Verkauf von Baby: Artikeln. 


Dritter Floor 


Hübſche Iange Kleider für Babies, von feinemNainfoof, mit rundemP)ofe, hübſch 
mit Medina Stiderei u. Val. Spiken-Einfäken bejebt, tudedRüden, 
Hals und Mermel dazu paflend, mie abgebilbet; 
werth, fpezieller Preis, Montag, dad Stüd für 

m Bübfche kurze Kleider, zehn elegante Facond, — 
non Nainfoot oder feinem Lamm gemadit, einige 
in Bifchof » Fatons, andere mit edigen oder rıms 


— 


“ N ) x 


Bun 


Gejtridte SHemdchen für Babied, feine Baum: 
wolle, fimiibed mit Seive Spell 
Stithing, volle Größen, Mc Wertbe, c 
ipegiell Montag für 

Kimonos, Sacqued für Babies, aus meikem 
Domet Frlanell, gerollter Kragen und Guffs, 
beiegt mit Seide Shell” Epges, Be 

erthe, fpeziell fir Montag das 5e 
Stück zu 
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49c 


den Notes, mit hübjchen Einfäben und 
undTudings garnirt, mit dazu paflen« 
den Edges amYHals und Aermeln, dazıt 
paflend; einfach gefäumte oder gar⸗ 


Jahre, Werthe bis 1.39, fpes ymw 
ziel für Montag, zu 75e 
Barrow Coats für Babies, von 
weißem Domet Flanell gemacht, Cam⸗ 
brie Band, mit ſeidener Shell Edge 
verfeben, Werthe bis 2Pc, fpegieller 

Prei3 für den morgigen Vers 
tauf, das Stüc für 19€ 
an ber 


ge 


Räumung aller Winter-Bonnets, früher ver: 
faufe für 32.95, fdegiell für $1. Viele pracht⸗ 
volle Facons in HübIchen Stoffen und 81 


Baumwollene Bands für Babies, 
Kante hübſch gearbeitet mit fanch 
Stithing, Zub Front, Ne Werthe, 
fpeziell, dag Etüd zu 


Trimmings, alle beliebten Schattiruns 
gen, jpeyiell Montag zum 


22730llige Genterpieces zu nur 10€ 


Dritter 
Neue Partie von 2230511. Centerpieces; geitempelt u. Iobfarbi 


Floor 


Ichattirt, in Blus 


men=- u. Obit-Entwürfen, jolche tvie Vergigmeinnicht, in Körben, Doppel:Rofen, 


Kriichen ufw. 12 verjchiedene Entwürfe, fertige Stiide audgejtellt; ſpe— 
zieller Preis für den morgigen Verfauf, das Stücd für 

Leinen, hoblgejäumtestante, leicht beichmusßt, eine 
Reihe don gezogener Arbeit oder zwei Reiben von 
Stitching; geitempelte od. einfache Genter Pieces 
od. Shams, 30z75U.; Drejier Scarfs, 18x 543oll.; 
35c Werthe, jpezieller Preis für Montag, 


fo lange jtie vorhalten, fir 


— 


rück. Liebe, das war ja das, wonach 


ſie ſich ſehnte, noch immer ſehnte. Aber 
ſie wollte ſeine Liebe nicht; gerade ſeine 


nicht. Sie wollte ſeine gekaufte Skla⸗ 
Dieſes Bewußtſein allein 


vin ſein. 


10c 


‚Kiffen Auffling, 444 Mos. 
im Stüd, gute Qualität von 
Scrim, einige leicht be— 


ſchmutzt, mit Draw String, 
19€ 25c mth., Ipe2. für 
Montags: Verkauf, 


- 
15c 
Und der Tod diefer Frau? 


wurde das Verbrechen gerächt? 
ſchickſalsſchweren Verfen. 


Die 4 
Auch darauf feine Antwort in den 2 


TFühlte der ernite, friegeriihe Mann, | 


fonnte fie retten vor Gelbjtvorwürfen ; daß ihre Hand beim Gruße zitterte? 4 
und gab ihr ein Recht zu Allem, was | La er in ihren Augen, daf fie auf 


fie gethan hatte 
Irennung. 


Sie las moeiter. 


in den ahren ber 


Er jehilderte ihr, 


feiern würde, und fie empfand das 
reine edle Gefühl, das während dbe3 | 
Schreibens in Erwartung des Yeltes | 


ducch fein Herz gezogen mar. 

Der Brief entaglitt ihren Händen und 
fiel zu Boden. 

Wie hatte fie das Feit gefeiert!... 
Wer hatte daran gedacht, daß e3 ein 
erhabenes Tyeit mar? Sie ebenfo wenig 
wie der, dem fie gerade ihre Gunft 
Ichentte und zu dem fie fagte, daß fie 
ihn liebe. 

Sie lachte bitter auf. Als ob ſie je 
einen von diefen geliebt hätte. AUlle 
hatte fie belogen. 


ihr ja doch niemand geglaubt. mmer | 
Einmal für wenige ' 


diefelbe Komödie. 
Stunden, ein andere Mal für Wo— 
chen, Monate. 

Gie zündete fich eine Zigarette an 
und griff nad einem Gebichtäband, 
der mit unter den Gefchenfen ihres Ge— 
itebten gemwejen war, Richard Schau— 
fal’3 „Bilder“, die fie fo liebte, 

Sie fam an ein Gebidt: 


Sabbioneta fam don feinen Rabrten 

jır feiner Gattin, die mit fühlen, zarten 
VBerbreherhänden ibm Willflommen bot. 

Er fab in ihre großen, abnungsbangen 
Verbuhblten Augen. Und im fhwarzen langen 
Sammetmantel neben ibr Itand Iihon der Tod. 


Sie empfand den vollendeten Ryth- | 
mus ber Verfe. Doch erft beim Anblid | 


| Während die Vorfehriften des eng» Ü 
die Krö= ° 
intereffirten ° 
Herrſchaften jchriftlich zugeftellt mer» 7 


de3 begleitenden Bildes wurde fie fich 
der Schifalsfchmeren ftarren Kälte des 
Gedichtes bemußt. 


Sie fah eine ftumme, fchmwere Frage 


Belogen? E3 hatte, 


| das Gericht wartete? 


Ergriff er fie © 


im Zorn bei den Haaren, um fie über * 
; die Stufen zu jchleifen und mit zers © 
wie er im reife von Kameraden in der | Ihmettertem Schäbel den Raubvögeln 
Ferne das deutfche Werhnachtsfeft | preiszugeben? Nächte er fich, wie ein ° 


Mann, der in dem Weibe, das ihn ver# 


Dpder bebeutet der Tod an der 
| der Frau etma3 ganz anderes? 
| der Dichter fagen, daß fie dem Manne 


rieth, nur ein fchmutiges Thier fieht? © 


ı der von langer Kriegsfahrt heimtehrk, 3 


| im Herzen das brennende Verlangen 7 


| nach feinem Weibe, nichts mehr jeih 


iann? Stirbt fie, eine Entnerote, eirle ° 


Aufgeriebene, ein Opfer ihrer milben ° 


Zügellofigteit, ihrer verzehrenden Lei- 
ı denichaft? 


| Der legte Gedante läßt alle Fragen 4 


verftummen. Was füimmert fie diej& 


' ja ihr Schidfal, das in ben BVerfen 
fteht! 


nen. Neben fich fühlt fie den Zod. » 


Sie möchte fih an ihn Hammer; _ 
fie fürchtet ihn nicht. Wenn er fie d 3 


erlöfte, ehe der Gatte heimfehrte! © 


hr zitternder Körper ift m ° 
Schweiß gebabet, ihre Wangen bren» 7 


Weib des grauen Altertfums? Es ift 7 


weiß, daß ihre Hand zittern wirb beit ° 
Willtommensgruß, daß fie den Bid * 


nieberfchlagen wird, wenn er fie ar 


fieht. 


7 J 


Sie wirft ſich ſchluchzend auf die 
Ottomane und fühlt, daß ſie nur den 


einen liebt, den ſie betrogen hat. 


‚„‚Rur keine Sandwiches. 


liſchen Hofmarſchalls für 
nung Georgs V. den 


in den Yugen des Mannes, der lang= | den, beginnt in der vornehmen Gefell- ° 
Schaft Londons eine direft vom Ad ° 


fam über die fhmwarzen Marmorftufen 
feinem Weibe entgegengeht, und las in 
ben tiefliegenden Augen bes ängftlich 
pormärtsfchreitenben Weibes die gren- 
zenlofe Furcht vor dem Richter. Dann 
empfand fie den zynifchen Hohn, den 
bie ftarren Formen de3 Schäbela aud» 
ftrömten. Sie zitterte. 

Die Berfe, die fie zuerft faft geban- 
tenlos gelefen hatte, murben immer Te» 
bendiger. Sie las fie noch einmal. 
Und beim dritten Male fühlte fie, daß 
in diefem Gedichte ihr Schidfal lag. 

Das Meib, das da Schon faft in ben 
Armen bes Knochenmannes lag, war 


fie. 

Wieder legte fih daB beflemmenbe 
Gefühl um ihr Herz. Nhre Sinne 
maren erfüllt von mirren fragen und 
Zmeifeln. Yhre Kenntniffe ber alten 
Gefhhichte reichten nicht weit. DerRame 
Sabbioneta war ihr völlig fremd. 

Und mer mar diefes Weib? Warum 
verfchrwieg der Dichter ihren Namen? 
Mar ein folches Weib nicht merth, daß 
bie Gefchichte ihn verfünbete: 

Aber gerade mit folchen fyrauen be- 
fchäftigt fich ja nur zu gern bie Ge- 
ſchichte, um durch ſie das menſchliche 
Schickſal ihrer göttlichen Helden zu er— 
klären. 

Sie wurde immer erregter. 

Was hatte dieſes Weib gethan? 
Hatte es den Mann geliebt? Warum 
hatte es ihn betrogen? .... 

Zitterte ihre Hand, als ſie ihm Will— 
fommen bot? Konnte fie ihm in bie 
Augen jehen? Konnte fie [prechen? 
Fühlte fi, baß ber Tob neben ihr 
ftanb?... 

Liebte fie den, um beffentmillen fie 
den Gatten betrog? War fie gemiffen- 
03, ober war fie Ihmah? War fie 
eine Dirne ober ein Weib? 

O, alle diefe Fragen ohne Antwort! 


1 


— — — — — —— — — — nm 


nigsſchloſſe ausgehende 


mündliche 


Empfehlung zu zirkuliren; man ruft 
ſich gegenſeitig mit einem vielſagenden 
Lächeln zu: „Nur feine Sandwiches!” 7 


Um die Bedeutung diefer geheimniß- 
pollen Worte erfafjen zu können, fo er» 


zählt der „Berliner Börfen-Eourier”, ” 
muß man toilfen, daß mährenb Der ° 


Krönungszeremonie die Damen ber 
Ariftofratie fich erft dann mit ihrer 
Krone fhmüden dürfen, menn der Rd» 


nig feine Krone aufgefegt hat. Diefe ° 


Kronenetifette beichloß zur Zeit ber 


E 


2 


Krönung Eduard VII. eine Gräfln, ° 


die durch ihren gefegneten Appetit bes 
fannt ift, in ihrer Weife außg n 
Der Gedanke, daß fie viele & 

ang in MWejtminfter miürbe bieibek 
müffen, ohne fich auch nur burdh eine 
Zaffe Ihee erquiden zu Fönnen, er— 
füllte fie geradezu mit Entfegen. Sie 


placirte deshalb etlihe Sandwiches, ° 


2 


nadhdem fie fie im fleine Stüde zer- ° 


fohnitten hatte, gefchidt in der Krone 


8 
9 


Tiefen und harrte fo mohl vorbereitet = 


der Dinge, die da kommen follten. 


Aber mie fam es nur? Lieb fie vie © 


feiht den Predigten der geiftlichen 


MWürdenträger ein allzu aufmerffames 
Ohr? Dder mar fie fo von den Mlänz ° 
gen der Mufif beraufcht, daß ihr ber 


Munboorrath ganz aus dem Gebädhl« 


niß fam? Genug, es geſchah, daß 7 


dem Augenblid, mo auf ein 


% 


deö Zeremonienmeifterd all die eblen 


Damen fi die Kronen auf’ 
fegten, die mitgebrachten Gandini 
in ihrem ganzen Butterglange ar 


Ko 


nadten Schultern der ka 7 


fin fielen. Der Gtanda 
aber fomplett. Daber: 
willen, feine Sandwiches! 


Gefet die „Aber 


um & 





-  Guropälfhe Rundfcan. 


Provinz Brandenburg. 


Berlin. Eine 
lerbande 
und Riegel gejegt worden. E3 han- 
delt jih um den Kaufmann Dien- 
= Borf und Genoffen, die im Auguft 
Aesten Zahres auf einen gefälichten 
Onpothefenbrief über 125,000 Mart 
ein Darlehn von 50,000 Marf er- 
 Schwindelten. 
= Mer Tage in Nem York feitgenommen. 
= Er befindet fıch bereits auf der Rüd- 
reife nah Berlin. Im Pro⸗ 
zeß gegen den Hilfsprediger Breit— 
haupt und acht andere Perfonen me- 
= gen Mikhandlung von Berliner Für- 
©  forgezöglingen in dem Fürforgeftift 
Mieltihin wurde Breithaupt zu acht 
Monaten Gefängnif und die übrigen 
Angeklagten zu ein bis drei Monaten 


Gefängni, bezw. Geldftrafen vertır= | 
Zei Angeklagte wurden freiz | 


theilt. i 
geſprochen. — Auf dem Grabe ſei— 


ner Mutter erſchoſſen hat ſich der 48 
Jahre alte Schriftſetzetr Max Nau— 


mann aus der Gräfeſtraße 27. Als 
man ihn auf dem alten Jacobikirch— 
hof an der Hermannſtraße auffand. 
gab er noch ſchwache Lebenszeichen 


bon fh. Man brachte ihn deshalb | 


nah dem Kranftenhaufe in Budom. 
Der Revolver, au dem er fich eine 
Kugel in die Schläfe geichoiten hatte, 
lag neben dem Grabe. Naumann 
fuchte den Tod aus Gram über ben 
Tod feiner Muter und meil er fürd- 
tete, ſchwindſüchtig zu werden. — 

Finſterwalde. Die katholi— 
ſche Kuratie Finſterwalde, deren Er— 
richtung am 10. Juli 1905 von der 
Königl. Bezirksregierung genehmigt 
wurde, ift nach Zuftimmung der Be- 
theiligten nun zu einer felbjtändigen 


Pfarrei mit nachftehenden Maßgaben | 
erhoben worden: Pfarriik, — | 
und | 


fürſtbiſchöfliches Beſetzungsrecht 
Archipresbyteriat bleiben unverändert. 


Die Kirche in Finſterwalde iſt die 


Pfarrkirche. 
eine Das Felt der 
goldenen Hochzeit beging der \npali- 


be Carl Hoffmann’sche Ehepaar. Der | 
Kaifer verlieh dem Qubelpaare ein | 


Gnabengefchent, das 


überreichte. 

Groß -» Neuendorf. 
Ehefrau des Bauerqutsbefiter3 D. 
Kallies in Groß-Neuendorf ift mit 
Vierlingen gefeanet worden, und zwar 
mit 3 Knaben und 1 Mädchen. Das 
zuerft ee Kind, ein Knabe, hat 
normale Größe, mährend die 3 an- 
deren Finder nur flein, aber aud 
normal gebaut find. 

gZudau Der ältefte Bürger 
Qudaus, der im faft vollendeten 93. 
Lebensjahre jtehende 
meifter Franz Napp, ift verfchieben. 
Napp hat feine Waare noch in frühe- 
ren Tagen in der Kiepe auf dem 
Rüden von Qudau au3 zur Meffe nad 
Frankfurt a. D. getragen und 


lin gefahren. 
Matſchdorf. 


alte Sohn des Arbeiter Wilh. Red— 
lich in die Dreſchmaſchine. Er war 
damit beſchäftigt, Garben vom Bo— 
den aus zuzuwerfen. 
doch eine Stange und 
Knabe ſtürzte aus einer Höhe von 
drei Metern in die Maſchine hinein. 


ſchädigt. Es dauerte über 
Stunden, ehe man den Bedauerns— 
werthen aus dem Getriebe loslöſen 
fonnte. 
Schmiedebera. 


tige Nentenempfänger Ettlih bier 


Tcänitt fi in einem Anfall von Ber: | 


zmweifluna über ein ſchweres Bruch— 


leiden mit einem Rafirmeffer den gan- | 


zen Unterleib heraus und legte die 
Eingemeide auf's Fenſterbrett. Er 
ftarb gleich darauf. 

MWeipenfee. Durch einen Un- 
fall auf der Krähenjaad um’s Leben 
gelommen ift der nfpektor der Brau- 
erei Gabriel & Richter in Weihenfee, 
Reinhold Plüquette. 


Provinz Oftpreußen. 

Königdberg. Der 5 Nahre 
alte Knabe Bruno Römer, Sohn ei- 
nes auf dem Unterhaberberg mohnen= 
den Kocha, hing fih an einem lang= 
fam daherkommenden Frachtwagen 
ſeitwäris an. Als der Wagen, deſ⸗— 
ſen Kutſcher davon nichts wahrgenom⸗ 
men hatte, ein ſchnelleres Tempo ein⸗ 
ſchlug, fiel der Junge hin und das 
Hinterrad ging ihm über das rechte 
Bein. Mit zerbrochenem Unterſchen⸗ 
kel wurde er nach dem ſtädtiſchen 
Krankenhauſe gebracht. — Eine blu-= 
tige Schlägerei war kürzlich zwiſchen 
angetrunkenen Matroſen auf dem 
Holſteiner Damm entſtanden. Der 
Matroſe Otto Schabe erhielt dabei 
gefährliche Meſſerſtiche in den Kopf. 

Allenburg. Der Magiſtrat 
hat zum zweiten Geiſtlichen an der 
hieſigen ebangeliſchen Kirche den Pa— 
ſtor Georg Wagner aus Marienfeld, 
Kreis Oſterode, gewählt. 

Goldap. Töoödtilich verunglückt 
iſt in der Bergſtraße der Arbeiter 
Brech, der, als er heimkam, rückwärts 
von der Treppe hinabſtürzte und ſich 
das Genick brach. 

Inſterburg. Der Viehhändler 
Hermann Torner von hier verkaufte 
ſeine in Carlswalde im hieſigen 
Landkreiſe belegene, 337 Morgen gro— 
Se Beſitzung für 124,000 Mark an 
den Landwirth Keichel in Wormditt. 


Provinz Weltpreußen. 


Karthaus. Die älteſte evan— 
geliſche Kirchengemeinde im Kreiſe 
Karthaus, Schönberg, feierte am 15. 
Januar ihr 300jähriges Beſtehen. 

Marienburg. Ein mächtiges 

er wüthete beim Hofbeſitzer Rohde 
n Halbſtadt, woſelbſt Stall und 
Scheune ein Raub der Flammen wur⸗ 
de. Mitverbrannt ſind 8 werthvolle 
Pferde und 2 Kühe. 

Marienmerder Der ‘taub- 
finmmen Schneiderin Elifabeth Zakr⸗ 
zewäti in Biskupiß (Kreis Thorn) 


Es brach je⸗ 
der arme | 


gefährliche | 
ift Hinter Schloß | 


Dllendorf murde dies | 


ihm Pfarrer | 
Behrend bei der Firchlichen Einfegnung | 


ift vom FKaifer eine Nähmafchtne ges | fchiwere 


Tchentt worden. 

Schmet. Lehrer Voelze aus Eh- 
renthal hat ein Patent angemeldet 
auf einen Eleltromotor, der elettrifche 
Ladung aus den Schichten der Quft- 
eleftrizität erhält und in Bewegung 
geſetzt wird. 

Tiegenort. Kaufmann Erd— 
mann Krüger von hier weilte bei ſei— 
nem Sohn in Königsberg. Plötlich 
wurde er von einem Unwohlſein be— 
fallen; im Begriff, das Belt aufzu- 
| fuchen, brach er lautlos zufammen. 
| Der fofort hinzugerufene Arzt fonnte 

nur noch feititellen, daß ein Herzichlag 

den Tod herbeigeführt hatte. 
Provinz; Fommern. , 


Stettin. Drei Einbreder ftan- 
| den bor der biefigen Straflammer 


und zwar der Maurer Geef und die | 


| Arbeiter Laste und Klemmer, die 
unter jtarker polizeilier Bededung 
gefeflelt vorgeführt murden. Diele 
Ginbrüche, nit nur bier. fondern 
auh in mehreren Nachbarjtädten, 
ftanden zur Anklage. Ganz befon- 
; der3 hatten es die Einbrecher auf 
Geldihränte abgejehen, mopon eine 
ganze Anzahl zertrümmert und ihres 
: Inhalts beraubt wurden. Seek ent— 
‚ toich aus der Unterfuchung3haft. Nach 
| einer wilden Jagd ermwifchten ihn Mi- 
litärpoften in einem Heufchober. Das 
| Urtheil lautete auf Zuchthausſtrafe 
| bon 8, 6 und 4 ahren. 
Bütom. Am reife Bütom geht 
fat Woche für Mode bdeutfcher 
Grundbefi in polnifhe Hände über. 
Seht ift e3 einer polnifchen Genojlen- 
ſchaft aus Bruß (Kreis Konik) ge- 
lungen, ein großes deutſches Ge— 
ſchäftshaus, mitten am Markte in 
Bütow gelegen, zu erwerben. 
1. April 1911 ab wird Bütow ſein 
| erſtes polniſches Waarenhaus beſitzen. 

Greifenhagen. Unlängſt 
fanden hier die ordentlichen Wahlen 
zur Stadtverordnetenverſammlung 
ſtatt. Es wurden wiedergewählt in 
der erſten Abtheilung: Juſtizrath 
Gültzow, Fleiſchermeiſter Eichmann 
und Mühlenbeſitzer Wendtlandt; fer— 
ner die früher von der zweiten Ab— 
theilung gewählten, jetzt zur erſten 
Abtheilung gehörigen Stadtverordne⸗ 
ten: Möbelfabrikant Bülow und Filz— 
waarenfabrikant E. Walter. In der 


; zweiten Abtheilung murden miederge- 


| mählt: Ziegelbefiter Uteht und Tud)- 


| 


machermeifter Wilhelm Hinte, neuge- 


mählt: die Kaufleute Rob. Giefe und ! 


' Rarl Sohannes und der Gerichtäfe- 


| fretär Teitner. 


| 
| 
| 
| 


Schuhmader: | 


‘n der dritten Ab- 
theilung murde miedergemählt der 
Uhrmader Megom, neugemählt der 
Raufmann Franz Nahnte und der 
Buchdrudereibefiter Politzky. 
Propinz Schleswig: Solftein. 
Diffau. Zmei Kinder des Päd- 
ter3 Meier in Diffau vergnügten fich 
an der NRübenfchneide Maſchine. 
Der fünfjährige Knabe drehte, das 


ſechsjährige Toöchterchen warf Rüben 


ſie 


- ebenfo oft mit der Karre nach Ber— 


hinein. Bei dieſer Spielerei wurden 
dem Mädchen mehrere Finger glatt 


abgeſchnitten. 
Es gerieth beim 
Bauer Auguft Loſchke der 12 Jahre 


Mölln. Bei der Wahl zweier 
Stadtverordneten wurde die ausſchei— 
denden Herren Henkel und Gräper 
wiedergewählt. 

Neuendeich. Das Feſt der 
goldenen Hochzeit feierten hier die 
Eheleute Fehſefeldt. 

Dfterjorf. Auf dem Grund— 


ſtück des Hofbeſitzers Fr. Fick hier 
Das eine Bein wurde bis zum Knie- ———— — 


gelenk abgeriſſen, das andre ſtark be-⸗ 
zwei 


wird zurzeit ein Bohrbrunnen herge— 
ſtellt. Als man mit der Bohrung 
auf eine Tiefe von 40 Fuß gekommen 


war, trat Erdgas an die Oberfläche, 


das andauernd mit hellen Flammen 


.... | perbrennt. 
Der 75jäb- | 


| MWpf. Bei der Stabtverordneten- 
ı wahl gaben von 203 mahlberehtigten 
| Bürgern nur 38 ihre Stimme ab. 
Der bisherrige Stadtverordnete Kauf— 





mann Lied wurde mit 35 Stimmen 
wiedergewählt. 

Provinz Halel::n. 
| Breslau. Dem ingenieur 

Hans Hayn ilt e& in Gemeinfchaft 
| mit Franz Walentomwit, beide aus 
Breslau, gelungen, einen Falfchirm 
zu fonftruiren, der durch feine Derf- 
nungsporrihtung die bisherigen Yyall- 
fhirme übertreffen dürfte, da er fie 
durch dad Gewicht der daranhängen- 
den Perfon und dur den Luftdruf 
öffnet und nicht wie bei den biäheri- 
gen Yalliehirmen, durch den Zuftdrud 
allein. 

Bunzlau mn den Lagerräu- 
men des Böhmer’ishen Möbelmaga- 
zind brach Feuer aus, ES wurden 
fertige und halbfertigte Möbelftüde 
in großer Menge, darunter eine 


' 


werthvolle Zimmereinrichtung, ferner | 


mehrere Wagen und ein Schlitten 
vernichtet. Der Schaden ijt erheb- 
lid. 

Görlitz. Kürzlich wurde bier 
von dem nach Dresden ausfahren- 
den Perfonenzuge der hier mohnende 
fachfifche Zuafchaffner Auguft Richter 
überfahren und fofort getödtet. 

Gräbſchen. Der 53 Japre alte 
Maurermeifter Reinhold Scholz Bier 
wird befchuldigt, feine in Nimtjch be- 
legene große Thonmwaarenfabrit vor= 
fäglih angezündet zu haben und 
zwar in betrügerifher Abficht. 
Scholz hatte die Tyabrit mit einem 
Merthe. von 109,250 Mark gegen 
Teuer verfichert. Eine Tages ent- 
ſtand auf räthſelhafte Weiſe ein 
Brand, der ſchnell um ſich griff und 
einen großen Theil des Etabliſſe— 
ments in Aſche legte. Es wird nun 
angenommen, daß Scholz ſelbſt den 
Brand anlegte, um ſich die Vortheile 
aus der Verſicherung zu verſchaffen. 
Viele Umſtände wieſen darauf hin, 
daß das Feuer thatſächlich auf 
Brandſtiftung zurückzuführen war. 
Scholz wurde zu 6 Jahren Zuchthaus 
verurtheilt. 

Provinz Polen. 

Budemig. Der Kaufmann Adolf 
Krage ift zum erften Corporations⸗ 
borfteher der jüdifchen Gemeinde ein- 
ftimmig gemählt morden. 

Ramitfh. Kürzlih fiel Die 
Arbeitäfrau Pauline Hartwig bon 
bier in den Reller und erlitt fi 


Vom | 


2! Nacht 


tegungen, daß fie Bald 
darauf ftarb. 

Sähufterfelde Kürzlih if 
'der Landwirth Wenglewski aus 
Schuſterfelde, nachdem er Pferd und 
Wagen verkauft hatte, verſchwunden; 
W. ſoll mit den Strafgeſetzen in 
Conflikt gerathen ſein und ſich nun 
der Beſtrafung durch die Flucht ent— 
zogen haben. 

Wiſſel. Bei der Stadtverord⸗ 
neten = Ergänzurgömahl in der 3. 
Abtheilung wurde ver Nderbürger 
Michael Wojnomwiat (Pole) gemählt. 
Bon den 56 deutfchen Wählern übten 
nur 22 ihr Wahlrecht aus; bei voll- 
zähliger Betheiligung märe e3 mög- 
| Tich gemefen, dein deutfchen Candida- 
ten durchgubringen. 

Provinz Sachten. 
Magdeburg De in 
| Hundisburgerftraße 17 wohnende 
| Schüler Willi Steinte lief hinter ci= 


= 


| nem Rollmagen ber und wollte an der ı 


Ede der Mittagftraße über den Fahr» 
damm laufen, wurde aber von einem 


| aus entgegenjegter Richtung fommen= , 


| den Autolaftwagen erfaßt und über- 


' fahren. — Kürzlich gerietd der Lehr: ' 


‚ ling Ernft Brennede in einer hiefi- 


ı gen Mafchinenfabrift mit dem Iinten 


| Urm in eine Blechwalze und zmat | 


fo unglüdlih, daß der Arm bis fait 
zum GSwhultergelent vollftändig zer: 
quetjcht wurde. 

Aſchersleben. Der Lokowo— 
tivführer eines kurz nach 1 Uhr nachts 
durch den Perſonenbahnhof fahrenden 

WGüterzuges rief den Bahnbeamten 
zu, in der Nähe des Stellwerks, das 


ſich unweit der Georgſtraße an dem 


Perſonenübergang befindet, liege ein 
Menſch zwiſchen den Schienen. 
der ſofort vorgenommenen Abſuchung 
der Strecke fand man den unverheira— 
theten, etwa 25jährigen Schaffner P. 
Hirſche, dem beide Beine abgefahren 
| maren. Man brachte ihn nach dem 
| ftädtifchen Kranfenhaufe; es tft frag 
Iih, ob er mit dem Leben dapon- 
fommt. Er hatte einen Güterzug 
bon Halfe hierher begleiten follen, 
hatte vermuthlich auf einen furz vor 
12 Uhr nachts von bier nah Halle 
fahrenden Güterzug fpringen mollen 
und mar dabei ausgeglitten und un— 
ter den Zua gerathen. 
Domitſch. Hier brannte 
Scheune des Böttchersmeijters 
Gigarrenhändlers Fichte 
nieber. 
Propinz Sbannover. 


Rinteln Megen Straßenraus 
be3 und gefährlicher Körperverlegung 
angeflagt waren: der 21mal meazii 
Eigenthumsvergehens uſw. vorbeſtraf— 
te Gärtner Karl Heinrich Liſt und 
der in der Welt umhervagabundiren— 
de Maler Ludwig Reinking, der we— 
gen Diebſtahls uſw. ſchon mit ſchwe— 
ren Zuchthausſtrafen vorbeſtraft iſt. 
Eine unmenſchliche Rohheit kennzeich— 
nete die zur Anklage ſtehende That. 
Die Angeklagten vagabundirten ge— 
meinſchaftlich in der Rinteler Gegend 
umher und trafen unterwegs den an— 
getrunkenen Schlachter Habermann. 
Sie veranlaßten den H., mehrere 
Flaſchen Schnaps zum beſten zu ge— 
ben, zum Dank dafür beſchloſſen ſie, 

den H. zu berauben. Auf einem ent— 
legenen Fußweg haben ſie ihn an 
Händen und Füßen mit Riemen und 
Stricken gebunden, haben ihm in be— 
ſtialiſcher Weiſe ein ſchmutziges Tuch 


die 
und 


mit einem dreckigen Stock derart in 


den Mund geſteckt, daß der Stock 
dabei zerbrach. Weiter haben ſie ihm 


einen Riemen um den Hals geſchnürt 


und haben ihn ausgeplündert am We— 
ge liegen laſſen. Die Geſchworenen 
folgten den Ausführungen desStaats— 
anwalts und ſprachen die Angeklagten 
des ſchweren Raubes, unter Verſagung 
mildernder Umſtände, den Liſt auch 
der gefährlichen Körperverletzung 
ſchuldig. Das Gericht erkannte ge— 
gen den Angeklagten Liſt auf eine 
Geſammiſtrafe von 7 Jahren, gegen 
Reinking auf 6 Jahre Zuchthaus und 
gegen beide auf 5 Jahre Ehrverluſt. 
Provinz Welttalen. 


Münſter. Der 1. Armee-Mu- 
fifinfpizient Gramert, der frühere 
lanajährige verdienftoolle Leiter un= 
ſerer Infanterie-Kapelle, iſt zum Pro— 
feſſor ernannt worden. 

Bochum. Zu Tonde gequetſcht 
wurde auf den Weſtfäliſchen Stahl— 
werken von einem zuſammenſtürzenden 
Eiſenblock der Arbeiter Landgrebe. 

Dortmund. Poſtdirektor Kamp— 
mann, welchee mehrere Jahre dem 
Poſtamte am Bahnhofe vorſtand, 
wird vom 1. April an in gleicher Ei— 
genſchaft nach dem Bahnpoſtamte 8 
in Köln verſetzt. 

Herne. Auf der Zeche Fried— 
rich der Große fand man den Berg— 
mann Adolf Berger im beſinnungs— 
loſen Zuſtande, aus einer großen 
Kopfwunde blutend. neben einem 
Förderwagen liegen. 

Der Bergmann Friedrich Morlaup 
aus Herne erlitt bei ſeiner Berufs— 
arbeit vor der Kohle durch Stein— 
fall einen Bruch der Halsmirbelfäule. 
Morlaup mar fofort tobt. 

Hörde Der Bergmann Geora 
Schilling wurde auf der Zeche „Freie 
Vogel“ durch Steinfall ſchwer ver— 
letzt. — Der Dreher Wilhelm Brun— 
ne, Neuer Klarenberg wohnhaft, kann 
auf eine 50jährige Thätigkeit beim 
„Phönix“ zurückblicken. Seitens der 
Direktion wurde dem Jubilar ein an— 
ſehnliches Geldgeſchenk und allerhöchſt 
das Allgemeine Ehrenzeichen ver— 
liehen. 

Rbeinproving. 

Köln. Auf der Straße erſchoſ⸗ 
fen wurde der 25jährige Blumenhänd- 
ler Nikolaus Hofport von dem 30jäh- 
rigen Büffettier Guftan Kungendorf. 

Bonn Die Unterfchlagungen 
des Dbertelegraphenafliftenten Ostfar 
Huttanos, der flüchtig geworben ift, 
ftellen fich als viel größer heraus, ala 
anfänglich befannt geworden ift. Die 
bis jet feftgeftellten Unterfchlagun- 
gen belaufen fich Thon auf meit mehr 
al 50,000 Mark und erftreden fi 
auf einige Jahre. 

Grimlinghbaufen mn ber 
brannte dad Wohnhaus der 


EEE 


er: 


Bei | 


vollftänd'z | 


Rongen nieder. Di 

BEE tonnte Scheune und Stal» 

ungen mit Bieh reiten. 

amborn. Auf fonderbare 

Meife zu Tode gefommen tft dad 11%= 

jährige Kind des BergmannesMarczis 

niaf. WIS die Familie von Sterfa- 
de nah Schmibthorft umzog, hatte 
man das Kind im Schlafzimmer ne= 
ben aufrecht ftehenden Matragen auf 
den Fußboden gejegt. Eine der Ma- 
tragen fiel um, dad Kind fiel un: 
ter fie und erfticdte. 

Mülheim a. d. Ruhr Der 
Bureauvorſteher Johann Boßmann 
aus Dümpten, der bei einem hieſigen 

Rechtsanwalt in Dienſten ſtand, iſt 

nach erheblichen Unterſchlagungen und 
Urkundenfälſchungen flüchtig gewor— 
den. Die Höhe der Unterſchlagungen 
muß ſich erſt durch die eingeleitete 
Unterſuchung ergeben. Man vermu— 
thet, daß Boßmann ins Ausland ge— 
flüchtet iſt. 

Propiny Sbeflen: Nallau. 

Kaffel. Nach dem Ergebniß der 
Volkszählung it die Einwohnerzahl 
im Stabdtgektiete Kaffel (einjchl. der 
Vororte) feit dem 1. Dezember 1905 
von 138,670 auf 153,120, alfo um 
ı 14,450 aeftiegen. 

BadpBrüdenau. In Lusberg 
wurde der verheirathete 36jährige 
Müller Georg Degner in ſeiner Mühle 
von einer Transmiſſionswelle erfaßt 
und ſo lange herumgeſchleudert, bis 
der Tod eintrat. 

Carlshafen. Es verſtarb 
hier unſer hochgeſchätzter Mitbürger 
Bäckermeiſter Herm. Rothhaus. 

Frommershauſen. Der 
Landwirth Uhlmann und ſeine Ehe— 


frau feierten das Feſt der goldenen 
Hochzeit im Kreiſe zahlreicher An— 
verwandtier. 

Hersfeld. Auf der Wippers— 
hainer Höhe ſoll ein Ausſichtsthurm 
| errichtet und zu Ehren des Altreichd- 
| un Bismardthurm genannt wer 

en. 
| Rrufpia Der Lehrer Schrei- 
| ber bierfelbjt feierte fein 25jähriges 
| Amt3- und Orisjubiläaum, eine in 
| unferer Zeit der Landflucht fehr jel- 
| tene Feier. 
| Marburg. In der Nacht brann- 
| ten in Wenfbah die Delonomiege- 
| baude des Landmwirthb3 Schneider nie= 
| der. 3 wird Brandftiftung vermu— 
thet. 
| Wiesbaden. nm feiner MWoh- 
I nung wurde der verheirathtete Schrei- 
ner Franz Petry erhängt aufgefunden. 
Die Urfahe fol Nahrunagzforge fein. 
| itteldeutfche Staaten. 


Arolſen. Der Fürft von Wal: 
i def und Pyrmont hat dem Landtags 
abgeordneten und Direktor der Spar 
und Leihlaffe in Bad Pyrmont, Herrn 
Wilhelm Sievers dortſelbſt, das 
Fürſtlich waldeckiſche Verdienſtkreuz 4. 
Klaſſe verliehen. 

Deſſau. Die hieſige Polizei— 
verwaltung hat die Veranſtaltung 
von öffentlichen Ringkämpfen im In— 
tereſſe der öffentlichen Ruhe und Ord— 
nung verboten. 

Detmold. Der Konkurs der 
lippifchen Konfervenfabrif Rangneier- 
& ©o., ©. m. b. H., in Hiddeflen hat 
| die mweiteften Kreife in Mitleidenfchaft 
| gezogen. Die Paffiven betragen 3 
Millionen Mark, denen Aktiven in 
Höhe von 400,000 Markt gegenüber 
ſtchen. 

Eiſenach. Das weit bekannte 
Glauſche Sanatorium Johannisbad 
iſt in Konkurs gerathen. 

Jena. Zum Neubau des Pa— 
thologiſch -Anatomiſchen Inſtituts 
der Univerſität Jena hat die Karl 
Zeiß - Stiftung eine viertel Million 
Mark hergegeben. 

Oberweißbach. Der hieſige 
| Kirchen- und Schulvorftand beichloß 
| eine Reparatur des Fröbelhaufes. ALZ 
bor zwei Nahren befannt wurde, daß 
| da3 Geburt3haus des großen Päda— 
| gogen Friedrich Fröbel niedergeriſſen 
und an deſſen Stelle ein Pfarrhaus— 
neubau errichtet werden ſollte, da ka— 
men aus ganz Deutſchland Zuſchrif— 
ten um Erhaltung dieſes Hauſes. 
Dieſe Stimmen ſind nicht ungehört 
verhallt. 

Ubbediſſen. Hier feuerte der 
23jährige Sohn des Grundbeſitzers 
Glietz, der mit ſeinen Eltern in Streit 
gerathen war, auf ſeinen Vater zwei 
Revolverſchüſſe ab, die deſſen Kopf 

ſtreiften. Der entartete Sohn wurde 
verhaftet. 

MWalded. Das dem Maurer: 
meilter Schaller bier gehörige und 
von ihm erbaute „Hotel zum Bahn= 
hof" hat einen neuen Beliter erhal» 
ten. Herr Georg Schaumburg aus 
Felsberg hat es gekauft. Wie es 
heißt, wird dieſer noch einen Saal 
anbauen und eine Gartenwirthſchaft 
für den Sommer einrichten. 

Weimar. Hier iſt der Schrift— 
ſteller Samuel Lublinski einem Ge— 
hirnſchlage erlegen. Lublinski, der 
42 Jahre alt geworden iſt, war ein 
namhafter Literarhiſtoriker. In ſei— 
nen Werken „Die Bilanz der Mo— 
derne“ und „Der Ausgang der Mo— 
derne“ beleuchtete er mit ſcharfem, 
kritiſchem Urtheile die Moderne, die 
nach ſeiner Anſicht die in ſie geſetzten 
Hoffnungen unerfüllt gelaſſen habe. 
Er verſuchte ſich als Dramatiker, 
konnte aber mit keinem ſeiner Stücke 
durchdringen. 

Sachlen. 


Dresden. Es ſtarb im 90. 
Lebensjahre Karl Heinrich Ferdinand 
Frhr. von Hauſen. 

Annaberg. Der vermißte 
Kaufmannslehrling Reiniſch wurde 
am Pöhlberg todt aufgefunden. Er 
hat ſich erſchoſſen. 

Bautzen. Ueber das Vermögen 
des Hotelbeſitzers Felix Deſchler, In— 
habers des hieſigen Hotels Gude, iſt 
das Konkursverfahren eröffnet wor—⸗ 
den. 

Briesnitz. Zum Ehrenbrand— 
meiſter wurde der Mitbegründer und 
bisherige Kommandant der hieſigen 
freiwilligen Feuerwehr Herr Guſtav 
Garte ernannt. 

hemnitz. 


a" 


he Mitglied des Sähfiihen Lan- 
desmebizinalfollegiuma, feierte fein 
50jährige8 Doktorjubiläum. 

Eibenftod. Unter dem Ber- 
dacht der Brandftiftung ift jegt auch 
der Bauunternehmer Anton Schima= 
na verhaftet worden. 

Leipzig. MVerftorben it tm 
Krantenhaufe zu Santt Yafob eine 
befannte Perfönlichteit, ver 70 Jahre 
alte, zulegt in 2.-Anger-Erottendorf 
mohnbafte 
mer. 


Löhnik. Sein 5Ojähriges Bür- | 


gerjubiläum feierte Webermeifter 2. 
Guftap Richter. 


sbeifen-Parmftadt. 


Bap Nauheim Mit Hinter- 
laffung von Frau und vier Kindern 
und vielen Schulden und unter Mit- 
nahme eines hiefigen Büffetfräulerns 
ift der feit längeren Nahren bier an- 
geitellte Schugmann Lycker verſchwun— 
den. 

Birfenau. Beim Verladen 
bon Baumftämmen wurde der Land: 
wirth %. G. Schüß 5. von Löhrbach 
bon einem folchen fo heftia getroffen, 
daß er fchmere innere Berlegunaen 
dapontrug. 

Finthen 


Das ſiebenjährige 


Söhnchen des Gemeinderaths Kohl 
von hier machte ſich mit der Flinte 


zu ſchaffen, kam dem Hahn zu nahe 


und entlud das Gewehr; die Kugel 
drang ſeinem jüngeren fünfjährigen 
Der 


Brüderchen in den Hinterkopf. 
Junge war ſofort todt. 

Langen. 
von der Gendarmerie der von der 
Frankfurter Staatsanwaltſchaft ver— 
folgte Kautionsſchwindler Sommer, 
der für die Weihnachtsfeiertage zu 
ſeiner Familie gekommen war. 

Mainz. Am Feldbergthor iſt 
eine Leiche geländet worden. Es han— 
delt ſich um den Handlungsgehülfen 
Guſtav Teslow aus der Kötherhof— 
ſtraße. Ob Selbſtmord oder ein 
Unglücksfall vorliegt, iſt noch nicht 
aufgeklärt. 

Maat. Hier wurde das ganze 
Anweſen des Landwirths Juſtus Pe— 
ter ein Raub der Flammen. 

Banern. 

Münden. Ein früherer Ange- 
höriger de3 Münchener Sinfanterie- 
Leib-Regimentd, Hauptmann a. D. 
Auguft Bed, ein geborener Münche 
ner, ift in Wien im 54. Lebensjahre 
geitorben. 

Afhaffendurg. Hier ift der 
83 Nahre alte Privatier Ludwig 
Kleefpies gejtorben. Er war ein libe- 
tal gejinnter Bürger, der früher lan 
ge Jahre em Magijtratscollegium 
angehörte und Mitbegründer des 
Turnverein? vom Nahre 1848 mar. 

Bad Tölz. Zum Führer der 
Sanitätöfolonne vom NRothen Kreuz 
dahier murde 
veither gemählt. 

Bamberg. Der 1öjährige 
Schloſſerlehrling Fritz Gutfeel ift feit 
dem 16. October von hier fpurlos 
verſchwunden. 

Dorfen. Hier iſt der k. Oeko— 
nomierath und Rentier, ehem. Braue— 
rei- und Gutsbeſitzer Joſeph Bach— 
mayer im Alter von 63 Jahren ge— 
ſtorben. 

Gaimersheim. Hier lebt 
noch einer der wenigen Veteranen, die 
unter Kaiſer Maximilian in Mexiko 
den Feldzug mitgemacht haben: Herr 
Wilhelm Wolfſchaffner, der nun im 
71. Lebensjahre ſteht. 

Halslach. Hier brannte das 
Anweſen des Gütlers Hofmann und 
das Nachbarhaus des Gütlers Stim— 
pfig vollſtändig nieder. 

Kraiburg. Im Alter von 75 
Jahren iſt hier der Prälat Mſgr. 
Joſeph Grandauer, ein in den weite— 
ſten Kreiſen bekannter Prieſter, ge— 
ſtorben. 


Nürnberg. Der Straßenbahn-⸗ 


führer Leonhard Sauer dahier hat 
dur) rafche und thatkräftige Ent- 
ſchloſſenheit zwei kleine Kinder vor 
dem Ueberfahrenwerden gerettet. Der 
Magiſtrat beſchloß nun, dem Le— 
bensretter unter Anerkennung ſei⸗— 
nes entſchloſſenen Verhaltens eine 
Ehrengabe von 20 Mark zu bewilli— 
en. 

Würitemberg. 

Stuttgart. Baudireftor Dr. 
Camund vd. Nutenrieth, ordentlicher 
Profeffor a. Dienft an den Techni- 
ihen. Hodjähulen zu Brünn und 
Stuttgart, eine in den meitelten 
Kreiſe hochgeſchätzte Perſönlichkeit, iſt 
im Alter von 68 Jahren hier geſtor— 
ben. 

Aufhauſen. Das Bett des 75 
Jahre alten penſionirten Straßen— 
wärters Michael Wolf gerieth 
Brand, während Wolf ſchlief. 
das Feuer entdeckt wurde, hatte er 
ſchon ſo ſchwere Brandwunden erlit— 
ten, daß er innerhalb weniger Minu— 
ten ſtarb. 

Böblingen In Döffingen 
brach in der gemeinſchaftlichen zwei— 
ſtöckigen Scheuer des Lammwirths 
Friedrich Wolf und des Bauern Adam 


Mail Teuer aus, dem das ganze 


Gebäude zum Opfer fiel. 

Laupheim. In dem benach— 
barten Pfarrdorf Steinberg iſt der 
Pfarrer Friedrich Maidel an den 
— einer Blutvergiftung geſtor— 

n. 

Neuenbürg. Der 16 Jahre 
alte Wilhelm Hörter in Dennach iſt 
an den Folgen von Blutvergiftung 
hervorgerufen durch eine Fußver— 
letzung, geſtorben. 

Pfullingen. Das von zwei 
Miethspartien bewohnte Anweſen des 
Oekonomen Pfeifer am Eninger Rank 
iſt bis auf den Grund niederge— 
brannt. 

Riedlingen. Der Privatier 
Well von hier ſchenkte der vor einigen 
Jahren zur Unterſtützung bedürftiger 
Schüler des Progymnaſiums ge⸗— 
gründeten Stiftung die Summe von 
1000 Mark. 


Waiblingen. Auf dem hieſi— 


C Herr Hofrath Dr.gen Bahnhof gerieth der bei Güterbe⸗ 
Eichhorn, Oberarzt am Stadtkranken⸗lförderer Kauffmann beſchäftigte 20 britant J. H. Mohr hatte einigen 


Aſtronom Clemens Teu⸗ 


Verhaftet wurde hier 


Bürgermeiſter Stoll-⸗ 


in 
Als 


"Yahre alie Böhringer unter einen dricher 


von lommenden Perſonen⸗ 


Backnang 
zug und wurde ſofort getödtet. 
Baden. 


Badenmeiler. An Blutvers 
giftung geftorben ift der 40 Jahre 
alte LandmwirtH' Adam Lacher in 
Oberweiler. Cr hatte fich vor etma 
14 Tagen bei Waldarbeiten eine VBer- 
legung am Finger zugezogen. 

Beuren. 
‚ thias Zipfel wurde beim Holzfällen 


gen. 
ı Derlingen Die kränklice 
; Ehefrau des Bäders Chriftoph Schulz 


‚ wurde heute früh außerhalb des Dr: | 
‚ tes im Walbach todt aufgefunden. Sie 
- Hatte ihrem Leben jelbjt ein Ende 


gemacht. 

Yreiburg. Das Felt der gol- 
denen Hochzeit jeierten Herr Landge- 
rihtsrath a. D. Otto Courtin und 
Gemahlin dahier. 


Gengenbad. Beim Holzichlit- 


tern im StrohbaherWald verunglüdte | 


der 24 Nahre alte Maurer Adolf 
Weber aus Darlanden, hier wohnhaft. 


| €3 wurde ihm der rechte Oberarm | 


‚ und SOberjchentel abgedrüdt. 

Konftanz. Die Redaktion der 
„Neuen SKonftanzer Abendzeitung” 
übernahm Herr Ludwig NRerhäufer, 
der befannte frühere Redakteur des 
| „Korreipondent für 
Buchdruder.“ 

Mannheim Die 15 ahre 
alte Margarethe Schramm, die in- 
| folge Erplofion einer Petroleumfan- 
ne jchwere Brandmunden erlitt, ift 
ihren Verlegungen erlegen. 

Diterhbeim. Der verheirathete 
Georg Kurz wurde von einigen Män- 
nern betrunfen gemacht. 
angelommen, jtürzte er die Treppe 
hinab und erlitt fchwere innere Ber: 
legungen. 

Pforzheim. Nah langem 
Ichweren Leiden ftarb bier im Alter 
bon 64 Nahren Medizinalratd Dr. 
Marold, einer der befannteften Aerzte 
unferer Stabt. 

Riedern a. Sand. Hier ber- 
ftarb nad) langer Krankheit Herr 
Dberbahnmeifter a. D. Fr. Kaeger im 
63. Lebenzjahre. 

NRbeinpfal;. 

Ludwigshafen Dem lebigen 
24 Yahre alten Tagner oh. Kuppel= 
maier bon hier wurde im Winterhafen 
beim Einladen eines Schiffes durch 
Herabfallen eines Hub3 Schienen bon 
etwa 40—50 Geniner der Fuß abge- 
quetiht. — Kürzlih wurde in der 
Humboldtſtraße der Reſerviſt Löſch 
von hier auf dem Heimwege von zwei 
Fabrikarbeitern angefallen. Er ſetzte 
ſich mit dem Stock zur Wehr, worauf 
jene ihm einen Meſſerſtich unter dem 
Arm und fünf Meſſerſtiche 
Räücken beibrachten, wovon einer tödt— 
lich war. Die Thäter ſind verhaftet. 

Winden. Im Anweſen des Oeko— 
nomen Stradl in Winden bei Schey— 
ern brach durch Funken aus der 
Dreſchmaſchine Feuer aus, das 
kurzer Zeit das ganze Anweſen ein— 
äſcherte. 

Elſaß⸗Lothringen. 

Straßburg. Der bekannte Hy— 
gieniker und Bakteriologe unſerer hie— 
figen Kaifer Wiihelms = Univerfität, 
Profeſſor Dr. Joſeph Forſter, iſt ei— 
nem heimtückiſchen Leiden erlegen. 

Haſelburg. Auf eine ſchwere 
Weiſe verbrannte die 40jährige Frau 
| Sceneffe. Sie hatte fih an den age 
| heizten Ofen gejegt, um fich zu mär= 

men, und fchlief ein. Mährend fie 

Ichlief, fingen die Kleider Feuer, und 
| plößlich brannte die Frau lichterloh. 

Linaolsheim. Durd die Di- 
reftion der Lebermerfe Mdler und Op= 
penheimer murbe beichloffen, 40,000 
Mart de3 Reingeminns an mohlthä- 
tige Stiftungen und Xrbeitercorpora- 
tionen zu übermeifen. 

Met. Der STjährige Johann 
Piovani, der im Wlai 1903 feinen 
Landmann Mazefoli ermordete und 
endlich in Deutichland verhaftet wur- 
de, tft pon der deutfchen Gendarmerie 
nad Paany a. d. M. ausgeliefert und 
von dort nad) Briey gebracht worden. 

Mülhaufen Der Gefangene 
Baharad, der feit vier Jahren im 
hiefiaen Bezirfsgefänganif eine Strafe 
perbüht, dem aber 7 ahre in einem 
oroßen Prozeffe zuerfannt maren, 
mwurbe beanadigt und durfte bereitä die 
Gefängnigmauern verlaffen. 

Mecklenburg. 

Schönbera 3 feierten der 
Arbeitsmann Arndt hierdelbft und 

| feine Ehefrau ihre goldene Hochzeit. 
Das Nubelpaar wurde von Paſtor 
Rüdiger eingefegnet, der auch bie 
Glückwünſche ſowie ein Geldgeſchenk 
des Landesherrn überbrachte. 

Suckow. Hier brach aus unbe— 
kannter Urſache auf der Hufe 11 
Feuer aus und vernichtete das Vieh— 
haus; das Vieh wurde gerettet. 
Stargard. Erhängt hat ſich 
| der Bäder und Aderbürger Bland in 
| feiner Wohnung. Bland mar Bete- 
ı ran von 1870—71. 
| Sülze or verfammelter Ge- 
meinde wurde hier im Hauptgottes- 
| dienfte der zum SHilfäprediger an der 
| Kirche und zum Reltor an der Gtabt- 
ſchule ernankte cand. theol. Niemann 

aus Bieftom von Paftor Walter hier 

in feine neuen Wemter eingeführt. 
Marnemünde Hier beging 
Lehrer Carl Jeſſel ſein 25jähriges 
Amtsjubiläum. Dem verbienftpollen 
Lehrer wurden aus diefer Veranlaf- 
jung von allen Seiten, von den Bor: 
gejegten, den Kollegen und Freunden, 
bon früheren und gegenmärtigen 
Schülern, fomie au3 allen Sreifen der 
Dem Arbeiter Chris» 


I 
bevölferung zahlreihe Ehrungen zus 
theil. 
Wismar. 
foph Techel, der feit 40 Jahren un— 
unterbrochen der MWeingrokhandlung 
J. Böckel treue Dienſte geleiſtet, wur— 
de vom Bürgermeiſter Krull im uf: 
trage des Großherzogs die Verdienſt⸗ 
medaille in Bronze verliehen. 
| Freie Htädte. 
amburg. Der —2 — 


* 


Der Landwirth Ma-— 


im Walde von einer Tanne erjchla= | 


Deutichlands | 


3u Haufe | 


in den | 


in, 


Hamburg » Altonae 
Prätter für ihm angeblich geleiftete 
treue Dienfte Geldfummen zuzumen- 
ben berfucht. Der Yournaliften- und 
Schriftftellerverein faßte deshalb eine 
Refolution, in der er energifch Vers 
mahrung dagegen einleat, dat Repor- 
tern für ihre Ihätigkeit im Dienfte 
bon Zeitungen von außerhalb ber 
Prefie ftehenden Perfonen Geldzumen- 
dungen gemacht werben. — Die Rhe- 
derei Rob. M. Sloman jr. ftiftete 
60,000 Markt für die Hinterbliebenen 
der bei den lebten Stürmen mit ben 
‚ untergegangenen Dampfern „Paler- 
ı mo”, „Sabona” rd „Genua“, ber 
mwahrfcheinlich ebenfalls untergegangen 
ift, um’3 Leben Gelommenen. — 
Lübed. Ein fehmerer Unglüd- 
| fall bat fich bier zugetragen. Der 
ı Fuhrmann Reinte aus Lübel fuhr 
ı mit feinem Wagen und einer Walze, 
‚ wie fie zum Befeftigen von Wegen ge- 
| braucht wird, den Moislinger Berg 
hinauf. Das ging natürlich nur fehr 
langlam und die beiden etwa Sjähri- 
ı gen Knaben Schnoor und Reimer 
beginaen die Leichtiinnigfeit, auf bie 
in Bemwequng befindliche Walze zu 
flettern. Die Folge davon mar, daß 
| die Walze im näcften Augenblick 
über die Körper der Knaben hinweg— 
ging. Beide wurden fehr fchmwer ver= 
legt. Der Sohn de3 Milhfuhrmanns 
Schnoor ift aeftorben; der Sohn be3 
| Urbeiter Reimer3 ift zwar no am 
Leben, liegt aber jehr fchmer Trant 
barnieder. — Auf Antrag des Rechts» 
ı anmwalt3 Dr. Levy zu Hamburg als 
‚ Vertreter de Kaufmannes Martin _ 
Röhmann dafelbit Hat der Lüheder 
Senat die erfterem zu gemährenbe 
Entihädigung wegen unfchuldig erlit- 
tener Unterfuhungshaft auf 497,30 
Mark feitgefekt. 
Scemeiz. 


Bern. Herrn Gotifrieb Filcher 
bon Tennmwil (Aargau) wird die nad 
gefuhte Entlaffung al3 Schweizer 

; Konful in Münden unter BVerban= 

| fung der geleifteten Dienfte ertheilt. 

| An deflen Stelle wird zum fchmeizeri= 
fchen Konful in Müncen ernannt Dr. 
Guftan Hegi von Winterthur, Privat- 
dozent an der Univerfität München. 

Bafel. Kürzlich veranftaliete die 
franzöfifche Kolonie für die auf dem 

ı hiefigen Friebhefe ruhenden franzöft- 
| Then Soldaten au8 dem Kriege bon 
: 1870-71 eine Tobtenfeier vor dem 
Denfmal auf dem Kamnenfeld-Got- 
te3ader, zu der fich die hier mohnenden 
| Franzofen in großer Zahl einfanden. 

Laufanne Das Friminalges 
| richt Laufanne verurtheilte einen Poft: 

angeſtellten Thümer megen Unter 
Tchleifen, Falfhungen und Verftümmes 
Yung von Mandaten in 150 Fallen zu 
5 Yahren Zuchthaus und 20 Nahren 
Einftellung der bürgerlichen Rechte fo» 
wie zu ben Kojten. 

Neuenburg. Henri Du Bois, 
| Brofeffor der Theologie an der Neu 
enburaer Univerfität und Präfident 
der Shnode der Nationalfirche des 
Kantons Neuenbura, feierte unlänaft 
fein 5Ojähriaes Ordinationsjubiläum. 

GSeltiäberg. nm einem Walde 
bei Seltisberg fand man fürzlih un- 
ter einem Felaftein den Schädel eines 
| Mannes, der ca. 20—30 Yahre hier 

gelegen haben mag. Bom Gtatthal- 
teramt ift eine Unterfuchung eingelei- 
tet morben. 

Tamind Die Kirchengemeinde 
| Tamins mählte zu ihrem Geelforger 
| einftimmig Pfarrer Frei, zur Zeit in 
ı Goßau, und erhöhte aleichzeitig den 
| Pfarrergehalt auf 3000 Fr. 
| D©elterreih Angarı. 

Wien Der Kaflirer Eugen 
Holmberg, bei der Grammophongefell- 

Schaft, Dominitanerbaftei 10, ange— 
; ftellt, ift aus Wien flüchtig geworden, 
nachdem er der genannten Geiellichaft 
einen Schaden von über 14,000 Fro= 
nen zugefügt hat. — Im Haufe Meid- 
ling, Malfattigaffe 31, mohnt die 
| Tsjährige Pfründnerin Marie Mapin- 
| ger in einem fleinen Zimmer. Kürz- 
| Yich fahen andere Bewohner des Hau— 
ſes aus den Fugen der Thür Rauch 
| dringen. Gie öffneten die Thür ge- 
mwaltfam und drangen ein. Gie fan- 
den den Raum total mit Flammen 
undRaud gefüllt. Mitten in denylam= 
men faß leblos mit brennenden Klei= 
dern die Greifin. — In der allge= 
meinen %Boliklinit, deren Direktor 
Hofratd Profeffor Dr. Auguft v. 
ı Reuß ift, wurde deflen 25jähriges 
Profeſſoren Jubiläum gefeiert. 
Gleichzeitig war auch die Gelegenheit 
geboten, den Gedenktag ſeiner vor 40 
Jahren erfolgten Ernennung zum 
Privatdozenten zu begehen. — Hier 
iſt ein Burſche, der ein falſches Fünf— 
kronenſtück verausgaben wollte, an— 
Dar der worden. Der Ungehaltene 
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war der 20jährige Geſchäftsdiener Le— 
opold Windiſchbauer, Reithoffergaſſe 
14 wohnhaft. Sein flüchtig gewor— 
dener Begleiter wurde bald nachher 
in der Perſon des 19jährigen Le— 
| bergalanteriearbeiters Leopold Taus 
lez ausgeforfht und mit Winbifch- 
bauer dem Gicherheitäbureau überiies 
fen. 

Losdorf. Unlängſt entſtand in 
dem hieſigen Schulgebäude ein Brand, 
welcher das Gebäude bis auf die 
Mauern einäſcherte. Der im Hauſe 
wohnende Oberlehrer Deckmann weil⸗ 
te mit feiner Familie in Herrnskret⸗ 
fchen, jo daß erjt mehrere Iihüren 
eingefhlagen werden mußten, ehe bie 
Feuerwehren mit den Rettungsarbeis 
ten beginnen Tennten. 

Weinberge. Hier bat fi die 
56 Jahre alte Hausbeligerin Fi— 
lomene Fuchs mit einem Rafirmeffer 
die Adern an Händen und Füßen 
durhfchnitten. Mittels Rettungsma- 
gen murde die Schmwerverlehte ins 
Weinsberger Bezirkskrankenhaus ges 
bracht. 

JSuxemburg. 

Ehternad. Am 1. December 

1910 waren laut Volkszählung in 
| Echternach 3542 ortsanweſende Perſo— 
nen. Die Zahl der geteglich domili- 
zirten belief ih auf 3479, was sine 
Zunahme von 9 Berionen gegen 1905 
ausmacht 
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Die Made. 


Augenblidlich nehmen die Ballflei- 
bei allen Tanzluftigen das 
Bauptintereffe in Anfpruch. Diefe 
kleider leiden in diefem Jahre an 

tem gemwilien Mangel an Erfin- 
dung; denn da3 Wtlasunterfleid mit 
dem Weberfleid aus Gaze oder Boile- 
Minon beberricht fall allgemein das 
Bassett. Reiche Etidereien in BPer- 
ven, Pailletten oder Geide zieren 
diefe Lebermwürfe, die oft noch mit 
Silber- oder PBenijefpigen unterlegt 

d. Die Taille ijt meift furz und 
Mird im Allgemeinen immer fürzer, 
denn zum Sommer will man fidh noch 
fitenger an den Empireftil halten ala 
bisher, jo daß uns eine Sortentmwid- 
fung der Mode nach diefer Richtung 
bin bevorfteht. Auch mit den Schlep- 
pen ift e3 in diefem Winter eine ei- 
gene Sade. Die Damen, die tanzen 
wollen, follten ganz davon abitehen, 
denn die furzen, jehmalen Schleppen, 
die die Mode geftattet, find fo unbe» 
quem aufzunehmen, dab das Vergnü- 
gen de Tanzen mefentlich dadurd 
beeinträchtigt wird. Beiler find dann 
Ihon die jchmalen Bahnen, die nad 
Art einer Watteaufalte Ioje herabfal- 
fen und fich bequem über den Arm 
nehmen laflen. Die große Mode ift 


immer noh „Schwarz: Weiß." Doch 
vielen ift da3 zu eintönig, und jo 
fuchen fie fich abfichtlich durch recht 
aparte Farbentontrafte von dem mo- 
notonen SHintergrunde loszulöſen. 
Hell-ceriferotH mit grau, rofa mit 
fönigsblau, grün mit rofa, gelb mit 
weiß oder aold mit taupe find inter- 
LHante Farbenzufammenftellungen; 
ziegelrotb und maupe find ebenfalls 
reht beliebt. Die PFrifuren, mie 
überhaupt alle Zuthaten der Toilette 
find fehr mittig, Die Frifuren 
thürmen fich in Zoden auf, die durch 
aparte Bandeaur aehalien tmerden, 
die meift mit dem Befah des Kleides 
übereinftimmen; aucd; kleine Zweima— 
fter oder minzige Turbantoques und 
Hanben dienen häufig al3 abendlicher 
Kopfpub, und Neiher und Federn 
werden gern al3 Garnitur benußt. 
Auch die Muffs mwerden oft, nament- 
lich, wenn fie aus Hermelin gearbei- 
tet find, mit in den Ballfaal genom- 
men, ebenſo auch Muffs au Tüll mit 
BVelzftreifen; fie leiften dann in Ber- 
tretung der Taſchen die „ausgedehn- 
teften“ Dienite. 

Als Kuriofum fei hier mitgetheilt, 
daß die Schöpfung der franzöfifchen 


Modekünftler der Hofenrod ift, ein 
gefährlicher Nebenbuhler de Humpel» 
rodes. Der Hofjenrod ift der Mode 
bed Harem3 entlehnt: er befteht näm- 
I, mie fhon der Name verräth. aus 
einem Baar richtiger Hofen, die zum 
größten Theil unter einer Zunifa 
berichwinden und fo im Profil ge- 
nau diefelbe Wirkung erzielen mie 
ber Humpeltod. Die Hofen, um bie 
e3 fich dabei handelt, find die befann- 
ten türkiſchen Frauenhoſen des Ha— 
rems, ſehr weite, faltenreiche Pluder⸗ 
hoſen, die am Knoͤchel ganz feſt anlie- 
—— Die Tunika iſt ebenfalls tür— 
iſch, wenigſtens dem Beſatze nach, 
endet vorne dreieckig und trägt eine 
Yang berabfallende Duafte. Entfpre- 
hend trägt die übrige Kleidung hier» 
bei türtifchen Charakter, die Hals- 
einfaffung ift mit breiter türkfifcher 
Gtiderei befebt, ebenjo die fehr mei- 
ten WUermel; diefe tragen außerdem 
noh Quaften, die der der Zunila 
okeihen. Um den einheitlichen orıen- 
talifhen Charakter des Hofenrods zu 
waheen, wird die Kleidung durd tür- 
tilde Schuhe aus farbigem Leder er- 
a 4 


ngi. 

Es iſt ſchon früher an dieſer Stelle 
betont worden, daß Sammet die dies⸗ 
jährige Mode beherrſcht. In dem, 
im erſten Bilde (Fig. 1) dargeſtellten 
Mantel finden wir dieſen Modeſtoff 
in der üblichen Combination mit 
Pelz. Der Mantel ſelbſt iſt aus Bro⸗ 
Tatftoff, der bi3 an den breiten Strei⸗ 
Sen jlichten Ähwarzen Sammet3, der 


den Abiehluß bildet, gerade gefchnit- 
ten, jedoch ein Tlein wenig gerafft ift. 
Die Aermel find ziemlich mei und 


tragen einen breiten Aufichlag aus 
ſchlichten Sammet. Weißer Fuchspeiz 
wurde zu dem breiten Fragen ber- 
wandt. 
zem Sammet mit weißer Aigrette. 

Im Theater werden von der Mo— 
dedame jetzt vielfach reizende, neckiſche 
Bonnets oder Turbane getragen, wie 
ein ſolcher im nüchſten Bilde (Fig. 2) 
abgebildet iſt. Er befteht au3 meicher, 
blauer Geide, in glüdlicher Nad- 
ahmung der Bauerntracht drapirt mit 
feiner Gilberfpite, die bon einem 
Ihmalen Sammetftreifen eingefaßt 
ift, und Bouquet3 aus filbernen Ro— 
fen und Blättern auf jeder Seite der 
Front. Von einem Bouquet zum ans 
deren zieht fih am hinteren Theil 
de3 ITurbans ein zwei Zoll breites 
Sammetband. 

Das nähfte Eoftüm (Fig. 3) mur- 
de aus braungelber Voile-Seide über 
einer dunfleren Schattirung der Seide 
angefertigt. Die beiden Theile des 
Doppelrod3 jind von einem breiten 
Streifen Nebftoff in der Yarbe der 
Voilefeide abgefhloffen und unter der 
oberen Yunifa tritt eine Drapirung 
au3 der braunen Seide, mit einer 
Knotenvperfhlingung auf der linten 
Seite hervor. ine breite Schleife 


DV, 


au3 demjelben Stoff, au dem au 
der Gürtel gefertigt ift, ziert Die 
Zaillenfront. 

Ein bübfched, im Schnitt fehr ein- 
fah gehaltenes Kafchmirkleid zeigt 
unfer nächte Bild (Fig. 4). Befon- 
ders die Zaillenlinien diefed Coftims 
find fehr aefällig und dic, mie aud) 
der Effekt der nach unten hin etwas 
Ichmäler werdenden Achfelitreifen aus 
Sammel, die in der Taillenhöhe durch 
Querftreifen verbunden find. Bon 
diefen ift der vordere etwas höher, als 
der hintere, Nebftiderei und feidene 
Schnüre mit Duaften dienen zur Ber- 
zierung der oberen Zaillenfront und 
der WUermel, die ebenfall® einen 
Sammetftreifen aufmeifen. Der Rod 
bat eine breite Vorderbahn, die an 
den Nähten geiteppt ift, modurd ein 
Panel-Effeft erzielt mird. 

Grünlich- weißer Chiffon ala Ber- 
chleierunggftoff und hellgrüine Seide 
murden zu der hödhit eigenartigen 
Diner - Toilette des nächften Bildes 
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(Fig. 5) verwandt. Der Chiffon iſt 
mit einer Stickerei in grünen Schat⸗ 
tirungen verſehen und der Beſatz am 
Halsausſchnitt und an der ille, die 
borne in Bogenform en ift, 
beiteht aus Perlenband. Durch die 


Te, r 


Dazu ein Hut aus fchmwar=, 


Ehiffon » 
f&htmmert ein breiter Streifen Stide- 
rei, deffen Enden, in aufrechtichräger 
Richtung verlaufend, über einander 
fallen. in Gürtel aus duntelgrü- 
nem Geidenfammt umjfdließt die 
Zailk. * 

Das lebte Bild (fig. 6) zeigt ein 
Abendkleid aus meihem Marquifette 
über Rofafeide. Der Hälsausfchnitt 
der überfallenden Taille ift mit Rofa- 
Taftfeide eingefaßt, an deren inneren 
Rande auf der rehten Schulter fi 
eine NReie , von Rofa » Rofen 
aus Seide hinzieht. Die ge— 
ſchlitzten Aermel ſowie der 
Rock ſind durch kleine Bouquets aus 
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ebenſolchen Roſen zuſammengerafft 
und ein breiter Spitzenſtreifen bildet 
den Abſchluß des Rockes. 


Ein theures „T“. 


Profeſſor (im Hotel feine 
Rehnung mufternd): „Herr Oberfell- 
ner, = dem Roquefort (t) fehlt noch 
ein „I”. 

Dbertellner „Ab fo, Herr 
Profeffor! — Ein Thee mad 
Pfennig.” 


‘unge Sportmänner. 
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„Wo ift denn dein Frikel, daß 
man ihn nimmer fieht?“ 

„Der liegt halt im Bett.“ 

„So, was fehlt ihm denn?” 

„S’mettet hab mer, wer am fchnell- 
ſten 's GStiegengeländer runterrutfchen 
fann und er bat g’monnu.“ 


— —— 


Im Zorn. 


— — 


„Sie frecher Menſch! Jetzt lãuten 
Sie ſchon das drittemal. Merken Sie 
noch immer nicht, daß niemand zu 


Haufe if?“ 
Rajernenhöfliches, 


Verfchleierung de Nodes 


Himmel fliegt unfer Baron!” 
„Jeſſas na! Ich Hab’ gar net g’- 
mußt, daß er g’ftorben is!“ 


Entſeizt. 


„. . . Sie werden alſo auf Grund 
des Geſetzes vom 4. December 1807 
— Verordnungsblatt Nr. 43 Seite 
1916 Artikel 82 litt. e, k und p — 
zur Straſe von zwölf Thalern, im 
Nichteinbringlichkeitsfalle zu acht Ta— 
gen Arreſt verurtheilt. Binnen der ge— 
ſetzlichen Friſt von dreißig Tagen, ge— 
rechnet vom Tage der Eröffnung die— 
ſes Erkenntniſſes an, können Sie ge— 
gen daſſelbe beim Kameral-Oberge— 
richt Berufung einlegen im'Sinne der 
Verordnung Nr. 17124 vom 13. Mai 
1841, beziehungsmeife im Hinblid 
auf den Miniitertalerlah Nr. 164,208 
bom 6. April 1869 Artikel XI Ziffer 
vn Wbfaß 14 Punft II alinea...” 

„Um SHimmelömwillen, Euer Gna= 
ben, i’ nimm lieber die acht Tac’!“ 


Die Herren Gatten. 


Eräer: „Deine Frau ift wirklich 
ein ſüßes Geſchüpf.“ 

Zweiter: „Ja — aber das Le— 
ben macht ſie mir recht ſauer.“ 


Anſpruchsvoll. 


„An meiner Seite, Irma, würden 
Sie keinen Wunſch mehr haben.“ 

„O, das wünſche ich mir gar 
nicht.“ 


Ausgenutzt. 


ae 
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„Der junge Lehmann kennt fein 
Sicheinfchränten, mad er fieht, muß 
er haben.“ 

„Das ift famos, ftelle ihm doch mal 
unfere Xeltefte vor.” 


Der Rath. 


— — fo geht e3!” 


Ein guter Fang. 


gefunden?“ 

„Nein, Herr Arıtmann, Bloß einen 
guten Schnaps Hat da3 Quderchen 
gehabt!“ 


u 1 | — > 


Beſtrafte Neckerei. 
(In zwei Bildern.) 


Mit 'ner gewiſſen Peinlichkeit 

Hält Onkel Fritz auf Reinlichkeit, 
Er gießt in's Waſſer Alkohol 

Und nimmt davon = Mund ganz 


boll, 
Dem fleinen Neffen, namens Helm, 
Zuat aus dem Aug’ ein tleiner 
S 


Mit einer Ruthe, lang und ſpitz, 
Stört er den guten Onkel Frih. 
Doch folgt die Strafe auf dem Fuß, 
Man ſieht's allhier an dem Erguß. 
Ihr Jungen, treibt es nicht zu toll, 
Ihr kriegt wie Helm die Naſe voll. 


„Schon wieder haben Sie eine Vaſe zerbrochen! Vo 


alles in den — — 


. 
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— — Glasfaften einfperren!” 


— Günftige Gelegenheit. 
Schaufpieler (zum Schmierendireftor 
bei der Probe eines neuen Gtüdes, 
worin er der überaus haßlichen Frau 
Direktor, al3 feiner Geliebten, einen 
Kuß geben fol): „Herr Direktor, da 
müfjen’3 mir unbedingt die Gage er= 
böhen, fonft mad it net mit!” 


— Nu! „Ih hätte gar nicht ge- 
glaubt, daß e3 im Haufe diefes Em- 
porfömmlinad fo vornehm und taft» 
voll zugehen wird; der Mann ‚hat 
mirklich feine Formen!” — „a, mifs 
fen Sie, er war früher MWeintändler 
und va hat er fich viel mit Etifettfra- 
gen beichäftigt!” 


Bader (zum Lehrjungen): „Da 


— Immer FJadmann. Sei 
rathövermittler: „Nun, haben Sie fi 
jeßt nad der Dame erkundigt, die Sie 
fih da3 Torte Mal ausfuchten?” 
Freier (Cigarrenfabrilant): „Ya, ges 
fallt mir aber nicht; ift zu jehr abge» 
lagert, hat zu leichtes Dedblatt, zu 
piel Parfüm und hinterläßt zu menig 
Aſche.“ 


— Sie auch! Landrath (in ei⸗ 
ner Wahlrede): „Sie kennen mich, 
meine Herren, Sie wiſſen, ich will 
immer nur das Gute, das Beſte —“ 
Einer (aus dem Publikum): „Det 
ſtimmt, aber wir wölle ok 'mal 'wat 
Gutes!“ 


kommt der Advokat, der mein' Prozeß 


verlor'n hat — Franzl, den raſirſt Du!“ 


— Die Schattenſeite. Herr 
(zum Heirathsvermittler); „Ihe Be— 
ruf if wohl recht einträglich?“ — 
„Das wohl; aber Sie glauben nicht, 
wie viele Feinde man ſich macht!“ 


— Ridftändig. Fremder (im 
Stiefengebirge, al3 der Baudenmwirth 
einen fünftlihen Waflerfall zeiat): 
„Ganz nett; aber in der Mühlenbaude 
find fie doch meiter. Da haben fie eine 
Teuerfprige mit einem Scheinwerfer 
combinirt und laffen für 10 Pfo. ei- 
nen tadellofen Regenbogen [o3.” 


— Ein Freund der Mäßi— 
gung. „Alſo verlobt biſt Duz nun 
wirſt Du wohl auch bald heirathen? 
— „J woz bloß keine Uebertreibun⸗ 
gen!“ 


Der unzufriedene 
Schwiegerſohn. „So ein Kni⸗ 
cker, der Altel Läßt er doch meiner 
Frau vor der Hochzeit den Schiefhals 
operiren, ſchickte ſie drei Monate nach 
Marienbad, daß fie eine beffers Figur 
triegt — und nun zieht er mir zehn- 
taufend Mark von der Mitgift ab!” 


Strapazids. 


„Nun, wohin, meine Herren?” 
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„Wir find von unſerem „antialkoholiſchen Chef“ zum Theeabend einge⸗ 


laden.“ 


„Und too gedenten die Herren ſich nachher zu — erholen?” 


— Baßt ihm. Gläubiger: 
„Wenn Sie heute nicht zahlen, fomme 
ih nächfe Woche mit dem Gerichts 
pollzieher.“ — Schuldner: „Soll mid 
fehr freuen, dann fpielen wir 'mal 
einen gemüthlichen Stat zufammen.“ 

— Riele: „War denn der Wil- 
helm lange dein Schatz?“ Marie: 
„Ra, o ungefähr fechd Leber- 
mürfte, drei Salami und vier Epid- 
gänfe lang!” 

— Die höhere Bildung. 
„Sie haben den Jungen ja fo geichla- 
en, da er eine große Beule be» 
am!?" — „Na ja, id habe ihm ’ne 
böhere Bildung beijebracht!“ 
Kinder und Narren, 
Karlchen (der fich beim Hinfallen arg 
den Kopf geftoßen hat, zu einem an- 
mefenden Bermandten): „Siehft Du, 


ne Ka a a 


allen. es Dir damals v 
ei m. mir“ * 


ws len, m 


— Bo3haft. Heirathöpermitiler 
zum Candidaten, al& diejer beim 
Eintritt der in Ausficht genommenen 
Dame einen zweiten Kneifer aufjeßt): 
‚Soll ich vom Fleifchbefchauer nebens 
an da3 Mitroftop bylen laren?“ 
Zart umfKrieben. Ri’ 
ter: „Aljo fagen Sie, wohin der An» 
aeflagte Sie geichlagen hat.“ 
„Wo er mich nie hätte treffen können, 
wenn ich gefeflen hätte.” 

— Inconfequent. - Mutter 
„Wir müffen für unfere Tochter ſpa⸗ 
ren, jo viel wir fünnen — denn ohne 
Geld befommt heutzutag feine. einen 
Mann!“ Vater: „Meinetwegen! Wars» 
um erlaubft Du aber unferer Emma 


nicht, ihren Slavierlehrer zu heitas Be 


then — dann hätt’ doch einmal bie 
fiebe Seele Rub’!?" Mutter: „Bebüte 
der Himmel! Einen Mann, der fe 
des Geldes wegen heitathet! Nimmer- 
meh" 





Ein großer — Raãumungs-Verkauf. 
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Futteritoffe 
36zöll. echt ſchwar⸗ 
zes Sateen Futter, 
ſchwere Qualität⸗ 
die gewöhnliche 19c 
Sorte, — Montag 
auf den Bargain= 
Ladentiſchen —die 
Yard für 


Spitzen 
Deutſche Torchon⸗ 
Spigen, von 1% 
bis 4 Zoll breit— 
Ränder und Fin- 
ſãtze dazu paſſend, 
eine ſeltene Gele— 
genheit Euren Be— 


darf zu Zit 


decken, Vd.. 
ſchwarze 


Seide 
gekochte 


36zöllige 

in Del 

Swiß Taffeta od. 
Peau de Soie 
81.00 Qualität — 
ein vorzüglicher 
Werth, ſpeziell für 
morgen— 

VYard 


Kleiderſtoffe 
54zöllige jchwarze 
ganz wollene uns 
finiihed Sturm: 
Serge, Jet ſchwarz 
— gewöhnlich 89c, 
ſpeziell für Mon— 

* 


Seide 
27:3Öllige Perſian 
Seide, — neueſte 
Farben, wäſcht ſich 
perfekt, regulärer 
39e Werth — ſpe— 
ziell im Baſement 
morgen — die 
Yard für 


2 
nur 


Nachthemden 
50° Muslin und 
Flannelette Nacht-— 
hemden f. Männer 
— befeſtigter Kra— 
gen, alle Größen, 
guter Werth, ſpez. 
f. morgen, et 
fie vor- 
halten 


Foulards 
22zölliger reinſei— 
dener Satin Fou— 
lard — die aller— 
neueſten Entwürfe 
und Farben, 60c 
Mertd, — morgen 
(im Bafement) die 
Yard für 
nur 


Kleiderſtoffe 
50zöll. creamfarb. 
engliſches Mohair 
Sicilian — ſtark 
und glänzend — 
läuft nicht ein — 
2 bis 8 Mard— 
Längen — Mon— 
ne die 


Nard 


Sleiberfiofie 
36:3Ölliges Seide | Echtes halbimolfe- 
finifhed Henrietta, nes dänifjches Tud) 
ein ausgezeichne: — wäſcht ſich per 
tes ſeideähnliches feft, Montag um 
Feabrifat, Cream, 2 Uhr Nadhm. — 
fhwarz und alle folange 200 Stüde 
Schattirungen vorhalten (Baſe— 


mwerth 48c, 2IC men) bie ic 


Koffer. 
Meifingbeichlagene 
Korfer, 20 Leiften, 
sweiTrans, äußere 
Riemen, 32 und 
34 Zoll — ftart 
end dauerhaft — 
Be marfirt 
ür 8 2 
nur 5.98 

Handſchuhe 
Muſter-Partie von 
reinwollenen Caſh⸗ 
mere ⸗Handſchuhen 
für Damen — ge— 
füttert, alle Far— 
ben, außergewöhn⸗ 
lich gute BEE, 


Kleideritoffe 
1.29  reinmwolfenes 
franzöjiiches Taf: 
feta = Tu — 44: 
zölliger feidener 
Finifh, alle neuen 
rühjahrs = ar: 
den und jhwarz— 
Tpe3. Mon- 
tag, a O8 

Handſchuhe 
Alle beſchmutzten 
und ausgebeſſerten 
Kid Handſchuhe — 
werth $1 bis 1.50, 
ſchwarz und far— 
big, ſpeziell für 
morgen markirt 
zu 
nur 


Drogen 
20 Mule Team 
Borar, 5 Pfund— 
Schachtel: Casca— 
rets, 50c d.Schach— 
tel, oder White 
Pine Cough Sy— 
up, 500 Größe— 


Flaſche, 290 


morgen.. 


Pintham’s Vege— 
table Compound — 
Liſterine, 81-Fla⸗ 
ſche, oder Mary— 
land Malt Whis— 
key, 81 Flaſche — 
ſpeziell für mor— 


gen, die Dit 


Ausw.. 


Daniſh Cloth 


‚Yard IR 


| Damen-Schuhe 
Angebrochene Par⸗ 
tien 1.50 bis $2 
Damen-Shuhe — 
Patent, Gunmetal 
und» Pici Kid — 
zum Schnüren od. 
Knöpfen, fpeziell 


für morgen SS 


nur 
Waſſergläſer 

Waſſergläſer, volle 
Größe, einfach od. 
banded“ — werth 
1% — nur ein 
Dugßend an einen 
Kunden für 
Montag das Tut. 
für 

nur 


Gardinen » Nebe 
Meike oder Ecru: 
farbige Gardinen: 
Netze, Colonial⸗ 
Muſter, einfach u. 
doppelfadige Netze, 
‚regulär für 59 u. 
69c verfauft—die 
Yard für 

nur 


Knaben-Schuhe 
s1.00 Calf Schul: 


Hemden 
506 ſchwarze Sa— 
teen Männerhem⸗ 
den, extra volle, 
faced Aermel, Gr. 
14—17. Die Hem:= 
den find alle gut 
gemadht und ein 
feltener®ar: 


zu nur... 35 


Seide 

36⸗ zöllige feine 
Oualität impor— 
tirte Satin Prin— 
ceß, in jeder neuen 
Farbe — Stan— 
dard 1.50 Quali: 
tät — ſpeziell für 
Montag, 

Yard 


4 echte im= 
portirte Shantung 
Vongee Seide — 
jest fo beliebt — 
gewöhnlich 1.00; 
fpeziell für mor: 
gen — die Mard 
für 

nur 


Handſchuhe 
Schwarze fließge— 
fütterte Caſhmere 
Handſchuhe für 
Damen — Jerſey 
Wriſt und wollene 
Golf-Handſchuhe, 
wirklich ſehr ſpe— 
ziell — 


* 


zu 500c — 
für morgen, 
Yard 


Kleiderftoffe. 
44zöllige fchtwarze 
franzöfifche Serge, 
fehr eng gewebt— 
mittelmäßiges Ge- 
wicht befteg Set 
Schwarz — andere 
verlangen 65 — 
19c 
Männerhemden 
$1 einfache Negli- 
geesHemden für 
Männer, elegante 
Seconds — Cuffs 
befeſtigt, meiſtens 
in weiß — 


Montag— 
ſpez., 5. 390 
Syringes 

Fountain Syringe 
2 Quart — 
nahtlos, ſchnell 
fliegende Röhre— 
ſchleferfarbig oder 


Maroon, gewöhn— 
lich für 1.50 ver⸗ 


Yauft— 
ri, 
Drogen 
Peroride of Hp: 
drogen, 1-Pfund 
Flaſche, Citrate of 
Magneſia, oder 
Wood Alcohol — 
volles Pint, ſpe— 
ziel für morgen, 
die Aus⸗ 

wahl 


— 


nahezu 
alle en. „pe. 
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Nimbus. 


Von Paul Sälefinser. 


Das gebümpfte Klitren einer Ölas- | paar Monaten ging der Kaffierer zum 


 erften Mal mit der Frau am Arme 


thür bemwirft, vaß Männer und Wäd- 
&hen in den Schreibjtuben ihre Köpfe 
tiefer über die Arbeit beugen. So 
fill ift es, daß jie den leifen Tritt bes 
großen Mannes auf dem Xinoleum 
hören. Solange der Schall vernehm— 
bar ift, halten jie den Athem 
zurüd. Gie horchen gejpannt, zu 
welchem der zwanzig Zimmer er fi 
wendet, ob er die Treppe hinauf oder 
Binunter geht. Und erft wenn das 
Glas mieder flirrt, beginnt ihr ber- 
ftohlenes Wilpern. 
* Die über Büchern, Briefen und Do- 
fumenten boden, an Schreibmafchinen 
Zlappern over Geld zählen, find ganz 


taffen Gang mie von jelber. Gie 
In abgeftumpft gegen den Weiz ber 
großen Zahlen, die fie jeden Tag 
Ihreiben. Diefe Summen leben faum 
für fie. Sie friehen von einem Stüd 
Vapier in ein Buch, von einem Bud) 
ins andere, ind Nebenzimmer oder bie 
Freppe hinauf und hinab, verjchwin- 


gen Bilanzichleier. Geheimnifje, die | 
man nie entziffern fann, üben feinen | 
Sauber. Die Leute begnügen ſich am 
NRädchendaſein, und fie vertrauen auf | 
den großen Mann, der die Majchine | 
laufen läßt. 

Er, nur er hält die Phantafie fort- | 
mwährend rege. Und wenn fie Teile 
wifpern, fprechen fie von ihm. Gie | 
erzählen hier die Märchen des großen | 
Haujes. E3 find blutige Märchen. 
Sie-alle, die in ihrem ftleinen Leben 
ſchwach und zärtlich ſind, empfinden 
ihn als einen Mann in ſchwarzer 
Stahlrüſtung, der mit nacktemSchwert 
durch die Säle ſchreitet. 

So erzählen ſie ſich die Geſchichte 
von dem ungetreuen Kaſſierer, der 


fünfzehn Jahre ſeine Pflicht redlich | 


gethan, daneben freilich ein flottes und | 


bergnügliches Dafein gelebt und von 


feinem Gehalt nie einen Pfennig für ı 
Schlechte Zeiten aufgeipart hatte. Dann | 
waren die fchlechten Zeiten gelommen, | 
feine rau wurde Trant, und der | 
Raflierer, ver alles aufbot, fie zu reis | 
ten, ließ heimlich eine Summe nad 
der andern verfchwinden. Verftört 
ging er umder und mußte faum mehr, | 
103 er that, und “Nahr und Tag 
dauerte die Krankheit. Da fam an 
einem böfen Morgen der große Mann, 


um Kafle und Bücher zu prüfen. Sit- | 


ber 
Der 
verborgen 
‚ und er fhmieg bob; nur 
ufen Rechnungen nahm er mit 
Kaflierer unterfchlug meiter 


Kernd’ ftand ber Kaflierer dabei, 
anbere aber jagte gar nichts. 
fer Zonnte ihm nicht 


uns brachte feine Frau zu dem ges 


| Ichidteften Chirurgen. 
| das faft Unmögliche. 


Dem aelang 
Und nad ein 


‚ wieder aus. Jedes hielt an der Hand 


| gefund. 
ı und alt geworben. 


eimag | derne eine Geſtalt auf. 


ein Kind. Die Frau lächelte rofig und 
Der Dann aber war grau 
Da tauchte in der 
Eher tlein 


als aro$, ein Fremder hätte an bdie- 
ı jem Manne mit dem furzgefchnittenen 


Ichwarzen Schnurrbart und dem 


; grauen, fühlen Auge jicher nicht3 Un- 


' Kind hielt er mit der 


ı bietig, angiterfüllt. 


feinem faugenden Blid feit 
| Augen, feine Hand bewegte‘ fich nicht 


ben jchlieplich in einem undurdfichti= zum Hut, fo 


erfüllt von ihm. Die Arbeit geht ven | Ungeheure. 


gewöhnliches bemerft. Aber ber 
Kaflierer begann zu zittern. Am lieb- 
jten wäre er auf die andere Seite der 
Straße gelaufen. Und immer näher 
much die fleine Geftalt, much ins 
Die grauen Augen richter 
ten fich feit auf den Kaflierer. Der 
fteß den Arm der Frau los, aber das 
linten Hand 
feft, und mit der freigemorbenen 
Rechten zog er den Hut tief, ehrer- 
Nun geihah das 
Der andere jah ihm mit 
in bie 


Ungeheure. 


ſchritt er ohne das 
leiſeſte Nicken des Hauptes an der 
Familie vorbei. Die Frau begriff 
das nicht, aber der Mann krümmte ſich. 
Er wußte nun, was er zu thun hatte. 
Am nächſten Morgen ging er früher 
als gewöhnlich ins Amt. Er ſchlich 
ſich hinauf in das Zimmer des Direk— 

tors. Als der ein paar Minuten 
ſpäter kam, war die Thür kaum zu 
öffnen. Ein Körper mußte beiſeite ge— 
ſchoben werden. 

Dieſe Geſchichte erzählte man jedem 
Neuling in den Schreibſtuben. Der 
fragte dann immer, was denn aus 
der Frau geworden ſei. Nun, die 
habe ihre Verſorgung bekommen, die 
Geſellſchaft ſorgte eben für ihre Ange— 
ſtellten; aber ſie habe den Bluthund 
nie daran gehindert, Menſchen zur 
Verzweiflung zu bringen. Wenn die 
Neulinge dies und anderes hören, er— 
ſchauern ſie, und ihre Angſt wird da— 
duch nur geförbert, daß fie ben - ge- 
fürdhteten Mann faft nie zu fehen be- 
‚ fommen. Sie werben eingeftellt, ohne 
por fein Geficht zu treten, und es ift 
ihnen ftrengften® verboten, ihn zu 
; grüßen, wenn fie ihm auf dem Flur 
begegnen. Nur wenn fie den Hut auf- 
| haben, ift e8 ihnen erlaubt... Mo- 

I natelang glauben fie, er fenne fie gar 
| nicht, und fie erfchreden um fo tiefer, 
wenn fich plößlich die Thür öffnet, und 
er gerabenivegs auf den Iosgeht, den er 
| fprechen till, ihn beim Namen nennt, 

einen Auftrag gibt ober einen Verweis 
ertbeilt. Wie er da3 macht, ift ihnen 


ı unfaßbar. Spricht er dann mit ihnen, - 


To fehen fie, Mr ed zu — nach 


aran ſei. Und ber Doku. Stimme hat fie 
fie den Klan Poſaune. Nachher 
erinnern fie Pa ‚ daß er eigentlich ganz 
leife gefprochen hat, und daß wiederum 
jo gar nicht3 Ungemwöhnliches an ihm 
gemejen fei. 

Bei all diefem Schreden tft wenig 
Wechſel unter ven Leuten; fie werben 
älter, rüden. langjam vor. Und es 
gibt viele, die in Jahren jein Antlig 
tubig ertragen lernten. Frohe Ar 
beiter find das freilich auch nicht ge- 
worden. 

Am jhlimmiten waren die daran, 
die zu feinem perfönlichen Dienjt be- 
foblen wurden. Er fprad nie ein 
raubes Wort und brachte e8 doch da= 
zu, daß feiner länger ala ein halbes 
Sahr auf dem Sefretärpojten aushielt. 
Er verlangte jo Außerordentliches an 
Klugheit, fchnellem Wrbeiten und 
Pünktlichkeit, daß die Nerven nur 
wenige Monate ftandhielten. Wenn 
die Leute um eine andere Beichäfti- 
gung baten, wurde ihnen jofort ge= 
fündigt, fie erhielten ihr Gehalt auf 
Monate hinaus, mußten aber unver: 
züglih das Haus verlaffen. 

Als wieder einmal ein Geftetär 
plöglih gegangen war, fam man in 
Verlegenheit.e.. Der Moriteher ver 
Screibjtube empfahl ein junges Mäbd- 
chen. Fräulein Kröner war erjt vor 
einigen Wochen eingetreten, fie hatte 
fi) aber dur große Klugheit aus: 
gezeichnet, dabei war fie wortfarg und 
menig freundlich. 

Der Direktor war zuerft nicht ein- 
beritanden: „Die Damen haben feine 
Nerven und fangen bald an zu mei- 
nen.“ 

„Die meint nicht, Herr Direktor, 
und e3 ift bie einzige, die dem Dienft 
gewachſen wäre.“ 

„Aber ſelbſt wenn. Frauen ſtiliſi— 
ren ſchlecht. Ich muß dann die Briefe 
wörtlich von Anfang bis zu Ende 
diktiren — das iſt horrend langwei— 
lig.“ Er gab dann aber doch nach, 
weil keine Zeit war, die Stelle aus— 
zuſchreiben. 

Als die Berufung im Schreibzim— 
mer bekannt wurde, gingen die Stim— 
men lebhaft hin und her. Die Kolle— 
ginnen fragten Fräulein Krömer, ob 
ſie denn nicht Angſt habe. Aber dieſe 
ſagte nur ein ſehr kurzes „Ach Un— 
ſinn.“ Eine andere meinte: „Sagen 
Sie doch nein — Sie befommen fofort 
Khre Kündigung und Ahr Gehalt. 
Beiler jebt, ala in jeh3 Monaten. 
Und Sie behalten Xhre gefunden Ner- 
ven.” Fräulein Krömer antmwortete 
überhaupt nicht. 

Um andern Tage fa fie ihm gegen- 
über. Gie hatte ihren bejondern klei= 
nen Schreibtifch, an feinem durfte nie= 
mand fiten. Das Zimmer war ganz 
dunfel getäfelt. Kein Bild, fein 
Schmud. Auf dem Schreibtilch ge= 
rade das Nothmendigfte. Nur einmal 
mußte fie unmillfürlich nach der Thür 
fchauen, mo der ungetreue Kaflierer ge= 
legen. Er bemerkte den Blid, er 
fannte ihn jchon. 5 

Während er diktirte, jah er auf ihre 
mattweiße jchöne Hand, die den Blei- 
ſtift köſtlich lang faßte. Er ſprach zu— 
erſt langſam, dann aber ſehr raſch, 
und ſie kam nicht in Verlegenheit. Je— 
desmal, wenn er einen Brief beant— 
wortet hatte, gab er ihn ihr hinüber, 
dann maßen ſich die Blicke. 

Er ſah die klaren, phantaſieloſen, 
braunen Augen, den ſchönen, etwas 
ſchmallippigen Mund. Sie ſah die 
Falten ſeiner niedern Stirn, die ſtar— 
ken Thränenſäcke, die dicke Haut ſeiner 
Wangen. 

Er diktirte vier Stunden, ohne inne— 
zuhalten. Dann ging ſie in das be— 
ſondere Kabinett, das für den Sekre— 
tär beſtimmt war, und übertrug 'das 
Diktat auf die Schreibmaſchine. Als 
ſie ihm Abends die Briefe zum Unter— 
ſchreiben vorlegte, hatte er kein Wort 
des Tadels und keines des Lobes. Er 
ſagte nur: „Ich brauche Ihnen nicht 
zu ſagen, daß meine Korreſpondenz 
vertraulich behandelt werden muß.“ 

„Gewiß.“ 

So ging es vierzehn Tage ohne 
Störung. Dann ſagte ſie einmalein 
ihrer ruhigen Art: „Geſtatten Sie 
eine Frage?“ 

„Bitte,“ 

„Ich kenne jebt Xhren Stil. Würde 
es ſich nicht empfehlen, mir einfach zu 
ſagen, in welchem Sinne Sie die Briefe 
beantwortet zu ſehen wünſchen. Es 
könnte dabei viel Zeit erſpart wer— 
den. Natürlich nur in den leichtern 
Fällen.“ 

„Wir können ja probiren.“ 

Fräulein Krömer beſtand auch dieſe 
Probe. 

So ging es abermals einige Wochen. 
Seine Ruhe war aber nicht gleich— 
mäßig. 

Fräulein Krömer glaubte zu bemer— 
ken, daß er oft an einer Nervoſität litt. 
Schließlich erkannte ſie auch den Ur— 
ſprung dieſes Uebels. An ſeinen böſen 
Tagen ſchien ihn eine aufgehäufte 
Menge von Privatkorreſpondenz zu 
behelligen, die ihm bie Laune ver— 
darb. Er hatte eine große, ſchwere 
Handſchrift, die ihm wohl ſelbſt 
Mühe machte. Er diktirte ſo leicht und 
flüſſig, aber ſie, die ſeine Thätigkeit 
kontrolliren konnte, beobachtete, daß er 
trotz mannigfacher Geihäfte einen 
Nachmittag brauchte, um zwei oder 
drei ‚feiner Privatbriefe zu erledigen. 
Sie fonnte hierzu garnichts fagen, e8 
verbot fich durchaus, ihm eine außer- 
dienftliche Gefälligfeit anzutragen. Er 
hatte in den Wochen gemeinfamer Ar- 
beit fein einziges Mort gefagt, das 
jenfeit3 eines rein gejchäftlichen Ver- 
hältniffes lag. 

Erft nach geraumer Zeit entjchlof 
er fich, fie zu fragen: Fräulein Krö- 
mer, ich pflege meinen Sefretären ei- 
nen Tleinen Nebenverdienst zufommen 
zu laffen. Meine Privatforrefpondenz 
tft nicht jehr umfangreich, aber fie will 
beforgt fein. Wenn Gie fi aufer- 
bald der Dienftftunden damit befaffen 
mollen, wäre e8 mie fomweit ange- 


nehm.” 


— wohl — Cr 


h —5 von a 


trag, und fie erklärte jich bereit. 

Diefe perfönlichen Briefe maren 
nicht ſehr belangreid, nicht inhalt- 
reicher als die Nachrichten, die ir- 
gendein anderer Mann jeinen Eltern, 
Gefhmwiftern, Freunden zufommen 
ließ. Im Tone waren fie fnapp und 
fahlid. Gemöhnlih fügte er einige 
felbjtgefchriebene Zeilen hinzu. Bon 
fich fprach er darin wenig. Hier und 
da betonte er, daß fein eintüniges Le— 
ben wohl wenig Stoff zum Brief: 
fchreiben biete. Er fei gefund, und ge— 
Ichäftlich jei alles beim alten. Um fo 
eingehender bejchäftigte er fich mit den 
Lebensverhältniffen feiner nächſten 
Verwandten. Aus feinen  Diktaten 
ging hervor, daß er den Lebensunter- 
halt für feine jehr bejahrten Eltern 
beichaffte. Darin zeigte er eine nicht 
gewöhnliche Fürforge. 

Fräulein Krömer erkannte, daß ihr 
Herr für die gefammte, ziemlich zahl- 
reiche Familie das Drafel darftellte. 
Ihm ſchien diefe Stellung wenig 
Freude zu machen, aber er entzog jich 
nicht feinen Pflichten. Seine Ein- 
fünfte mußten aber diefe großen Aus- 
gaben mühelos ertragen, er gab auch, 
ohne fich viel zu beventen, Fernitehen- 
den. rn folchen Fällen nannte er nie 
jeinen Namen, und Fräulein Krömer 
mußte, daß fie feine einzige Mit- 
wiflerin war. Sie begriff jegt erft, 
meshalb er jo lange gezögert hatte, fie 
mit feinen perfönlichen Ungelegen- 
beiten zu betrauen. Er bermied es 
nad) wie vor, irgendein Wort zu fpre= 
chen, das die Diitanz zmwifchen ihnen 
vermindert hätte. Fräulein Krömer 
aber jtand feft auf ihrem Boften. Sie 
mar ald Menjch überhaupt nicht vor- 
handen, fie wollte nie mehr fein, ala 
eine tadellos arbeitende, denfende Ma= 
ſchine. 

Wenn Fräulein Krömer an ihren 
Herrn dachte, ſo geſchah es in einer 
Art Theilnahme. 

Fräulein Krömer bewunderte, daß 
dieſer Mann, der ſo offenbar von 
ſtarken Leidenſchaften beſeelt war, ſich 
bei aller Strenge niemals zu einer 
offenbaren Ungerechtigkeit hinreißen 
ließ. Doch auch dieſer Tag ſollte kom— 
men. An dem im ganzen Hauſe ſeit 
je gefürchteten vierzehnten Februar 
diktirte der Direktor nur einen Kündi— 
gungsbrief. Er traf einen älteren Be— 
amten, der ſchon neun Jahre lang der 
Firma angehört hatte. Daß dieſer 
Angeſtellte in dem letzten Jahr in 
ſeinen Leiſtungen bedeutend nachgelaſ— 
ſen hatte, war allen im Hauſe bekannt. 
Er war eigentlich nicht weniger pflicht— 
treu als zuvor, aber eine dauernde, 
ſtetig wachſende Müdigkeit ſchien ihn 
befallen zu haben. Man konnte ihm 
langſames, umſtändliches Arbeiten, ja 
gelegentliche Nachläſſigkeiten vorwer— 
fen. Der Kündigungsbrief trug aller— 
dings ein beſonderes Kennzeichen: 

„In einem an die Direktion ge— 
richteten Schreiben vom 1. d. M. bitten 
Sie unter Berufung auf die herrfchen- 
de Theuerung um Gehaltszulage zum 
1. April d. 3%. Die Gefellichaft 
fih das Wohl ihrer Angeftellten i 
mer angelegen fein laffen. Sie hat 
deshalb die herrichenden mirthichaft- 
lichen Verhältnifie ftet3 in den Bereich 
der Gehaltsfalfulationen gezogen. 
Selbitverjtändlich tragen wir derarti- 
gen Wünfchen um Wufbellerung nur 
dann Rechnung, wenn wir in poll 
giltigen Leiltungen ein entfprechendes 
Uequivalent erhalten. Ya, mir find 
daran aemwöhnt, daß nur folche Per- 
fonen um Gehaltszulage bitten, die 
im Gefühl erfüllter Pflicht einen An- 
Ipruch auf meitere Förderung erheben 
tönnen. Gie haben diefes Gefühl nicht, 
die in le&ter Zeit mehrfach ergangenen 
Monita haben e3 verhindert, daß ein 
derartiges Gefühl in Ahnen auffam. 
Irogdem jtellen Sie das Verlangen 
nach erhöhtem Gehalt. Die Gefell- 
Ihaft muß darin eine Jumuthung, ja 
eine Herausforderung erbliden, die 
nur durch die Kündigung ihre ent- 
fprechende Zurüctweifung findet. Die 
Kündigung Ihrer Stellung mwird hier- 
mit zum 1. April ausgefprochen.“ 

Er hatte auch diefen Brief in feiner 
ruhigen fühlen Art, ohne jedes Zeichen 
einer Erregung gefprochen. Aber auf 
Fräulein Krömer machte das Diktat 
einen vermwirrenden Eindrud. Und fie, 
die in den Monaten de3 Zufammen- 
arbeitens faum ihren Blid von dem 
Papier erhoben hatte, fah nun plöß- 
lid) auf ihren Herrn. So menig be- 
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Blulvergiftung 


Dieſe ſchreckliche Krankheit, die der Geſchicklichkeit und Kenntniß der erfahreniten erste der Welt fett fünf 
Nahrhunderten fpottete, die Krankheit, die mehr Leben ruinirt und mehr Leben getödtet hat, al3 alle Kriege, die die 


Srrenhäufer füllte mehr al3 alle anderen Krankheiten zufammen, ift jest nachhaltig heilbar mit einer Behandlung 
durch die Anwendung von 


Prof. Ehrlich’s „606“ 


Die Entdedung diefes Chemitals „806“ (hemiicher Name „Salvarjan“), iit die nrößte Errungenfchaft in 
Sahrbunderten. Seine Wirkung ift munderbar, man fann jagen unfaßbar. "Ye älter der Fall, je hartnäckiger die 
Symptome, deito ficherer die Heilung. Bedenkt, eine einmalige Behandlung, und Xhr feid für immer 
geheilt. Nicht ein einziger Fehlichlag in über 30,000 Fällen. Kein Betäuben mehr mit Quedfilber oder Nods 
falt auf Jahr und Yahr, feine Zeitverfchwendung, nad Hot Springs zu geben, mas ſchließlich doch nur die Krank⸗ 
heit einſchläfert, um nach einiger Zeit wieder mit erneuter Heftigkeit auszubrechen. 

Werft die Ketten weg, die Euren Leib und Geiſt feſſelten. Seid wieder ein freier Mann, der die Freuden 
des Mannes zu genießen vermag. 

Wenn Euch Ausſchlag, Wunden am Körper, im Mund oder an den Lippen plagen, Euer Haar ausfällt 
und irgendmeldhe andere Shmptome der Krankheit fich zeigen, wartet nicht, fondern befucht mich fofort. 

Ta id nur eine beichräntte Quantität von „606“ zu erhalten vermochte, möchte ich Iedem rathen, ber wie- 
ber gefund werden will, jofort vorsu sprechen und ein Ablommen für die Behandlung zu treffen. 

SH Habe Männer-Krankheiten zu meiner Spezialität gemacht während der Iekten 20 Kahre, und berivende 
meine ganze Zeit nur auf diefe Spezialität. 

Schwadhe, nervöfe Männer, die allen Gebrgeiz verloren haben, Zeit und Geld verfchwendet haben, 
um gefund zu werden, und die glauben, eö gibt feine Hilfe mehr für fie, find eingeladen, mich zu fonfultiren. Ach 
werde Euch erklären, wie Ihr geheilt werden und volle Gejundheit tieder erlangen fönnt. 


Bonfultation frei! Spredhitunden: Ferse wilunas. greuag: o nur. ni6 


30 Uhr Abends, Sonntags 9 Bi3 12 Uhr, 


Dr. WEINTRAUB 


Wiener Spezial-Arzt 
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deutenb die Bewegung äußerlich war, 
ihm entging ſie nicht. Er ſenkte un— 
willkürlich die Lider und ſaß ſtumm 
da. Die Adern an der Schläfe ſchwol— 
len ſtark an, das ganze Geſicht wurde 


‚von dunkler jchwerer Gluth übergof- 


fen. Fräulein Krömer erfchrat durch 
diefe unvermuthete Veränderung in 
feinem Gefichtsausdrud aufs heftigite. 
Uber ebenfo rajch fchien das Unheil 
wieder zu verfliegen. Als fein Ge- 
fiht die gewöhnliche Tyarbe zeigte, 
jagte er ruhig: „Haben Gie etwas da= 
gegen, Fräulein Krömer?“ 

Sie dachte blitzſchnell. 
nicht meine Befugniß.“ 

„Nein, aber Sie halten dieſe 
Kündigung für ungerecht?“ 

Da er menſchlich mit ihr ſprach, 
faßte ſie ſich ein Herz. 

„Daß ſolche Kündigungsbriefe ge— 
ſchrieben werden, das weiß ich. Ob 
Sie dem Mann unrecht thun, weiß ich 
nicht ſo recht. Immerhin, er iſt 
Familienvater und nicht mehr jung. 
Vielleicht ſind Sie ungerechter gegen 
ſich als gegen ihn, denn Sie ſind nicht 
ſo hart, wie Sie ſcheinen.“ 

Nun ſah ſie ihn zum erſten Male 
lächeln. Er ſagte klug und ſanft: 
„Es kommt nicht darauf an, wie ich 
bin. Ich habe nur zu ſcheinen. Sie 
beobachten ganz gut. Ich ſchätze Ihren 
Freimuth, aber Sie folgern nicht 
richtig. Bei meinem Handwerk fließt 
manchmal Blut. Doch zum Guten der 
Allgemeinheit. Indem ich den einen 
die ganze Strenge fühlen laffe, be— 
wahre ich die große Zahl der andern 
bor einem ähnlihen Schickſal. Es 
gibt faum Unternehmen mie das unfere, 
in dem jo mweniq Perfonalmechfel vor=- 
genommen werden.“ 

Nach einer Weile ſagte 
Krömer: „Ich bitte Sie 
zeihung.“ 

„Bitte — bitte —“ 

Noch einmal lächelte er und ſprach: 
„Glauben Sie mir, ein Poſten wie der 
meine darf nicht von einem Manne 
ausgefüllt werden, der nichts iſt als 
ein blutiger Tyrann. Den würde die 
Empörung, die Verzweiflung der 
Schwächern bald von ſeinem Thron 
ſtürzen. Hier handelt es ſich um die 
Ausbildung eines ſchauſpieleriſchen 
Talents. Wir brauchen Nimbus. Es 
iſt vielleicht nicht ganz leicht, ſich her— 
auszumodelliren. Am Ende verſteht 
man's.“ 

Er ſah ſie ernſt, nicht unfreund— 
lich an, ſie erwiderte den Blick. 

„Fräulein Krömer —“ 

„Herr Direktor?“ 

„Bitte ſchreiben Sie — Fräulein 
Hedwig Krömer.“ 

„sa was?” 

„Der nächlte Brief ift an Sie, Fräu- 
lein Arömer. ch diftire Jhnen einen 
Brief, den die Gefellihaft an Sie 
ſchreibt.“ 

Ich verſtehe.“ 

„Alſo Fräulein Hedwig Krömer — 
Sie können ihn ja nach Belieben 
ſtiliſiren. Schreiben Sie, daß wir zu 
unſerm Bedauern genöthigt ſind, von 
unſerm Kündigungsrecht Gebrauch zu 
machen, daß wir bereits von morgen 
ab auf Ihre Dienſte verzichten, und 
daß Sie ſchon heute Ihr Gehalt an der 
Kaſſe abholen können.“ 

Fräulein Krömer hielt die Augen 
geſenkt, und nur eine leiſe Unſicher— 
heit der Hand konnte man für Er— 
regung nehmen. 

Nach einer kurzen Pauſe fuhr er 
fort: „Und dann ſchreiben Sie ihr 
noch einen Privatbrief von mir aus. 
Ich ſei ſehr zufrieden mit ihr geweſen, 
und es hätte kein rein dienſtlicher 
Grund zur Entlaſſung vorgelegen. 
Aber mein Verhältniß zu 
mir unterſtellten Beamten 
dere eine gewiſſe 
und ich könnte nur den Sekre— 
tär auf die Dauer ertragen, ber 
gegen mich abgehärtet ift und bei mei— 
nen Handlungen weder Theilnahme 


„Es ift das 


Fräulein 
um er: 


erfor- 


‚nac) Abfcheu nod) überhaupt Verwun- 
berunig empfindet. ‚Schreiben. Sie ihr, 


= darf nicht den XThatbe- 
| 
| 


den | ke 


Unperfönlichteit, 


daß ich wohlfühle, jelbjt mit die Schuld 
zu tragen, wenn derartige Gefühle zum 
Ausdrud gefommen find. ch erkläre 
mich jelbftverftändlich bereit, ihr zu ei- 
ner neuen Pofition nad Kräften be- 
hilflich zu fein, wie auch für etwaige 
Stellenlofigfeit finanziell aufzukom⸗ 
men. Aber dieſes Gefühl meiner Ver— 


ſtand verdunkeln, der ein weiteres ge— 
deihliches Arbeiten unmöglich macht.“ 

Er hielt inne. Dann fagte er: 

Weiter habe ich nichts zu diftiren.“ 

Nach einer halben Stunde trat 
Fräulein Krömer wieder ein und legte 
ihm die in Schreibmafchinenfchrift aus= 
geführten Briefe vor. 

Er unterfhrieb. Dann jagte er: 
„Das Zeugniß wird Jhnen morgen zu- 
gehen. Sie werben fo freundlich fein, 
mir mitzutheilen, ob Sie etwas PBaf- 
ende gefunden haben, oder ob 
Tchmwer hält. 


es 
Wenn ich etwas Güniti- 
= für Sie höre, werde ich Ahnen 
Ichreiben. Nun leben Sie wohl.“ 

Er jtand auf, gab ihr die Hand und 
berbeugte jich leiht. Sie ging, ohne 
die Augen zu ihm zu erheben. 


TIyburn und Montfaucon. 


Die beiden berühmteſten Hinrich⸗ 


— des Mittelalters waren, 


wie man ſagen kann, Tyburn und 


Montfaucon, wo die Galgen von Lon— 


don und Paris ſtanden. Sie haben bei— 
de das Ende manches wilden Aben— 


| teurer3 und manches Verbrechers, aber 


auch manches unfchuldigen Opfers und 


ı mancher Berühmtheit gefehen, und fie 
| fönnten jedenfall3 zur Gefchichte der 
| Suftizirrthümer fchauerliche Beiträge | 
' fiefern. 


Ipburn lag ein bifchen im Diten des 
heutigen Londoner Hyde Parks, da, 
mo fich heute der Grosvenor Square ! 
und Broof Street befinden. Der leh- 
tere Name erinert noch an die alte Hin- 
| richtungsſtätte, da Tyburn urſprüng— 
| ih ein Bach (Broof) war, der heute 
| berfchmwunden ift. Hier fanden fchon 
ı um 1200 in London die Hinrigtun- 
; gen Statt, und zwar mittel3 des aus der 
| altgermanifhen Zeit ſtammenden 
| Galgens, den man ja auch bis in die 
| neuejte Zeit beibehalten hat. Der Gal- 
| gen, beftehend aus zwei Längsbalten 
‚ und einem Querbalten wurde am Tage 
| einer Hinrichtung dort am Morgen an 
der Straßenfreuzung errichtet; vom 

Balkon eines gegenüberliegenden Hau= 
je, in Edgewater Road, wo man zu= 
gleich die Balten aufbewahrt, wohnten 
die Sheriff der Hinrichtung bei u. be- 
auffichtigten fie. 
Volt3 begleitete natürlich immer den 
VBerurtheilten, wenn er durch den Vor- 
ort Holborn aus dem Stadtgefängniffe 
fam. €3 ift überflüffig zu erklären, 
daß hier nur gemeine Verbrecher hinge⸗ 
richtet wurden, und daß inLondon, wie 
überall im Mittelalter, Standesper- 
fonen fich des Vorrechts erfreuten, mit 
dem Schwerte hingerichtet zu werben. 
Solde Hinrichtungen fanden in 
Zomerhill, dem Plage außerhalb des 
Zomers, auf der Nordfeite ber Feſtung 
ftatt. Einige wenige, wie Anna Bo- 
leyn, Catherine Homward, Lady Grey 
find innerhalb des Towers, im Tower: 
Hof hingerichtet morden. Thburn bekam 
in der Regel nur die gewöhnliche Maſſe 
der Diebe, Mörder und Straßenräu— 
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Eine große Menge | 


Lötan.fon® 


ber. Doch kann e8 immerhin mit einer 
Anzahl berühmterRamen prunten. Im 
Sabre 1499 ftarb Hier der befannte 
Prätendent Perkin Warbed, nachdem 
er im Iomer gefangen gehalten worden 
war. Im Xahre 1628 wurde John 
Telton, der Mörder des Herzogs bon 
Budingham, hier aufgehangen. Am 
30. Januar 1661 jab Tyburn eine 
ſchauerliche Szene, die ihresgleichen nur 
im finſteren Mittelalter hat. Die Lei— 
chen der Königsmörder Cromwell. 
Ireton und Bradſhaw wurden aus 
ihren Gräbern geriſſen und hingen in 
ihren Grabkleidern 24 Stunden lang 
in Tyburn am Galgen, worauf man 
ihnen den Kopf abſchlug und ſie unter 
dem Galgen verſcharrte, während ihre 
Köpfe vor Weſtminſter aufgepflanzt 
wurden. Es war die Rache der erſten 
Stuart-Reſtauration für die 
richtung des erſten Karls. Im Jahre 
1724 endete der befannte Einbrecher 
Sad Shephard hier feinen Lebenslauf. 
Die lebte Hinrichtung fand 1783 an 
einem gemwilfen John Auftin jtatt. — 
Bon da am verlegte man die Hinrid> 
tungen nad) dem Neimgate = Gefäng- 
niß und Tyburn wurde für die Lon— 
doner nur no) eine Erinnerung. 

Nicht weniger berühmt al3 fein Lon- 
doner Kollege war Montfaucon, der 
Galgen von Paris. Er hatte fogar 
bor jenem den Vorzug der Golibität 
boraus, der fonjt gewöhnlich dem Eng- 
länder eigen if. Montfaucon lag nicht 
weit von dem heutigen Parifer Nord- 
bahnhof, etwa da, mo heute die Unter- 
arundbahnftation Combat liegt. Er 
wurde ſchon im breizehnten Jahrhun—⸗ 
dert errichtet, damals außerhalb der 
Pariſer Stadtumwallung zwiſchen den 
Thoren St. Martin und St. Denis. 
Für die äſthetiſchen Liebhaber der Ver— 
brecher -Romantik ſtellt dieſer mittel- 
alterliche Galgen Montfaucon einfach 
ein Ideal dar, ſchon durch ſeinen An— 
blick. Wenn man ſich von Weitem der 
Stadtumwallung näherte, ſah man 
auf einem ſanft aufſteigenden Hügel 
ſechzehn koloſſale Steinpfeiler durch 
Balken verbunden, an denen ſich halb— 
verfaulte Leichname im Winde hin 
und ber jfchaufelten. E3 waren die Lei- 
chen der Verbrecher, die man hier auf: 
hing, und die man dann in das unter 
dem Galgen gegrabene große Gemölbe 
warf. Sierher famen aud) die Opfer der 
übrigen Galgen von Paris, jo daß ich 
mit der Zeit hier eine gewaltige Men 
ge menſchlicher Ueberreſte anſammelte. 
In den Tagen der Jacquerie und in 
anderen bewegten Zeiten kam es vor, 
daß mehr als 60 Leichname zugleich 
an dieſem Galgen hin und her ſchau— 
kelten, viele in Ketten, wie es die da— 
malige Juſtiz liebte. Da hier zugleich 
das Haus des Schinders war, ſo war 


es kein Wunder, daß Montfaucon als 


Rattenquartier berüchtigt wurde und 
noch lange in Paris geblieben iſt. Zu 
den berühmteſten Opfern von Mont⸗ 
faucon gehört außerSamblancay, dem 
Intendanten Franz des Erſten, und 
Oliver le Daim, dem Günſtling Lud— 
wigs des Elften, der unglückliche Ad⸗ 
miral Colignh, den man in ſeiner Woh⸗ 
nung in der Stadt ermordete, hier hin⸗ 
ausſchleifte und an den Füßen auf⸗ 
hing. Bekannt iſt der Spaziergang, den 
am anderen Tage der Hof Karls des 
Neunten machte, um ſich dieſes Schau— 
ſpiel anzuſehen. Im Jahre 1789 wur⸗ 
de Montfaucon ſeiner Amispflichten 
entledigt; man ging bald darauf zur 
Guillotine über, wie man ſich damals 
ausdrückte: im Intereſſe der Menſch⸗ 
lichkeit. 
— — —— — 

— Optimiſtiſche Auffaſſung. — 
„Iſt es wahr, Frau Müller, Ihr 
merherr ſtudirt Aſtronomie?“ —, Muß 
ſchon wahr ſein; denn bei Tag iſt er 
ſtets zu Hauſe, da ſchlaft er. Aber 
Nachts iſt er immer fort.“ 

— Losfauf. — Dame: „Eine Karte 
zu dem Dilettantentonzert will ich Abe 
nen abtaufen — hinfommen merde ich 
aber nicht!*— Komitemitglied: „Dann 
‚tönnten Sie aber — Ban 
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